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EDITORIAL 


New 
T0S 
in 
Town 





s istmal wieder soweit. Alle Atari-Besitzer können sich neuer TOS- 





Versionen erfreuen. Dabei sind diesmal sogar ST- als auch TT- 
Besitzer berücksichtigt, da es für beide Rechnertypen ein TOS- 
Update gibt. TOS 2.06 (ST) und TOS 3.06 (TT) lauten die Version- 
snummern, der wohl in Kürze erhältlichen Versionen, d.h. in den 
neuen TTs findet man wohl schon das neue TOS zusammen mit 
einem HD-Laufwerk und einem Atari-eigenen Floppy-Controller. 
Ansonsten findet man neben den Vorzügen des neuen Desktops, die 
bishernurTTsund STEs gegönnt waren, noch einige interessante Neuerungen. Mehr dazu 
können Sie in den News dieser Ausgabe lesen. Probleme gab es bei den STs, da das neue 
TOS 2.06 aufgrund der Anzahl der Pins der ROMs eigentlich nur für die STE-Serie 
bestimmt war. Hier schafft eine Platine eines Fremdanbieters Abhilfe, durch dieman auch 
ST-Modelle ohne das „E“ auf den neuesten Stand bringen kann. Zwar kann man 
mittlerweile auch einen Software-Patch für TOS 2.05 (also eine Versionsnummer kleiner) 
in einigen Mailboxen finden, damit diese Version auch auf alten Rechnern läuft; doch 
stellt sich hier mal wieder die Frage, inwieweit eine solche Lösung die Copyright- 
Ansprüche Ataris verletzt. Allerdings dürfte eine Hardware-Lösung immer vorzuziehen 
sein, auch wenn sie, wie in diesem Falle, DM 198,- kostet. 


Harald Egel 
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MIDI 


Freestyle & Session Partner 


In unserem MIDI-Schwerpunkt wollen wir Ihnen neben ein paar 
Grundlagen zwei Programme vorstellen: Freestyle und Session 
Partner. Die Programme haben sehr viel gemeinsam, sind aber 
dennoch völlig verschieden. Freestyle isteherals Begleitautomat/ 
Arrangierer anzusehen und Session Partner als eine Art Groove- 
Designer mit umfangreichen Zufallsfunktionen. Beide benötigen 
externe Klangquellen wie Keyboards oder Expander.Wir wollen 
beide Programme nicht miteinander vergleichen, sondern beide 
unabhängig voneinander beleuchten. Lesen Sie dazu mehr ab 


Seite 20 


Formular- 
programme 


Unter dem Motto "Kampf dem 
Papierwust" wollen wirIhnen vier 
Programme vorstellen, die einem 
die lästige Arbeit des Formular- 
ausfüllens erleichtern sollen. Die 
große Volkszählung ist zwar schon lange vorbei, aber wer hat 
nicht Banküberweisungen u.ä. Formulare häufig vor sich liegen. 
Ob der Atari eine große Hilfe beim Ausfüllen ist oder ob man 
besser einen Stift zur Hand nimmt, versuchen wir in unserem 
Artikel zu beantworten. Merken Sie sich auf Ihrem Muß-ich- 
unbedingt-lesen-Formular: 


Seite 43 
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AHDI-Konfiguration 


Bereits seit dem Spätsommer 1989 liegt der Atari-Festplatten- 
treiber AHDI in der Version 3.0 vor, die inzwischen durch die 
Version 4.0, die in erster Linie für die Besitzer des Atari TT 
interessant ist, ersetzt wurde. Eine besondere Eigenschaft beider 
Treiber ist der Umstand, daß diese konfiguriert werden können. 
Leider gehört ein geeignetes Konfigurationsprogramm nicht 
zum Lieferumfang. Grund genug, selber ein solches Programm 
zu schreiben. 


Seite 162 


Repro 
Studio pro 


Fristeten frühere Versionen 
des REPRO STUDIO ST 
eher das Dasein eines Mau- 
erblümchens, so bringt Trade 
It ihr Programm nun in einer 
‘Pro’(für Professional)-Ver- 
sion mit erheblich erweiter- 
tem Funktionsumfang auf 
den Markt. Inwieweit es 
Trade It gelungen ist, mit 
ihrem Programm in die Spit- 
ze der Bildverarbeiter auf 
dem Atari ST/TT vorzusto- 
ßen und ob das Kürzel ‘Pro’ 
die Interpretation ‘PROfes- 
sionelles PROgramm’ oder 
eher ‘PROblematisches 
PROdukt’ verdient, zeigt 
unser Test. Soviel vorweg: 
Diejenigen unter uns, die 
schon frühere Versionen des 
Repro Studios kennen, wer- 
den angenehm überrascht 
sein. 
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uC31/51-ST. Die Entwicklungsumgebung. 
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Mit der uC31/51-ST-Entwick- 
lungsumgebung existiert für den 
ATARIST eine vollständige Soft- 
ware-Entwicklungsumgebung für 
die Micro-Controller der 80xx(x)- 
Familie in der Version 2.00. Sie ist 
ausgestattet miteinem Makro-As- 
sembler, Disassembler, Format- 
konverter und mit einem Simula- 
tor. Die Bedienung dieses Kom- 
plettpaketes ist voll GEM-gesteu- 
ert. 

Der 2-Pass-Assembler erzeugt di- 
rektohne Linker Objekt-Code, der 
mit dem Disassembler wieder 
rückverarbeitbar ist. Der Format- 
konverter erzeugt sowohl aus dem 
Objekt-Code des Assemblers lad- 
bare Files für alle gängigen 
EPROMMER (auch den Junior- 
prommer von MAXON) als auch 
rückwärts aus den EPROMMER- 
Files wieder Objekt-Code. Damit 
steht eine Schnittstelle zu anderen 
Entwicklungssystemen zur Ver- 
fügung. Mit dem Simulator wer- 
den Laufzeitfehler entdeckt. Sein 
Aussehen gleicht mit seinen drei 
Fenstern dem von HLL-Debug- 
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gern. Im ersten Fenster wird der 
Inhalt der Prozessorregister, wahl- 
weise dez., hex. oder binär ange- 
zeigt, im zweiten wird das Listing 
mit Markierung von aktueller Pro- 
grammzeile und Breakpoints und 
im dritten der Speicherinhalt an- 
gezeigt. 

Abgerundet wird die Entwick- 
lungsumgebung durch einen Ma- 
kro-Rekorder für Tastatur- und 
Menübefehle. Die Entwicklungs- 
umgebung ist erhältlich für die 
Controller 8031/51, 8032/52, 
80515/535, 80517/537. 

Der Preis für die GEM-Version 
inkl. Handbuch beträgt DM 298,- 
. Assembler, Disassembler und 
Formatkonvertiereralleinals TTP- 
Files sind inkl. Handbuch für DM 
149,- erhältlich. 


Bezugsquelle: 
SYSTEMTECHNIK BIES 
Am Eichbaumeck 47 
6100 Darmstadt 
Tel.:(06151) 317060 

















hyperCACHE 030 unter neuem Vertrieb 


Ab sofort wird der hyperCACHE 
030 der Firma proVME, Neckar- 
gemünd, über die Firma Wacker- 
Systemelektronik vertrieben. Das 
Beschleuniger-Board fürST-Com- 
puter wird in einer 25-MHz- 
(1489,-DM) und in einer 33MHz- 
Version (1798,-DM) angeboten. 

Beide Versionen haben einen 
16KB großen Daten- und einen 
16KB großen Instruktions-Cache 
mitjeweils32Bit Breite. Hierdurch 
erreicht das 23MHz-Modell eine 
Leistung, die dem ATARI-TT in 
der 32MHz-Version entspricht. 
Die 33MHz-Version istetwa 30% 
schneller als ein ATARI-TT. Bei 
beiden Modellen kann wahlweise 


auch auf eine auf dem Board be- 
findliche 68000er-CPU umge- 
schaltet werden. Dadurch ist es 
z.B. auch möglich, die auf dem 
Markt erhältlichen DOS-Emula- 
toren weiterhin zu benutzen. 
Beide Versionen des hyper- 
CACHE 030 sind ab Lager liefer- 
bar. Ein Einbauservice kann zum 
Preis von 98,-DM in Anspruch 
genommen werden. 


Bezugsquelle: 
Wacker-Systemelektronik GmbH 
Bachstraße 39 

W-7500 Karlsruhe 21 
Tel.(0721) 551968 

Fax: (0721) 593723 








KIDZ-Mouse - eine Maus für Kinderhände 


Die Schweizer Mäusemacher 
aus dem Hause Logitech ha- 
ben sich etwas ganz Beson- 
deres einfallen lassen: Eine 
Maus speziell für Kinderhän- 
de, die in Funktion und Desi- 
gn den Mäusen für Erwach- 
sene in nichts nachsteht. In 
Verbindung mit speziellen 
Lernprogrammen soll die 
KIDZ effektives und leich- 
tes Lernen für Kinderermög- 
lichen. Sie arbeitet mit 200 
dpi Auflösung und ist 100% 
Microsoft-kompatibel. Eine 
Version für Atari-ST/STE/ 
TT wird für Anfang 1992 er- 
wartet. 


Logi Computer 
Tel.:(089) 588071 





NEWS 


Neue TOS-Versionen 


Das Gerücht kursierte schon seit 
der ATARI-Messe im August die- 
sen Jahres. Das aus dem Mega- 
STE bekannte TOS 2.05 soll offi- 
ziell für alle „alten“ STs freigege- 
ben werden. Nun hat ATARI aber 
doch einen größeren Schritt getan 
und zwei neue TOS-Versionen 
angekündigt. Das TOS 2.06 ist 
zunächst als Update für die Com- 
puter der Mega-STE-Serie ge- 
dacht. Laut Informationen von 
ATARI haben sich unter anderem 
folgende Änderungen ergeben: 
Beim Booten wird das Atari-Logo 
aufdem Bildschirm dargestelltund 
ein Speichertest durchgeführt, der 
durch Tastendruck abgebrochen 
werden kann; nach einem Kalt- 
start wird während der Wartezeit 
für die Festplatte ein schrumpfen- 
der Balken dargestellt, auch dieser 
Vorgang kann durch Tastendruck 
abgebrochen werden; wird wäh- 
rend des Boot-Vorganges die 
CTRL-Taste festgehalten, werden 
AUTO-Ordner-Programme Ac- 
cessories und die Datei NEW- 
DESK.INF sowie DESKICON- 


.RSC nicht geladen; per Ziffern- 
block in Verbindungmitder ALT- 
Taste kann ein Zeichen durch Ein- 
gabe des ASCII-Codes erzeugt 
werden; die Media-Change-Erken- 
nung bei Floppies wurde verbes- 
sert und die Time-Out-Wartezeit 
beileeren Diskettenlaufwerken ver- 
kürzt. Das TOS 2.06 kann bei den 
Atari-Fachhändlern zum üblichen 
Preis von 198,-DM bezogen wer- 
den. Durch einen speziellen Adap- 
ter (erhältlich über Drittanbieter) 
kann das TOS 2.06 auch in alle 
„alten“ STs eingesetzt werden. 

Neu ist auch das TOS 3.06 für 
TTs. Hier sind zusätzlich zu den 
Änderungen, dieauch im TOS 2.06 
erfolgt sind, noch einige weitere 
Überraschungen enthalten. Dieses 
TOS unterstützt nun endlich den 
1.44MB-HD-Betrieb mit Disket- 
tenlaufwerken. ATARI wird dazu 
demnächst einen HD-Umrüstsatz 
für alle älteren TTs anbieten, der 
aus dem neuen TOS 3.06, einem 
HD-tauglichen Einbaulaufwerk 
und einem speziellen Floppycon- 
troller fürden HD-Betriebbesteht. 





Update-Service per DFÜ 


Die Firma Sigma-Soft, bekannt 
durch Produkte wieTurboASS und 
Midimaze II, bietet seit Oktober 
auch einen Update-Service ihrer 
Software-Produkte per Mailbox 
an. Um diesen Service zu nutzen, 
sollten sich die registrierten An- 
wender zunächst in der Mailbox 
eintragen und anschließend eine 
Postkarte an Sigma-Soft schicken, 
die Name, User-Name in der Box, 
Adresse und Seriennummern der 
entsprechenden Produkte enthält. 


Sodann kann man jederzeit die 
neuesten Versionen der Program- 
me downloaden. Auch Freeware- 
Versionen der Shareware-Pro- 
grammekönnen inderSigma-Soft- 
Mailbox downgeloaded werden. 
Die Mailbox hatdie Nummer (040) 
5267185 und unterstützt die Baud- 
Raten 300-14400 Baud mit 
V32bis, V42bis, MNP und HST. 

Sigma-Soft 

Birkhahnkamp 38 

W-2000 Norderstedt I 





Mammut-RAM für Mega-STE 


Speichererweiterungen bis auf 16 
Megabyte für ATARI-STs sind 
mittlerweile keine Besonderheit 
auf dem Markt mehr. Jetzt gibt 
es auch für die Computer der 
Mega-STE-Serie eine Speicher- 
karte, die sich auf bis zu 12 Me- 
gabyte ausbauen läßt, wobei der 
bereits eingebaute Speicher des 
Mega-STE mitbenutzt wird. An- 
bieter dieser Karte ist die Firma 
GENG-Tec aus Mettmann. Die 
Erweiterung findet im VME-Bus- 
Slot des Mega-STE Platz und be- 
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legt den Adreßraum $400000 bis 
$BFFFFF, der als Fast-RAM ver- 
waltet wird. Zusätzlich besitzt die 
Karte einen Steckplatz für das re- 
SOLUTION-Farbgrafiksystem, 
ebenfalls von GENG-Tec. Die 
RAM-Erweiterung wird für 8 Me- 
gabyte (998,-) bzw. vollausgebaut 
für 12 Megabyte Gesamtausbau 
(1398,-DM) angeboten bei: 


GENG-Tec 
Teichstraße 20 
W-4020 Mettmann 
Tel.:(02104) 22712 


Schaffe, schaffe, Häusle baue.... 








FR 
nd 








Tys—l — 





= 








Die ersten Pfeiler desneuen ATA- 
RI-Lager-und Verwaltungsgebäu- 
des in Schwalbach am Taunus ste- 
hen bereits; jetzt sind auch die 
ersten Bilder (noch in Form von 
Strichzeichnungen) des 20-Mio.- 
DM-Objektes zu begutachten. Das 
4geschossige Gebäude mit rund 
6000gm bebauter Fläche ist ein 
unübersehbarer Beweis für das 
Vertrauen, das ATARlindendeut- 
schen Markt hat. Die Höhe der 
Investition unterstreicht die Be- 
deutung des Standortes Deutsch- 
land für Europa, die insbesondere 
durch die Öffnung Osteuropas 
noch gestiegen ist. Nebendem Ver- 
waltungsgebäude entsteht auchein 


großflächiges Lager, um den künf- 
tigen Anforderungen an den Ver- 
trieb mit der entsprechenden Ka- 
pazität zu begegnen. 

Großzügig ausgestattete Büros, 
Testräume für Technik und Sup- 
port gehören ebenso zu dem Ge- 
bäudekomplex wie Schulungsräu- 
me für Kunden und Anwender. 
Um der zugespitzten Parkplatzsi- 
tuation Herr zu werden, ist zudem 
auch noch eine Tiefgarage mit 90 
PKW-Stellplätzen vorgesehen. 
Bereits im Spätsommer 1992 soll 
der Bau abgeschlossen sein und 
diekomplette ATARI-Mannschaft 
ihre bisherigen Gefilde in Raun- 
heim verlassen können. 





Phoenix 1.5 


Nachdem Application Systems 
Heidelberg vor gut einem halben 
Jahr ihre Datenbank Phoenix vor- 
gestellthat, istnun das erste Upda- 
te auf die Version 1.5 erhältlich. 
Viele Wünsche und Verbesse- 
rungsvorschläge der Anwender 
sind in diese Version eingeflos- 
sen. So ist jetzt in den Manager 
eine Batch-Verarbeitung inte- 
griert, mit deren Hilfe sich häufig 
wiederholende Prozesse einfach 
definieren und ausführen lassen. 
Funktionen wie u.a. Ausführen von 
Rechnungen, Öffnen der Einga- 
bemaske für eine bestimmte Ta- 
belle, Im- und Export von Daten- 
sätzen oder Ausführen von Re- 
ports können mittels der Batch- 
Sprache vollkommen automati- 
siert werden. Darüber hinaus sind 
Änderungen in der Report- und 
Erweiterungen in der Abfragede- 
finition erfolgt. Der Rechenpuffer 
wurde vergrößert, um auch komp- 
lexere mathematische Berechnun- 


gen zu ermöglichen. Die Menüst- 
ruktur, Funktionstastenbelegung 
und das Dialog-Handling haben 
ebenfalls eine Überarbeitung er- 
fahren. Der Designer wurde u.a. 
um frei positionierbare Aktions- 
knöpfe ergänzt. 

Das Update-Paket besteht aus ei- 
ner Diskette, die in komprimierter 
Form Manager, Designer und ein 
Installationsprogramm enthält, so- 
wie einer Zusatzdokumentation, 
in der alle neuen Funktionen be- 
schrieben werden. Registrierte 
Phoenix-Anwender können das 
Update aufdie Version 1.5 für 70,- 
DM beziehen. Der Neupreis für 
das komplette Phoenix-Paket 1.5 
beträgt nun 448,-DM. 


Bezugsquelle: 

Application Systems Heidelberg 
Englerstraße 3 

W-6900 Heidelberg 1 
Tel.:(06221) 300002 

Fax: (06221) 300389 


Berichtigung 


Leider hat auch in der letzten Aus- 
gabe der ST-COMPUTER wieder 
der Druckfehlerteufel zugeschla- 
gen. Diesmal im Artikel „Frakta- 
le“ (Ausgabe 11/91, Seite 105, 
Kasten: Komplexe Zahlen). 

Bei der Formel zur Division komp- 
lexer Zahlen müssen r2 und s2 
durch r? bzw. s? ersetzt werden. 
Bei der Beschreibung der Erwei- 
terung der Julia-Mengen auf be- 
liebige Exponenten (Seite 110, 
erste Spalte, oben) muß die Itera- 
tionsformel richtig heißen: 


Zu® NZ; C = (zu. 


kr 


Wir bitten diese Fehler zu ent- 
schuldigen. 


NEWS 

























Achtung, XCONTROL! 


Aufgrund eines Mißverständnis- 
ses mit der Firma ATARI wurde 
dasmodulare Kontrollfeld XCON- 
TROL ursprünglich auf die ST- 
PD-Diskette 467 aufgenommen. 
Eine Verbreitung als Public Do- 
main ist aber leider aus rechtli- 
chen Gründen nicht möglich. Aus 
diesem Grund wird die ST-PD467 
ohne XCONTROL ausgeliefert. 
Damit Sie allerdings trotzdem zu 





einem neuen Kontrollfeld kom- 
men, hat MAXON Computer mit 
ATARI einen Lizenzvertrag über 
XCONTROL geschlossen. Es ist 
somit ab sofort als Sonderdisk 69 
(s. Seite 207) erhältlich. Wir wei- 
sen aber gleichzeitig darauf hin, 
daß die Sonderdiskette einem 
Copyright unterliegt und auf kei- 
nen Fall frei weiterkopiert werden 
darf, also nicht Public Domain ist. 








Neue magneto-optische Massenspeicher 


Das magneto-optische Wechsel- 
plattensystem GIGAFILE 650 
wird ab sofort mit neuem Outfit 
ausgeliefert. Doch nicht nur die 
äußerlichen Merkmale zeichnen 
die neue GIGAFILE 650 aus. Fol- 
gende technische Neuerungensind 
hinzugekommen: TÜV/GS2- Prüf- 
nummer, Handbuch in deutsch/ 
englisch/französisch und ein Not- 
auswurfwerkzeug. Mittlere Zu- 
griffszeiten von unter 60 msek. 
wurden durch das neue Software- 
release 2.22 erreicht. Die Daten- 
übertragungsrate liegt bei 680 KB/ 
Sek. Unsere Kunden können für 
ältere Modelle ein Update anfor- 
dern. Derempfohlene Endkunden- 
preis ist auf 7980,-DM herabge- 
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setzt worden. Die Wechselmedien 
mit jeweils 2 mal 307 Megabyte 
(1024 Bytes/Sektor) und 2 mal 
281 Megabyte (512 Bytes/Sek- 
tor) formatierter Speicherkapazi- 
tät werden jetzt für 480,-DM an- 
geboten. 

Zum Anschluß derGIGAFILE 650 
an SCSI-Bus-Systeme, wie bei- 
spielsweise ATARI-TT, wird ein 
Software-Paket zum Preis von 
150,-DM angeboten. 


Bezugsquelle: 
Computersysteme Suplie GmbH 
Grenzstraße 158 

W-4670 Lünen 

Tel.:(02306) 52489 

Fax: (02306) 5948 





16MB-Erweiterung für Mega-STs 














Eine Speichererweiterung auf 
(fast) bis zu 16MB bietet die Fir- 
ma Martin Wevelsiep Compu- 
tertechnik an. Die Karte kann mit 
speziellen Speichermodulen in 
2MB-Schritten aufgerüstet wer- 
Maximal sind dabei 
15.5MByte möglich (etwas geht 
durch den I/O-Adreßraum des 
ATARI-ST verloren). Durch die 
vollsteckbare Bauweise ist der 
Einbau auch von Laien schnell 
und sicher durchzuführen, zudem 
behindert die Speichererweiterung 
nicht den Einbau einer Mega-Bus- 
Steckkarte. Auch Beschleuniger- 
Boards oder MS-DOS-Emulato- 
ren sind weiterhin ohne Probleme 
einsetzbar. Erhöhte Wärmeent- 
wicklung wird durch den Einsatz 
der modernen 4MBit-Chips un- 
terbunden. Vorhandener RAM- 
Speicher kann zudem mitbenutzt 


den. 


undmuß nicht ausgebaut oder „tot- 
gelegt“ werden. 
Der Einbau istnicht unbedingt auf 
Rechner der Mega-Serie be- 
schränkt. Auch andere ATARI- 
Computer, beispielsweise 1040- 
oder 520-ST, können, soweit es 
das Platzangebot zuläßt, mit der 
Speicherkarte ausgerüstet werden. 
Die Grunderweiterung, bestehend 
aus der Platine mit 2MB bestückt, 
kostet 1198,-DM. Weitere 2MB- 
Module schlagen mit 429,-DM, 
4MB-Module mit 599,-DM zu 
Buche. 





Bezugsquelle: 
Martin Wevelsiep 
Bogenstraße 
W-5100 Aachen-Haaren 
Tel.:(0241) 167214 
Fax: (0241) 165157 








Homerecording preisgünstig 


Durch die eingebaute MIDI- 
Schnittstelle istder ATARI-ST von 
Beginn an professionell und se- 
miprofessionell zum Musikma- 
chen eingesetzt worden. Um auch 
angehenden Musikern schon die 
Möglichkeit zu bieten, mit mo- 
dernsten Mitteln zu arbeiten, hat 
ATARI ein speziell auf Hobby- 
musiker und Einsteiger abge- 
stimmtes Komplettpaket zusam- 
mengestellt. Es besteht aus dem 
bekannten ATARI-1040-STE mit 
monochromen Monitor SM-124, 
einem Kawai-Keyboard MS170 
samt MIDI-Kabel und dem Se- 
quenzer „Happy Musik“ aus dem 
Hause Steinberg (bekannt durch 


den Profi-Sequenzer „Cubase“). 
Mit dieser Anlage wird jeder Hob- 
by-oder Feierabendmusiker in die 
Lage versetzt, wie die Profis im 
Tonstudio zu arbeiten. 12 Spuren 
können mit dem Sequenzer ein- 
gepielt, nachbearbeitet und sogar 
als Partitur ausgedruckt werden, 
Das Keyboard bietet 24 Sounds in 
16-Bit-PCM-Qualität und zusätz- 
lich 19 Schlagzeugklänge. Dane- 
ben können auch 4 eigene Sounds 
erstellt werden. Mit 1498,- ist das 
Komplettpaket als äußerst preis- 
günstig anzusehen und kommt zur 
Weihnachtszeit sicher geraderich- 


tig. 





STROMLAUFPLANE 


UND 
PLATINENLAYQUT: 


SOLLTEN LIEBER MıT DEM 
PROFESSIONELLEN SOFTWARE - 


"er MPe IT plus 


ERSTELLT WERDEN. 

DIE neueste version 1.03 

LÄUFT AUF ATARI ST-STE-MEGA- 
UND TT- RECHNERN AB AMB- 
RAM MIT MoNOCHROMMONITOR 


MIT AUFLOSUNGEN BIS 12,80 «960 ! 


MEHRBLATTSCHALTPLÄNE, NETZLISTEN, 
GRAPHICAL- FORWARD- ANNOTATION, 
GUMMIBAND -TECHNIK , DESIGN- RULE- 
CHECK, SMT UND MULTILAYER SIND 
SELBSTVERSTANDLICH... 
EVALUATION-KIT (max, 180x135 "m)___DMIFF- 
VOLLVERSION (max. 500x420um) 
GERBER/HP-GL Disk (Pheto-JPlottertr._+ A454,- 
LIBRARY DISK (Schema u.Layut) ___ + 4123, - 
AUSFÜHRLICHE INFo-MAPPE KoSTENLOS. 


MAREK PETRIK 
VOGELSBERGSTR. 13 
tel, 06421-475988 


W-3550 MARBURG F 


FE) 


ATARIST RELTASSOHT ATARIST 
& TOPSOFTWARE ZU NIEDRIGSTPREISEN!!! 


24-STUNDEN-VERSAND : VERSANDKOSTEN: VK 4,-/NN8,- EP Hotline 
SOFT- HARDWAREKATALOG gegen 3,00 DMPORTO TEL: 02241/3145 11 





IW.Whirkwind Snooker 79-DM Hunter - Pegasus 
Fight of Intruder u... 109,- - Mad-TV 
Fate-Gates of Dawn R - - Deuteros 
Thunderhawk ” - Das Boot 

Magic Garden - Dark Century 
Flight Command 'y Football Manager 
Ghostbusters I - Moonwalker 
Pipemania i - Ninja Spirit, 

Die Kathredale . - Grand Prix Mast. 
Gremlins I ng: = MIG 29 Fulcrum 





ATARI Eu GOMPUTERZUBEHÖR — IWROWART = DIVIENDEREUET WARE 
ACopy ST... DM 1stfibuMaN 30 Read Pic (Texterkenn -Softw.) 
Volloptische Maus fibuMAN 13.0 me. au fibuMAN e 4.0 
ST-Super Toolkit I ibuMAN Demo fibuMAN m 4.0 
Cordless Mouse 33" en Aa ST-Dekkuferk 189. OM  IBUNAN e30 
1stibuMAN 4.0 238 DM Handscaner Genican 6S4500388.-0M _ IhumaN m30 
fibuMANf 4.0... = 2 Synero-Express DM Gew/kst-MODUL 
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Hardware 


Atari STE & IT * Kobold 

Overscan o. NVDI 118,-. MultiGEM 
OverScan m. NVDI 198- CoCom 

OverScan VM-800 ST/TT oT NVDI 2 

ProScreen 19” TT XBoot 2.5 

Eizo 6500 21“ IT Argon-Backup 
AdSpeed 16 MHz Crypton-Utilities 
Modem GVC SM 24 Sleepy Joe 
Modem GVC SM 24 Vbis+ BigScreen 2 & Spex 
AT-Speed C16 SM 124-Emu. TT 
Tetra Tower Tuning Set OUTSIDE IT 
HD-Laufwerke ab 

SCSI Festplatten ab 
SCSI Wechselplatten ab 
LogiMouse Pilot 

Pixel Wonder 

Mighty Mic ST/16 ab 
Mighty Mic TV/32 ab 
Imagine ST 

Imagine STE & IT 


Interface 


Roger 
Pure C 





ConVektor 


X-Former ab 138,- K-Spread 4 


arbei Saldo 2 
Easy Type 





Script 2 288,- PICCOLO 


GFA Basic 3.6 TT 


Phoenix Base 
Basic Konverter nach C 


TT-Tools 238.- MegaPaint Il pro 
Harlekin Il 148,- Arabesque Pro. 
Remember 68,- Phoenix 15 (!) 


CyPress 288,- CalFax S/SR 
That's Write 2.0 Profi 378,- ARTWORKS I/Il je 


INCI-Ieie = 


Softwarevertrieb 


Datenbanken 
1st Base 

ist Card 
dBMAN 5. 


DTP & Grafik Sonstiges 

Arabesque Pro ..... 338.- Atari Hardware .... a.Anf. 

Artworks I/II 278.- ATonce 386SX ...... 748.- 

Avant Vektor 628.- AT-Speed C16. 98.-. 

K-Spread 4 Calamus SL .348.- Kobold.... T8= 

LDW Power Calc .- MegaPaint II 4.0... 268.- MultiGEM 148.- 

Maxidat . Pi 88- NVDI 2.0 88.- 

Phoenix 1.5 Timeworks DTP ..... 278.- Oxyd 2 Buch 
ProScreen TT .... 1.998. 

Textverarbeitung Programmierung ProScreen ST/E 2.498.- 

CyPress .. GFA-Basic 3.6 TT.. 298.- Remember 

Edison ‚- Lattice C 5.06........ 368.- Riemann Il 

Megamax Modula 328.- SM 124 Emul. TT. 
. Phoenix Base 368.- XBoot . 


Tempus Word ST-Pascal plu: 208.- XFormer 


Pure C 


Der offizielle TurboC Nachfolger mit 
überragenden Leistungsmerkmalen: 
Voll kompatibel zu TurboC 
Programme laufen auf allen Atari’s 
15-20% schnellere Compilierung 
Optimierte Projektverwaltung 
Neuer Assembler (4 mal schneller) 
Integrierte, erweiterbare Hilfe 


nur 368.- DM 


DATAlight [7 


ee 


Datenkompression 


Kostenloser Gesamtkatalog (60 Seiten, DIN A4 )! 


7080 Aalen 
Schlehenweg 12/2 
Tel. (07361) 36606 
Fax (07361) 36607 


\kzente 


Softwarevertrieb 


PETER ROSKOTHEN 
BERND ECKSTEIN 


Bes A alität 


ür AR 1040/ 520 


Telefax: (0240) 











END-00 -100--DM 
fi: EHD-040S 1250.-DM 


Preis: 1200--DN; h 
[Preis inkl. Lüfter(1040: 1250--DV \ 6: 277-- N 
inbar Preis 250. DM 
Mega ST ir Ramerweiterung 
REDEN auf 4MB: 


Ramerweiterung 


ou 








Weitere 
1ss0-Du | Produkte 

auf 

Anfrage 


NıVEAU 


Computersysteme 


Langer an 1340 > Norderstedt 
Telefon & Telefax: (040) 525 15 17 


Btx/Vtx-Manager 4.0 ab 
AVANT Vektor 


Externes HighSpeed-Modem. 9800 Bauc. 
100 % Hayes-kompatibel, V.21, V.22, V.22bis. V.23, V.32, MNP5, 
Fehlerkorrektur nach V.42 und V.42bis, mit MNP5 effektive 
Baudraten bis max. 38.400 Baud, | Jahr Garantie 


Nur 1198,- 


Kein Ladenverkauf - 24 Stunden Bestellannahme - Persönliche Beratung Mo bis Fr von 19:00 bis 22:00 Uhr, Sa - So: 9:00 bis 14:00 Uhr - * Bitte erfragen Sie unsere Tagespreise ! 
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NEWS 


Neue Grafikkarte von Sang 


Nach der Entwicklung der Grafik- 
karte MEGA-Vision02 vor inzwi- 
schen 4 Jahren stellt die Firma 
Sang nun das Nachfolgeprodukt, 
die Grafikkarte MEGA-Vision300 
vor. Die Karte, die den VME-Slot 
der Mega-STE- bzw.TT-Compu- 
ter nutzt, basiert auf dem revolu- 
tionären Grafik-Controller IN- 
MOS G300, der frei wählbare 
Punktfrequenzen, Auflösungen 
und Farbtiefen ermöglicht. 

Die darstellbaren Auflösungen lie- 
gen zwischen 320x200 und 
1280x1024 (noninterlaced). Da- 
bei können 2, 4, 16, 256 (aus 16 
Millionen) oder auch 16 Millio- 
nen Farben gleichzeitig dargestellt 
werden. Der 1 Megabyte große 
Bildspeicher ist mit speziellen 
Video-RAMs aufgebaut, die ex- 


trem schnelles Zeichnen und er- 
gonomische Bildfrequenzen er- 
möglichen. 

Mit einem Endkundenpreis von 
unter 1500,-DM für die Standard- 
version bietetdie MEGA-Vision300 
ein sehr gutes Preis/Leistungsver- 
hältnis. 

Die Karte wird für Software-Ent- 
wickler ab Januar ’92 erhältlich 
sein. Dem Handel stehtdieMEGA- 
Vision300, die auch auf der Ce- 
BIT ’92 gezeigt wird, ab März 
1992 zur Verfügung. 


Bezugsquelle: 
Sang-Computersysteme GmbH 
Kruppstraße 82 

W-4300 Essen I 

Tel.:(0201) 820200 

Fax: (0201) 8202040 





Pocket-Fax-Modem 


Lange erwartet, endlich verfüg- 
bar: Ab Oktober ist ein FAX-Mo- 
dem im Westentaschenformat und 
mit offizieller ZZF-Zulassung der 
deutschen Bundespost-Telekom 
erhältlich. Das Gerät des amerika- 
nischen Herstellers US-Robotics 
beherrscht neben den üblichen 
Übertragungsarten V.21,V.22und 
V.22bis auch das Fehlerkorrek- 
turverfahren V.42 und Datenkom- 
pression nach V.42bis. Dabei sind 
Geschwindigkeiten von 300 bis 
2400 Baud einstellbar. Im FAX- 
Modus findet die Übertragung mit 
bis zu 9600 Baud und im Gruppe- 
3 Standard statt. Durch die geringe 
Stromaufnahme von maximal 180 
mA sind auch längere Übertra- 
gungen im Batteriebetrieb mög- 
ich. 





Als Besonderheit können Verbin- 
dungen auch über Akustik-Cups 
(optionales Zubehör) von jedem 
Telefon der Welt aus aufgebaut 
werden. Durch die minimalen 
Abmessungen ist das „Worldport“- 
Modem ideal zum Anschluß an 
den STACY-Laptop, oder an das 
ST-Book. Alle gängige Software 
wird durch das erweiterte Hayes- 
TM-AT-Command-Set unter- 
stützt. 

Worldport kostet 1482,-DM und 
ist erhältlich bei: 


MMS Musik Mail Service GmbH 
Eiffelstraße 596 

W-2000 Hamburg 26 

Tel.:(040) 211591 

Fax: (040) 211598 
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2.5-Zoll-Festplatte jetzt auch extern 


Die AachenerRoskothen und Eck- 
stein GbR bietet ihre 2.5-Zoll-Fest- 
platte mit 40MB Kapazität nun in 
zwei Versionen an. Für alle ATA- 
Rls gibt es die EHD-0408 mit in- 
tegriertem Host-Adaptersowie die 
EHD-040 für Computer mitSCSI- 
Schnittstelle (z.B. ATARI-TT, 
Apple Macintosh). Im handlichen 
Gehäuse mit den Maßen 
15x8x5cm (EHD-0408) und 
15x8x3cm (EHD-040) läßt sich 
diese Festplatte in der Hosenta- 
sche, im Aktenkoffer sowie im 
Tresor unterbringen (Daten- 
schutz!). Auch in Universitäten 
und Gebäuden, in denen Daten 
von Rechner zu Rechner übertra- 
gen werden sollen, ist die EHD- 
040 ein hervorragender Träger. 

Die anschlußfertige Festplatte, 
bestehend aus der 2.5-Zoll-Platte, 
Steckernetzteil, Gehäuse, Schal- 


ter und LEDs, kostet 1100,-DM 
(EHD-0405) bzw. 1250,-DM 
(EHD-040S) und ist ab sofort lie- 
ferbar. 

Die weiterhin erhältlichen Einbau- 
festplatten im 2.5-Zoll-Format für 
Computer der 520- und 1040-ST- 
Serie haben zu Weihnachten ei- 
nen kräftigen Preissturz erfahren. 
Sie kosten jetzt in der 40MB-Aus- 
führung nurnoch 1200,-DM (520- 
ST-Version) bzw. 1250,-DM 
(1040-ST-Version mit Lüfter). 
Wer sich scheut, die Winzlinge 
selbst einzubauen, kann auch den 
Einbauservice für 70,-DM in An- 
spruch nehmen. 


Bezugsquelle: 

Roskothen & Eckstein GbR 
Monsheimallee 85 

W-5100 Aachen 
Tel.:(0241) 28840 

Fax: (0241) 28842 











Scantool 2.0 


Die neueste Version von „Scan- 
tool“, ein Programm aus dem Hau- 
se MARVIN-AG, liegt nunmehr 
zum Vertriebaus. Scannerkönnen 
je nach Komfort die normalerwei- 
se vorliegenden Schwarzweißbil- 
der in Grauwerten der Software 
übergeben. „Scantool“ erleichtert 
nun das Arbeiten mitsolchen Grau- 
wertbildern. Selbst schwer zu in- 
terpretierende Daten aus Hands- 
cannern, mit den üblichen 3*3- 
oder 6*6-Rastern werden korrekt 
umgewandelt. 

Scantool 2.0 bietet eine direkte 
Bearbeitung der Gradationskurve 
per Spline-Funktion sowie Funk- 


tionsmakros für Dichte, Kontrast, 
Mittelton und Gamma-Korrektur, 
die auch prozentual einstellbar 
sind. Bilder werden millimeterge- 
nau vergrößert und verkleinert bis 
hin zu druckfähigen Rastern als 
IMG- oder als Graustufenbilder 
im TIFF-Format. 

Scantool 2.0 kostet 129 SFr, und 
ein Update der Version 1.0 gibt es 
für 30 SFr. 


Bezugsquelle: 

Trillian Computer AG 
Eisfeldstraße 6 

CH-8050 Zürich 

Telefon: 0041/1/302 21 79 





Ihr Spezialist für 


CAD DIP EBV 
TT 030 


2-36 MB 
1,44 MB Floppy 
Quantum HD 








Summer Sunshine Set 


A31NJD-WILSAS 


1040 STE, That's Write, Adimens, Power Pack, Freizeittasche 


DIP Set 


1040 STE / 2 MB ‚ Calamus DIP, That's Write, Monitor SM 124 


MEGA STE Set 


MEGA STE |, HD 48 MB, Monitor SM 124, Panasonic KXP 1123 
- mit HP Desk Jet 500 statt Panasonic KXP 1123 


ScanMan 32 G$ mit 
S$canMan 256 GS mit 


Tamarack Farbscanner A 4 


- REPRO STUDIO junior 


- REPRO STUDIO junior 
- REPRO STUDIO PRO 


Color / 256 G$, SCSI Anschluß incl. REPRO STUDIO junior 


EPSON GT 6000 Farbscanner A 4 
Color / 256 GS$ incl. SCSI Interface und Software 


Syquest Wechselplatten inc!. Gehäuse, Software, | Medium 


AA MB: 
HP Desk Jet 500 
HP Desk Jet 500 Color 


1355.- 


88 MB: 1775. 


Tintenstrahldrucker 


HP Laser Jet IIIP ( 1MB ) Laserdrucker 


ATARI ST Book 


PROTAR 19” Monitor + Karte für MEGA ST oder MEGA STE 2545.- 


06061 / 7 36 Ol 


FAX 06061 / 7 36 O2 


- boeder - Canon - EIZO - Epson - HP - NEC - KÖHL - 
- Matrix - Panasonic - Protar - Vielhauer - Vortex - 
!alle Angebote solange Vorrat ! 


NEWS 


Mega-Systembus zum Nachrüsten 


Ein großer Nachteil der Atari-ST- 
Serie ist das Fehlen des System- 
busses (Mega-Bus), der in den 
Mega-ST-Geräten implementiert 
ist. Aus der Hardware-Schmiede 
des Helmut Schilling stammt das 
„Mega-Bus-Interface“. Diese Er- 
weiterung, die ursprünglich bereits 
auf der ATARI-Messe vorgestellt 
werden sollte, erlaubt es, jeden 
ST-Rechner nachträglich mitdem 
Mega-Bus auszurüsten. Das Inter- 
face wurde so konzipiert, daß es 
eine „Half-Card‘“ (137x145mm) 


oder eine „Full-Card“ (137x- 
280mm) aufnehmen kann. 

Somit isteserstmalsmöglich, Gra- 
fikkarten (für Großbildschirme 
etc.) an den kleinen ST-Rechnern 
der 260-,520- und 1040-ST-Serie 
zu betreiben. Der Preis der Erwei- 
terung stand bei Redaktionsschluß 
noch nicht fest. 


Bezugsquelle: 
Helmut Schilling 
Willbecker Str.67 
W-4006 Erkrath 
Tel.:(02104) 449623 





Steuer-Software für 1991 


Die neueste Version des Steu- 
erStar, der SteuerStar '91, wird ab 
dem 15.11.1991 ausgeliefert. Die 
umfangreichen Gesetzesänderun- 
gender großen Steuerreform 1990/ 
91 sind nunmehr im Programm 
eingearbeitet. Die Möglichkeiten 
des SteuerStars "91 umfassen un- 
ter anderem Lohn- und Einkom- 
mensteuerberechnungen 1986 bis 
1991, Einkommensteuertabellen 
1982 bis 1990/92, Lohnsteuerta- 
bellen 1989 bis 1990/92 (Jahres-, 


Monats-, Wochen- und Tagesta- 
bellen A und B) sowie ein Pro- 
gramm zur Berechnung der Ein- 
künfte aus Vermietung und Ver- 
pachtung. Der Preis des Program- 
mes beträgt 50,-DM. Updates für 
registrierte Anwender sind schon 
für 30,-DM zu bekommen. 


Bezugsquelle: 

Dipl. Finanzwirt Jochen Höfer 
Grunewald 2a 

W-5272 Wipperfürth 
Tel.:(02192) 3368 





ACS - Ein neues Programmier-Tool 


ACS Aktionen Fenster Optionen 
gr GENERELLES 

















AcaceH P;\SÜRFACEACS 





_ MENÜ EDITOR | 10 | 
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Datei Ausgabe Optionen ® 
nen NAME MEITEM Ausgabe 
SA Sichern us 
Bas Sichern als &V 
Er & 
EDIT:abc_ 
on 52) HEN 3 20. 
3 Sem H_Popw enormer ]C 
TEXT [CE] [TEXT & Kopiere Index 
Barzer- — BJ_POPUP i 
FENSTER u TITLE | Optionen O Kopiere Bildteil 
SL} P:\SURFACE.AI ® 
Ser Optionen [10 de Specs 
+2) q Flags 
rs a: USERDEF | © Rats r NEU 
EICH HI„ALERT ) ® ichten Eı 
ra EEE Richten ? 
6 Ordnen ® 


Mit dem neuen Application Con- 
struction System, kurz ACS, las- 
sen sich vollständige GEM-Pro- 
gramme in kürzester Zeit erstel- 
len. Es übernimmt dabei lästige 
Routineprogrammieraufgaben wie 
z.B. Neuzeichnen von Fenstern, 
Verschiebeoperationen etc. Mit 
dem ACS kann sich der Anwender 
voll und ganz auf seine Anwen- 
dung konzentrieren. Ermußledig- 
lich definieren, welche Routinen 
bei Anwählen von Buttons, Icons 
etc. auszuführen sind. Das ACS 
besteht aus einem komfortablen 
Editor, der u.a. den Funktionsum- 





fang eines RCS und eines Icon- 
und Image-Editors enthält. RCS- 
Dateien können weiterverarbeitet 
werden. Derzeit unterstützt ACS 
Pure Cund TurboC. Weitere Spra- 
chen wiez.B. MAXON Pascalsind 
in Vorbereitung. ACS läuft auf 
ST, STE und TT und wird ab An- 
fang Dezember für DM 198,- er- 
hältlich sein. 


MAXON Computer 
Schwalbacher Str. 52 
W-6236 Eschborn 
Tel. (06196) 481811 
Fax (06196) 41885 
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Toner 
Recycling 


Erst sehr spät hat die Menschheit erkannt, 
daß das Zeitalter des „Ex & Hopp“ nie 
hätte stattfinden dürfen, und viele beruhi- 
gen ihr Gewissen damit, indem sie Altglas 
und Zeitungspapier gelegentlich zum 
Container tragen. Eigentlich dürfte die 
Suche nach wiederverwendbaren Materia- 
lien nie aufhören, und jede Idee, selbst die 
undenkbarsten Gegenstände einer 
Wiederverwendung zuzuführen, müßte 


dankbar ergriffen werden. 


14 SIT 121991 


ehen wir uns im Haushalt 
um, fallen uns glückli- 
cherweise viele Gegen- 


stände auf, die in einen Erneue- 
rungskreislauf passen. Im Büro 
aber wird das schon schwieriger 
zu überblicken, oder hätten Sie 
auf Anhieb daran gedacht, nicht 
ständig neue Toner-Kartuschen 
für den Laser oder Kopierer zu 
kaufen? 

Bei einem durchschnittlichen 
Jahresbedarf von vier Toner-Kas- 
setten pro Laserdrucker wandern 
jährlich fast 3 Millionen Kartu- 
schen auf den Müllberg. Und 
wenige Zeitgenossen wissen, daß 
die Toner-Flüssigkeit bzw. das 
Pulver giftig sind, und alle Be- 
hältnisse (besonders auch der 
Rest-Toner-Behälter) längst zum 
Sondermüll gehören. Im Grunde 
ist der ständige Neukauf von To- 
ner höchst unwirtschaftlich und 
umweltgefährdend zugleich. 

Die Firma FARBAX GmbH im 
südbadischen Albbruck hat sich 
darauf spezialisiert, in einem aus- 
geklügelten Recycling-Verfahren 
die Verbrauchseinheiten für La- 
serdrucker, Fotokopierer und ei- 
nige Telefaxgeräte wieder aufzu- 
frischen. 





Und so funktioniert das Recyc- 
ling: Zunächst werden die, vom 
Anwender eingesandten Kartu- 
schen gekennzeichnet, danach 
vorgereinigt (evtl. von Rest-To- 
ner befreit) und auf noch vorhan- 
dene Funktionsfähigkeit über- 
prüft. Defekte Einheiten werden 
ausgesondert und speziell weiter- 
verarbeitet. 

Nach dieser Vorbereitung heißt 
es, jede einzelne Kartusche in alle 
ihre Einzelteile zu zerlegen. Je- 
des Einzelteil durchläuft eine 
Sicht-und Funktionskontrolle und 
wird, soweit nötig, durch neue 
Teile ersetzt. Defekte Kunststoff- 
teile lassen sich als Granulat wie- 
derverwenden, Metallteile wer- 
den eingeschmolzen. 

Jetzt beginnt der eigentliche 
Nachfüllprozeß. Das Unterneh- 
men garantiert die Verwendung 
von hochwertigem, absolut ein- 
wandfreiem Toner. Nachdem die 
Kassette aufgefüllt ist, wird sie 
fachmännisch zusammengesetzt 
und erst nach fünf bis zehn Probe- 
ausdrucken in Folie luftdicht ver- 
schweißt. Nach fünf Tagen erhält 
der Kunde seine ursprüngliche 
Kartusche zurück. Auf alle von 
der Firma FARBAX aufgefüllten 





Toner-Kassetten und auf die War- 
tungsteile gibt es ein Jahr Garan- 
tie, die eine Gratisreparatur bei 
defekten Teilen einschließt. 

Seit kurzem darf die Firma 
FARBAX allen regenerierten 
Toner-Behältern den blauen Um- 
weltengel aufdrücken mit dem 
Prädikat: „weil wiederbefüllbar“. 
Das macht es auch für den Kun- 
den deutlich, daß der Weg dieser 
Kartusche in Zukunft wieder in 
das Recycling-Unternehmen füh- 
ren muß. 

Um den gesetzlich geschützten 
Umweltengel führen zu dürfen, 
hat sich die Firma FARBAX zu 
folgenden Auflagen vertraglich 
verpflichtet: 

1. Jede wiederverwendbare Ein- 
heit (Toner-Behälter, Ent- 
wickler, Trommel) ist für die 
Zukunft mindestens fünfmal 
wiederbefüllbar. 

2. Die Kapazität der wiederbe- 
füllten Toner-Kassetten be- 
trägt mindestens 3000 Blatt. 

3. Es werden keine Einzelteile 
aus dem hochgiftigen Cadmi- 
um verwendet. 

4. Die wiederbefüllbaren Ein- 
heiten müssen als solche deut- 
lich gekennzeichnet sein. 

5. Toner-Rückstände werden, 
staubdicht verschlossen, ei- 
ner Müllverbrennung zuge- 
führt. 

6. Wiederbefüllte oder regene- 
rierte Produkte müssen min- 
destens den Qualitätsanforde- 
rungen der Originalprodukte 
entsprechen. 

7. Leere, verbrauchte Produkte 
werden vom Verbraucher zu- 
rückgenommen. 

Für weit mehr als 500 Laserdruk- 
kermodelle, sowie einige Tin- 
tenstrahl-, Telefax- und Fotoko- 
piergeräte bietet FARBAX das 
Nachfüllen von Toner-Kassetten 
und Wartungsteilen an. Über4000 
Zubehörteile werden monatlich 
neu aufbereitet. Schweizer Ge- 
wissenhaftigkeit und Präzision 
(schließlich ist FARBAX ein 
Tochterunternehmen des Schwei- 
zer Pioniers im Recycling), 
Know-How und Qualität zählen 
mitzur umweltbewußten Firmen- 
philosophie. 

Aber nicht nur Toner-Auffül- 
len (Toner Refill), auch ein so- 
genanntes Trommelauffrischen 


(OCP-Drum Kit Refresh) und der 
Ersatz von Wartungs-Kits stehen 
mit auf dem Programm. Gerade 
wenn der Laserdrucker bei Dau- 
erbelastung sehr schnell blassere 
Blätter hervorbringt, ist die Haf- 
tungsqualität der hochpolierten 
Trommel nicht mehr sehr hoch. 
Dann würde man für teueres Geld 
eine neue Trommel erwerben, 
ohne zu wissen, daß die auch wie- 
derverwendet werden kann. 

Der. Atari-Laserdrucker SLM 
804 entspricht dem Laufwerks- 
typ Kyocera F-1010, der SLM 
605 ist baugleich mit dem TEC 
1305. Als Anhaltspunkte hier die 
aktuellen Preise: 


SLM 804 Toner recyclet = DM 25 
Trommeleinheitaufgefrischt= DM 209 


SLM 605 Toner recyclet = DM 28 
Trommeleinheit aufgefrischt=DM 175 


Je nach Modell können die Ko- 
sten für Verbrauchsmaterial da- 
miterheblich gesenkt werden, und 
somit dürfte nicht nur der Um- 
weltgesichtspunkt zur Änderung 
unserer Wegwerfgewohnheiten 
führen. 

Fordern Sie ausführliches In- 
formationsmaterial, eine Kompa- 
tibilitätsliste mit Preisinformatio- 
nen an. Der Neukunde erhält ei- 
nen Gutschein für den ersten Auf- 
trag über 20%. Bei einer größeren 
Abnahmemenge ab 4 bzw. 12 
Einheiten gibt es noch einmal ei- 
nen Preisnachlaß. 


Bezugsquelle: 


FARBAX GmbH 
Alemannenstraße 3 
W-7892 Albbruck-Buch 
Telefon: 07753 I 2078 
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Dei 
OverScan TT 





ee 





Vorher Nachher Zuwachs 
ST-Niedrig 320°200 416°248 61% 
ST-Mittel 640°200 832248 61% 
ST-Hoch 640400 832496 61% (s. Bild) 
TT-Niedrig 320480 416°496 34% 
TT-Mittel 640°480 832°496 34% 
Unabhängig vom verwendeten Monitor. Karte für den VME-Bus 
Steckplatz. Leichter Einbau. AutoSwitch-Software. 


AutoSwitch-SM124-Emulator 
für TTM194 2] KR: 


Emulation des 
ATARI SM124 auf 
dem ATARI TT mit 
sw-Großbildschirm. 
640°400 oder Zaom- 
Modus 1280°800. 
AutoSwitch beim 
EITHER PEUTTNN 
inkompatibler Pro- 
gramme ohne Neu- 
booten. Endlich lau- 
fenSIGNUM2,STAD, 
DEGAS,etc.aufdem 
ATARI TTM194 und 
kompat. Monitoren, 


SM124-Emulator 
für TTM194 
undKompatible. 





Genlock ST-PAL 
DM 699,- 


Genlock für Atari STund STE. Läuft, 
auch mit OverScan (Full- 
Screen). Computer-Bi 

gestanzt" in den Video-H 
tergrund. Neu: Trigger-Level 
stufenlos einstellbar; Invers- 


mehr nötig! Keine Lötarbeiten x 
nötig. Das ST-PAL hat eine hohe Videx 
Bandbreite u. unterstützt die volle PAL-Norm. Auflösung 625 Zei- 
len. Auch als Y-C-Version (S-VHS, Hi-8) lieferbar, gleicher Preis! 
Demnächst lieferbar:Titelgenerator-Software mit Seroll-Effekten. 


VRAM - virtueller Speicher 
für Atari TT eV EEE 


(OEEEELLLITGGEE Virtuelle Speicherverwaltungs-Software 

were für Atari-TTs mit TT-RAM (und 68030- 

1 Tas version PRTe| STs mit TT-kompatibl. Speicher). Bis 2 

tn 2 GByte (abh. von Swap-Partition) 

Freies SAME | Hochoptimierter Algorithmus. Hohe 

Länsgesant Datensicherheit. Arbeitet mit SCSI- und 

ACSI-Platten. Automat, Erkennung v. 

== El speicherresidenten Programmen. Arbei- 

tet mit jedem TOS ab 2.05. Integriertes ROMRAM: Dadurch Be- 
schleunigung des TOS um bis zu 35%. 


Programm zur Erstellung 
wissenschaftlicher Grafiken 
(XY, 3D-XYZ, 3D-Balken, Tor- 
ten...). Voll vektororientiert. ”, 
Eigener komfortabler 
Tabelleneditor mit wissen- 
schaftlichen Rechen- « 
funktionen. Daten-Import/ « 
Export. Regressions; 
Interpolations- und Appro) 
mationsmethoden. 
Großbildschirmfähig. Nutzt 
auch GDOS u. FSM-GDOS. Fordern Sie weitere Informationen an! 


DOREEN ZT UN Telslitelggrı] 
Grafikkarte ab DM 1699,- 


Reflex 1024 Grafikkarte: Bis zu 10241024 Pixel (je nach Monitor). 
Eigener RAM und TI-Grafikcor r. DIN-Ad-Betrieb am Qume885- 
oder Samsung-A4-Monitor mit 768°1024 Punkten Auflösung. 
1024492 Pixel Auflösung auf dem originalen SM 124-Monitor! Auf 
Multiscan-Monitoren sind bis zu 1024"768 Pixel möglich. 

Reflex 1024 Karte einzeln: 


Bildschirmbeschleuniger NVDI 2.0 
AutoSwitch-OverScan ST 
Paket: AS-OverScan ST + NVDI 
Paket: AS-OverScan TT + NVDI 
Paket: SM124-Emulator + NVDI 
Paket: MM- 'h + NVDI 
MM-Graph Lizenz für Studenten 
AutoStep HD-Modul 
Besuchen Sie uns auf der Systems in München: 
21.-26.10.91, Halle 16, Stand B07 
Alle Preise zuzüglich Versandkosten. 
Händleranfragen willkommen. 
OverScan GbR Isakovic-Hartmann-Jerchel 
Säntisstr. 166 W-1000 Berlin 48 
Tel.: 030-721 9466 Mo-Fr 14-18 Uhr 
Fax: 030-721 56 92 
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HARDWARE 


Punkt, Punkt, Komma, Strich 


Seit etlichen Jahren schon 
begegnen sie uns täglich. Auf 
vielen Produkten des täglichen 
Lebens sind sie zu finden. Kaum 
einer weiß, was sie bedeuten 
und wozu sie überhaupt da sind. 
Natürlich ist hier die Rede von 
den Bar-Codes. Jene mystisch 
anmutenden Strichmuster, mit 
seltsamen Zahlencodes unterlegt 
(nein, es sind leider nicht die 
Lottozahlen der nächsten 
Wochenziehung). 


ange Zeit blieb der Daseinszweck 
L dieser Strichmuster im Dunkeln. Mit 

Computern müsse es etwas zu tun 
haben. Mittlerweile hat sich das Geheim- 
nis etwas gelüftet. Seit es in vielen großen 
Supermärkten sogenannte Scanner-Kas- 
sen gibt, kann man dort den Einsatz der 
Bar-Codes live erleben. Per Laserstrahl 
gelesen werden aus den Strichen Zahlen, 
zu denen wiederum im Zentralcomputer 
Artikelbezeichnungen und, ganz wichtig, 
die aktuellen Preise gespeichert sind. Lä- 
stiges und zeitraubendes Eintippen an den 
Kassen entfällt. Dies setzt natürlich vor- 
aus, daß auch wirklich alle Artikel mit 
einem Bar-Code bedruckt sind. 


INAUNLINIUANIN 


Wie so oft, findet auch hier eine Entwick- 
lung vom High-Tech-Einsatz im profes- 
sionellen Bereich hin zu Anwendungen in 
Kleinbetrieben oder sogar zur Privatnut- 
zung statt. Durch die neue Tastatur mit 
integriertem Bar-Code-Lesestiftanschluß 
aus dem Hause Cherry, made in Germany, 
kann man diese fortschrittliche Technolo- 
gie der Datenerfassung jetzt auch in klei- 
nerem Rahmen sinnvoll einsetzen. Die 
Tastatur baut auf dem wohl bekanntesten 
Cherry-Modell G80-1000 auf. Diese be- 
währte Tastatur wurde äußerlich nur um 
zwei Sondertasten und eine 6polige An- 
schlußbuchse an der rechten Seite erwei- 
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tert. Hierfindet dermitgelieferte Bar-Code- 
Lesestift Anschluß. Auch an ATARI-ST- 
Computern kann diese Tastatur ange- 
schlossen werden. Hierzu bietet sich das 
schon einmal in einer früheren Ausgabe 
der ST-COMPUTER (7/8 1991) vorge- 
stellte Interface der Firma HG-Computer 
an. Damit ist der Betrieb der Tastatur samt 
Bar-Code-Lesersofortmöglich. Aberauch 
Tastatur-Interfaces anderer Hersteller las- 
sen sich verwenden, sofern sie den An- 
schluß einer PC/AT-kompatiblen Tastatur 
unterstützen. 


Universal einsetzbar 


Der große Vorteil der Cherry-Tastatur ist, 
daß zum Betrieb des Bar-Code-Lesers 
keine spezielle Software benötigt wird. 
Nachdem der Bar-Code mittels des Lese- 
stiftes eingelesen wurde, sendet die Tasta- 
tur ohne weiteres Zutun des Anwenders 
die entschlüsselten Daten als Tastencodes 


an den Computer. Dieser braucht also gar 
nicht zu wissen, ob die Zeichen von Hand 
eingegeben wurden oder vom Lesestift 
kamen. Dadurch wird das Gerät für alle 
Programme einsetzbar, die eine Datenein- 
gabe über Tastatur ermöglichen (welches 
Programm kann dies nicht?). Selbst die 
Eingabe von „Return“ nach dem Bar-Code 
kann man sich ersparen, dazu lassen sich 
über die Tastatur ein Header- und ein Ter- 
minator-String programmieren, die bei 
jedem erkannten Bar-Code vor bzw. nach 
diesem gesendet werden. Diese Strings 
können 12 beliebige Zeichen der Tastatur 
enthalten, somit auch die Return-Taste. 
Anwendungen wären zum Beispiel eine 
Lagerverwaltung oder eine Scanner-Kas- 
se für den Kleinbetrieb. 


Bar-Codes drucken 


Mit der Tastatur und dem Bar-Code-Lese- 
stift sind also schon diverse Anwendun- 





Linker Rand: 1] Zeichen 


Abstand ' 33 Zeilen 


Druckanzahl B 1 Stück 




















Codetext Ein 


Seitenvorschub Ein 
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8-2197 00 rasen some. 


BAR-CODE-ST bietet 
eine einfache Bedienung 
durch eine übersichtliche 
Dialogbox. 








gen machbar. Allerdings beschränken sie 
sich auf Produkte, die schon mit den ent- 
sprechenden Bar-Codes ausgestattet sind. 
Will man eigene Codes erstellen und aus- 
drucken, benötigt man eine spezielle Soft- 
ware. Auf diesem Gebiet ist seit einiger 
Zeit ein Produkt aus dem Hause Yellow- 
Computing aufdem Markt. Mit „Bar-Code- 
ST“ lassen sich beliebige Bar-Codes nach 
EANI13, EANS und CODE39 erstellen 
und ausdrucken. Codes nach EANB beste- 
hen aus insgesamt 7 Ziffern plus einer 
Prüfziffer, die eine Art Check-Summe der 
vorangegangen Ziffern darstellt. Ähnlich 
sehen die Codes nach EANI3 aus, hier 
sind es aber 12 Ziffern plus einer Prüfzif- 
fer. Letztere sind die gebräuchlichsten Bar- 
Codes, die auf fast allen Produkten im 
Handel zu finden sind. Positiv ist, daß das 
Programm die Prüfziffer selbst generiert 
bzw. korrigiert, falls sie nicht korrekt ein- 
gegeben wurde. Hierdurch ist immer ge- 
währleistet, daß der Bar-Code im korrek- 
ten Format ausgegeben wird. Zusätzlich 
zu den reinen Ziffern-Codes kann das Pro- 
gramm aber auch Buchstaben in Bar-Co- 
des verwandeln. Hierzu steht der soge- 
nannte CODE39 zur Verfügung. Damit 
lassen sich Großbuchstaben von A bis Z, 
Zahlen und Zeichen wie Plus und Minus in 
Bar-Codes ausdrücken. Eine Zeichenket- 
te kann dabei maximal 18 Zeichen enthal- 
ten. Eine nützliche Sache, wenn man Arti- 
kel mit ihren Namen oder Kurzbezeich- 
nungen verschlüsselnwill. 

Das Programm bietet die Möglichkeit, 
die eingegebenen Daten direkt als Bar- 
Code zu drucken oder als GEM-IMG- 
Grafik auf Disk oder Festplatte zu spei- 
chern, Mitgeliefert werden Druckertrei- 
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ber für EPSON- und NEC-kompatible 
Drucker. Erweiterungen sind aber vorge- 
sehen. Ein Laser-Treiber soll folgen. Für 
die Massenerstellung von Bar-Codes ha- 
ben sich die Software-Entwickler von 
Yellow-Computing etwas Besonderes ein- 
fallen lassen. Über eine einfache Batch- 
Programmierung läßt sich eine beliebige 
Anzahl von Bar-Codes erstellen und aus- 
geben. Dazu braucht lediglich eine Text- 
datei mit den entsprechenden Anweisun- 
gen erstellt und mit der Batch-Option des 
Programmes ausgeführt zu werden. Prak- 
tisch ist dabei, daß sich alle Funktionen, 
die das Programm bei der manuellen Be- 
dienung bietet, auch über die Batch-Pro- 
grammierung nutzen lassen. Selbst zu- 
künftige Erweiterungen werden dabei be- 
rücksichtigt. 


Zusammenfassung 


Die Cherry-Tastatur G80-1600 samt Le- 
sestift und das Programm „BAR-CODE- 
ST“ der Firma Yellow-Computing bilden 
ein gutes Gespann. Bar-Codes, die mit 
Bar-Code-ST ausgedruckt wurden, lassen 
sich einwandfrei mit dem Lesestift erken- 
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nen. Selbst auf einfachen 9-Nadeldruk- 
kern ausgedruckte Bar-Codes werden noch 
problemlos erkannt. Die Software erfüllt 
ihren Zweck und ist durch die Batch-Mög- 
lichkeit auch in der Lage, Massenverar- 
beitung durchzuführen. Leider ist sienicht 
großbildschirmfähig, und auch auf dem 
ATARI-TT versagt sie ihren Dienst. Im 
allgemeinen Zuge der Entwicklung dürfte 
aber eine diesbezügliche Anpassung nicht 
lange auf sich warten lassen. Für alle, die 
professionell mit Bar-Codes arbeiten müs- 
sen oder dies zukünftig wollen, sind so- 
wohl die Tastatur als auch die Bar-Code- 
Software eine lohnende Anschaffung. 





cM 
Bezugsquellen: 


Tastatur/Lesestift/Interface: 
HG-Computersyteme 
Krugenofen 88-90 

W-5100 Aachen 

Tel.:(0241) 603252 


Bar-Code-ST-Software: 
Yellow-Computing 
Friedrichshaller Straße 66 
W-7107 Bad Friedrichshall 
Tel.:(07136) 4097 












Codenunner : ST-COMPUTER-.. 
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In der Parameter-Box 
lassen sich alle wichtigen 
Einstellungen tätigen. 








c 


das Grafiktablett, das mehr kann 









tools 
Akademische Agentur GmbH 
1080 Berlin-Mitte 
Geschwister-Scholl-Str. 5 
Tel./Fax: 00372/2801 329 


tritec 
Mangoldt-Weidlich GbR 
1034 Berlin-Friedrichshain 
Rigaerstr. 2 

Tel./Fax: 00372 /4399 633 
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© Freihandzeichnen ® Digitalisieren @ Objekte ausmessen @ Automatisierte Programmsteuerung 
und freie Gestaltung von Bedieneroberflächen in jedem GEM-Programm durch Eventrecorder @ 

© Durch 4-Tasten-Cursor oder zusätzliche Tasten auf dem Tablettrand und Befehlsmakros 
weitgehender Verzicht auf Tastaturbedienung @ DOS-Maustreiber im Lieferumfang @ 

© Vollständige Dokumentation der internen Befehlscodes und der Datenstromstrukturen, damit an 
jedes System oder Problem anpaßbar @ Verwendung des Treibers in eigenen Programmen ® 

® Aktive Arbeitsfläche frei definierbar bis 320x210mm (größer als A4) ®@ Auflösung 0.imm ® Stift 
und Fadenkreuzcursor im Lieferumfang ® Einsatz in allen GEM-Applikationen auf ST,STE,TT 
@ Unterstützt Großbildschirme, Turbo- und Grafikerweiterungen, DOS-Emulatoren @ 


Jetzt auch in DIN AO u. A2 














Es war einmal, in grauer Vorzeit, ein Organist, der jeden Abend emsig 
seine Orgel programmierte. Alle Regler- und Knöpfchenstellungen wur- 
den genauestens notiert, damit der Sound auf der Bühne auch noch genau- 
so schön war wie daheim. In der Tanzpause war alles flugs umprogram- 
miert, so daß es auch schnell weitergehen konnte. Dies reichte dem Orga- 
nisten nicht mehr, und es war ihm auch viel zu stressig, immer alles neu 
einzustellen. Das ging auch einfacher. Er stellte seinen SUPER-SOUND ein 
und klebte kurzerhand alle Regler mit Gaffa-Tape fest. Dann zog er los 
und kaufte eine neue Orgel. Von nun an war das Leben für ihn viel leich- 
ter geworden. Zwei Sounds hatte er jetzt jederzeit zur Verfügung. Ach, 
wenn man doch auf Knopfdruck die gesamten Keyboard-Einstellungen 
ändern könnte... und auch dies wurde möglich. 


Abb.1: Der MIDI-Anschluß - 
einfache 5polige DIN-Buchsen 
sorgen für Verbindung 
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s begann eine Zeit, in der die Herstel- 
ler gute Orgel- nebst Synthesizer- 
Sounds in ein einziges Gerät zu inte- 
grieren begannen. Ein RAM-Speicher erlaubte 
das komfortable Abspeichern der selbst kreier- 
ten Sounds. Die Rettung aller Bühnenmusiker. 
Die nun folgende Sound-Flut brachte wieder 
neue Wünsche zutage. Die Keyboards beka- 
men Cartridge-Slots, indie dann kleine externe 
Erweiterungsspeicher eingesteckt werden konn- 
ten. Als Massenspeicher war dies nicht der 
Weisheit letzter Schluß. Speicher kostet nun 
mal eine Menge Geld. Man dachte da schnell 
an Disketten, die im Gegensatz zu einer RAM- 
Cartridge nur einen Bruchteil kosten. Was lag 
also näher, als einen Computer zur Archivie- 
rung für seine Sounds einzusetzen? Die Pro- 
grammierer ließen nicht lange auf sich warten 
und stellten sehr bald für alle nun aufden Markt 
kommenden Keyboards Soundmanager und 
Bankloaderzur Verfügung. Heute wäreeskaum 
noch denkbar, sich ein Keyboard zu kaufen und 
kein dazugehöriges Editor-Programm. Den ei- 
gentlichen Datenaustausch zwischen Keyboard 
und Computer ermöglicht die genormte MIDI- 
Schnittstelle. MIDI ist die Abkürzung für MU- 
SICAL-INSTRUMENT-DIGITAL-INTER- 
FACE. 

Atari-ST/TT-Computer besitzen diese 
Schnittstellen bereits ab Werk, was auch heute 
immer noch einzigartig ist. Wer sich ein MIDI- 
Keyboard zulegt, kann sofort mit einem ent- 
sprechenden Programm und seinem ATARI 
loslegen. MIDI-Kabel nicht vergessen. Wer 
seinen ATARImal von der Seite betrachtet hat, 
weiß, daß sich auf der linken Seite zwei ge- 
normte Spolige 180Grad-DIN-Buchsen befin- 
den. Genau die, die auch bei Kassettenrekor- 
dern Anwendung finden. Einmal MIDI-IN und 
einmal MIDI-OUT. Wer nun meint, daß wie 
beim guten alten Kassettenrekorder Tonfre- 
quenzen übertragen werden, irrt. Hier werden 
ausnahmslos nur digitale Daten übertragen. 
Jeder Parameter, der an einem MIDI-Instru- 
ment verändert werden kann, muß zunächst 
digitalisiert werden. Anschließend nehmen die 
„Nullen“ und „Einsen“ ihren Weg über das 
MIDI-Kabel. Nun wird auch klar, warum alles 
nach strenger Norm ablaufen muß. Ohne Norm 
- auweh, das Chaos wäre groß. 

Bald begnügte man sich nicht mehr mit dem 
Archivieren von Sounds. Der Wunsch nach 
Steuerungsmöglichkeiten wurde immer grö- 
Ber. Es folgten die Sequenzerprogramme, No- 
tationsprogramme mit Notendruck, Sample- 
manager, Lernprogramme, Gehörbildung, Be- 
gleitautomaten und, und, und, um hier nur 
einige zuerwähnen. Die Entwicklung ging sehr 
rasant vor sich und läßt noch kein Ende abse- 
hen. Das wollen wir auch hoffen. Die Daten- 
mengen, die über das MIDI-Kabel geschickt 





GRUNDLAGEN 


werden, sind teilweise so groß, daß die Über- 
tragungsrate von ca. 31 KBaud nicht mehr 
ausreichend erscheint. Welche Probleme auf- 
treten können, wissen die Anwender von Se- 
quenzer-Programmen sicherlich am besten. 
Hier deklariert man eines seiner MIDI-Geräte 
als Master. Auf diese Weise richten sich die 
anderen Instrumente, sofern als Slave einge- 
stellt, immer nach dem Timecode des Masters. 
Einen solchen Timecode nennt man unter an- 
derem SMPTE (sprich: sämpti, SOCIETY OF 
MOTION PICTUREANDTELEVISIONEN- 
GINEERS). Diese Synchronisation diente ur- 
sprünglich zur Steuerung von Videoaufzeich- 
nungen. Das exakte Ansteuern jedes Bildes 
wurde ermöglicht, indem ein Timecode auf 
einer separaten Spur parallel zu den Bild- und 
Tonereignissen mitgeschrieben wurde. Die gro- 
be Unterteilung erfolgte in Sekunden und die 
Feinabstimmung in Frames. Da diese Synchro- 
nisationsmöglichkeiten die Zusammenarbeit 
von Computern, Synthesizern, Keyboards und 
Bandmaschinen erheblich vereinfachen und 
nichts mehr dem Zufall überlassen werden 
muß, hat man sich 1972 entschlossen, den 
SMPTE-Code als Norm einzuführen. 

Die Datenmengen, die eine MIDI-Schnitt- 
stelle verarbeiten muß, ist in vielen Fällen so 
groß, daß die Baud-Rate (31.25KHz) nicht 
mehr ausreichend ist. Also höchste Zeit, sich 
nach schnelleren Übertragungsmöglichkeiten 
umzusehen. Der ATARI stellt sicherlich kein 
Problem dar, da die CPU (Motorola 68000 
bzw. beim ATARI-TT 68030) für MIDI-An- 
wendungen allemal genug Reserven besitzt, 
um noch ein paar Dinge nebenbei verrichten zu 
können. 


LAN - 
Local Area Network 


Welche Auswirkungen die Geburt der MIDI- 
Schnittstelle auf das Leben von Musikern und 
Computer-Anwendern hat, konnten die Urvä- 
ter damals nicht erahnen, sonst hätte man sich 
sicherlich für höhere Übertragungsraten ent- 
schieden. Daß diese Möglichkeit, Daten auszu- 
tauschen, nicht schlecht ist, beweisen die un- 
zähligen Anwendungen und immer größer wer- 
denden Programme. Der Arbeitsspeicher wird 
zu klein, die Festplatte reicht nicht mehr aus, 
Keyboards heißen mittlerweile Workstation. 
Grund genug, sich nach einer Datenübertra- 
gung umzusehen, die einerseits alle bisher ge- 
bräuchlichen MIDI-Anwendungen zuläßt und 
anderer-seits erheblich schnellere Datenströ- 
me ermöglicht. In letzter Zeit fällt da immer 
häufiger das Stichwort „LAN“. „Local Area 
Network“ ist eine Schnittstelle, die digitale 
Daten 30 bis 3000(!) mal schnellerüberträgt als 
MIDI. Die Beschränkung auf 16 MIDI-Kanäle 
entfällt hier, da unzählige Zuordnungsmög- 
lichkeiten zur Verfügung gestellt werden. Das 
MEDIALINK-LAN erlaubt die Adressierung 


von 253 Geräten, die nach verschiedenen To- 
pologien vernetzt werden können. Je nach 
Anwendung entscheidet man sich für ein T- 
oder sternförmiges Netzwerk. Jedes angeschlos- 
sene Gerätnenntsichinder LAN-Welt „Node“, 
Alle Nodes werden mit einem Glasfaserkabel 
verbunden und vermögen alle gleichzeitig zu 
senden und zu empfangen. MIDI-Geräte kön- 
nen über einen sogenannten „TAP“ ohne wei- 
teres in das LAN-Netz eingespeist werden. In 
dem TAP findeteine Konvertierung des Daten- 
formates sowie eine Umsetzung der Signalfor- 
men zwischen elektrischen und Lichtwellen- 
leitern statt. Durch diese Konvertierung errei- 
chen LAN-Dateninformationen ohne Proble- 
me die angeschlossenen MIDI-Geräte. MIDI- 
TAPS arbeiten mit einer Übertragungsrate von 
2 Millionen Bits pro Sekunde (2MBaud). Diese 
Geschwindigkeit erlaubt es, bis zu 8 komplette 
MIDI-Stränge gleichzeitig zu verarbeiten. Wird 
ein MIDI-Strang nicht voll genutzt, sind selbst- 
verständlich weitere Funktion möglich. Die 
bestehenden MIDI-Kanalzuordnungen werden 
in keiner Weise beeinflußt, sondern mit für das 
LAN-Netz notwendigen Adressierungen er- 
gänzt. 

Die MIDI-Zukunftsiehtsomitabwechslungs- 
reicher aus, als wir gedacht haben. Computer 
werden sicherlich bald mit entsprechenden 
Schnittstellen ausgestattet, um eine effiziente- 
re Datenübertragung zu ermöglichen. Prinzipi- 
ell ist alles vorhanden und wird auch schon für 
andere Anwendungen genutzt. Centronics, RS- 
232, V24, Inhouse, Ethernet, um hiernureinige 
zu nennen, haben zur Zeitnoch (fast) nichts mit 
MIDI zu tun. Dies kann sich in nächster Zu- 
kunft schnell ändern. Wer in einer der letzten 
„ST-COMPUTER“-Ausgaben aufmerksam die 
MIDI-News gelesen hat, dem ist sicherlich 
aufgefallen, daß die RS232(Modem)- Schnitt- 
stelle schon für MIDI-Anwendungen genutzt 
wird. Der ATARI ist nun mal für fast alles zu 
gebrauchen. Sei es DTP, CAD oder MIDI, die 
Entwicklung geht immer weiter, so auch bei 
den MIDI-Programmen, von denen wir hier 2 
an der Zahl vorstellen wollen. Gute Sequenzer- 
programme gibt es nun wirklich schon genug, 
da wird in der nahen Zukunft wohl nichts 
Weltbewegendes mehr geschehen. Der Trend 
der letzten Zeit geht eindeutig in Richtung 
„Begleiten“ und „Arrangieren“ mit dem Com- 
puter. Warum sollte der ATARI nicht genauso 
gut als Begleitautomat genutzt werden können 
wie ein Rhythmus-Keyboard und dabei viel- 
leicht noch selbständig Arragements erstellen 
können? Gegenwärtig entwickeln die Herstel- 
ler Keyboards, in denen genau dieselben Pro- 
zessoren und Speicher stecken wie in einem 
Computer. Es werden nun mal nicht alle Mög- 
lichkeiten zur Verfügung gestellt, aber theore- 
tisch ist es möglich, mit der Synthesizer-Elek- 
tronik eine Textverarbeitung durchzuführen. 
Das wollen wir hier aber nicht. Wir wollen 
einmal sehen, was uns die mir zur Verfügung 
gestellten Programme zu bieten haben. 
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Begleiten und Arrangieren mit dem ATARI 
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Freestyle und Session Partner sind 2 Programme, die sehr viel gemeinsam haben, 


aber dennoch völlig verschieden sind. Freestyle ist eher als Begleitautomat/Arran- 


gierer anzusehen und Session Partner als eine Art Groove-Designer mit umfangrei- 


chen Zufallsfunktionen. Beide benötigen externe Klangquellen wie Keyboards oder 


Expander. Die Ausgabe über MIDI ist frei definierbar. Bei Freestyle sollten minde- 


stens sechs auf verschiedenen MIDI-Kanälen empfangende Tonerzeuger vorhanden 


sein. Session Partner kann mehr ansteuern, auch wenn es nicht immer sinnvoll ist. 


Wir wollen beide Programme aber nicht miteinander vergleichen, sondern beide 


unabhängig voneinander beleuchten. 


Freestyle - Begleitung erwünscht 









reestyle ist eine ausgewachsene Ar- 
rangier-Software, die es faustdick 
hinter den Ohren hat. Der Firma 
Sound Pool aus Berlin ist mit diesem Pro- 
gramm sicherlich ein großer Wurf gelungen. 
Aber wo viel Licht ist, da ist auch viel 
Schatten. Ob diese Aussage zutrifft, soll der 
folgende Testbericht zeigen. 

In Abbildung 1 sehen wirden eigentlichen 
Arbeitsplatz, der starke Ähnlichkeit zu Se- 
quenzerprogrammen aufweist. Die grafisch 
bedienbare Oberfläche erlaubt das schnelle 
und langsame Vor- und Zurückspulen, wie 


im richtigen Leben beim Umgang mit einer 
Tonbandmaschine. Ein integriertes Mini- 
MIDI-Mischpult erlaubt das „Muten“ ein- 
zelner MIDI-Spuren, so daß dieser Kanal 
einfach stummgeschaltet wird. Des weiteren 
können Programmwechselbefehle, Lautstär- 
ke, Anschlagdynamik und die Oktavlage 
eingestellt werden, um jederzeiteine Anpas- 
sung an das vorhandene MIDI-Equipment 
vornehmen zu können. Direkt unter der 
Menüleiste erhält der Anwender Aufschluß 
über den freien noch verfügbaren Speicher, 
Spielmodus (dazu später mehr), das Tempo, 


werden nur durch den MIDI-Kanal und 
die Oktavelage angepaßt. Die Tonhöhe 
kann um +/-2 Oktaven verändert werden. 
Zwischenwerte lassen sich hier nicht ein- 
stellen. 


Die Hauptseite 


Nach Programmstart offenbart sich die 
Hauptseite mit allen Anwahlmöglichkei- 
ten. Von hier aus können alle Funktionen 
erreicht und der gesamte Songaufbau be- 
einflußt werden. Auffällig sind die 8 un- 
tereinander liegenden Eingabefelder. Hier 
werden einzelne Parts eingegeben, diedann 
später hintereinander ablaufen. Etwas 
weiter oben sehen wir eine der Part-Be- 
zeichnungen. In diesem Fall ist es Al. 
Dieser Part kann in dieser Zeile durch 
Löschen (DEL) und Einfügen (INS) ver- 
ändert werden. Durch Doppelklick aufdie- 
se Part-Bezeichnung werden weitere 8 
Parts mit Kennung B1-B8 eröffnet. Das 
Umschalten von Ebene A nach Ebene B 
und umgekehrt ist nach dem eben be- 
schriebenen Verfahren jederzeit möglich. 
Hinter Song-Info verbirgt sich ein Note- 
pad, das gleichzeitig mit dem Song abge- 
speichert werden kann. Das Abspeichern 
istübrigens als MIDI-File möglich, um die 
Weiterverarbeitung durch einen Sequen- 
zer zu gewährleisten. 

Des weiteren können Tempo, Stil, 
Taktartund Tonlage vorgegeben oder aber 
automatisch generiert werden. Soll alles 
per Zufallsgenerator erstellt werden, 
braucht man nur aufdie Würfelneben oder 
unter den entsprechenden Feldern zu klik- 
ken. Wie von Geisterhand bewegt, wird 
ein Instrument nach dem anderen, oder 
auch nur ein einziges, neu gestylt. Die 
Akkordwahl eines einzelnen Parts wird 
bei Klick auf den Part-Würfel zufällig 
getroffen. Ein Klick auf den Band-Puffer- 
Würfel stellt alle Instumente neu ein. Jeder 
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Akkord kann durch Anklicken direkt be- 
einflußt werden. Soll ein Instrument mal 
ausgeschaltet werden, klickt man auf das 
Kreuz neben dem entsprechenden Instru- 
mentenwürfel. Dieses sogenannte „Mu- 
ten“ ist sogar möglich, während man sich 
sein soeben erstelltes Stück anhört und 
mal probieren möchte, wie es mit oder 
ohne Gitarre klingt. Man merktgleich, daß 
sich die Programmierer große Gedanken 
gemacht haben, um ein leistungsstarkes 
Werkzeug bereitzustellen. 


Ergebnisse 


Nach längerem Probieren brachte ichschon 
recht nette Sachen zustande, die in keiner 
Weise an ein bekanntes Lied erinnerten, 
aber in sich doch recht interessant waren. 
Für nachträgliche Vertonungen kann man 
sich zur Zeit kein besseres Hilfsmittel 
wünschen. Eine dominante Melodiefüh- 
rung sollte der Benutzer jedoch nicht er- 
warten, das kann Session Partner nicht. 
Die Variationen sind so vielseitig, daß ich 
bei aller Liebe zu Zahlen nicht in der Lage 
bin, hier auch nur einen Annäherungswert 
zu liefern. Die Masse allein macht den 
Kohl ja auch nicht fett. Es muß schon 
Geduld aufgebracht werden, um zu einem 
akzeptablen Ergebnis zu kommen. Letzt- 
endlich wird man den letzten Schliff wohl 
durch einen Sequenzer bewerkstelligen 
müssen, da die gezielten Operationen dann 
schnell und reibungslos ablaufen. 


Fazit 


Um den Diskettenoperationen nicht ein 
eigenes Kapitel schenken zu müssen, 
möchte ich hier ein weiteres Lob ausspre- 
chen. Diese Option ist umfangreich und 
nützlich aufgebaut. Session Partner lief 
während der Testphase nicht immer ein- 
wandfei. Sollte der Arbeitsspeicher mal 
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nicht ganz ausreichen, verabschiedet sich 
das Programm, ohne einem die Chance zu 
lassen, sein Werk schnell noch zu sichern. 
Mausbewegungen waren zwar noch mög- 
lich, ein Erreichen der Drop-Down-Me- 
nüs jedoch nicht mehr. Eine Überarbei- 
tung durch die Programmautoren ist si- 
cherlich notwendig. Dabei sollte man sich 
dann auf die wirklich wichtigen Funktio- 
nen beschränken und einige Nebensäch- 
lichkeiten rauswerfen, damit wieder mehr 
Arbeitsspeicher zur Verfügung steht. Die 
fehlende MIDI-Thru-Funktion könnte ak- 
zeptiert werden, erschwert aberschon beim 
Einstellen des MIDI-Setups die Kontrolle 
über die Soundmodule. Hier hätte man 
weiter denken sollen. Das Timing-Verhal- 
ten ist, wie auch in der Bedienungsanlei- 
tung erwähnt, etwas problematisch. Der 
Ursprung liegt dabei aber mehr bei der 
Datenmenge, die gesendet wird, und nicht 
bei einer fehlerhaften Programmierung. 
Mein Expander (U220) hat da bei 3-4 
Kanälen schon erheblich mehr zu kämp- 
fen, wenn die Polyphonie bis zum Letzten 
ausgereizt wird. Da hier 13 MIDI-Kanäle 
gleichzeitig ihre Informationen hinauspu- 
sten, sollte für diesen Fall keine schlechte 
Beurteilung stattfinden, sondern die viel- 
fältigen Möglichkeiten als Pluspunkt an- 
gerechnet werden. 

Nun könnte man meinen, bei Session 
Partner würden die Nachteile überwiegen. 
Das ist auf keinen Fall so, denn die positi- 
ven Aspekte zählen auf jeden Fall und 
können aus Gründen der Vielzahl hier 
nicht aufgezählt werden. Der Preis von ca. 
200,-DM scheintmir angemessen. Andere 
Programme, die auf ihrem Gebiet weitaus 
weniger leisten, kosten in vielen Fällen 
erheblich mehr. Wer gerne neue Musik 
erstellen möchte und interessante Varian- 
ten komponieren will, hat hier ganz sicher 
das, was er immer schon gesucht hat, ge- 
funden. 

Wolfgang Weniger 


Bezugsquellen: 


Freestyle: 

Fröhlich Musiconsulting 
Postfach 1424 

W-3550 Marburg 1 
Tel.:(06421) 25090 







Session-Partner: 
DVPI GmbH 

Neumühleweg 12 
W-7068 Urbach 


Die Zentrale des 
Session Partner 


Taktart, Songposition, Songname, Song- 
seite und den dazu gehörigen Seitenna- 
men, wie zum Beispiel Verse, Refrain 
oder Bridge. Die Namensgebung wird vom 
Musiker selbst bestimmt oder kann als 
Default belassen werden. 

Freestyle ermöglicht den Zugriff auf 8 
verschiedene Grooves, die sich alle gleich- 
zeitig im Speicher befinden und während 
des Arrangierens beliebig im Song ge- 
wechselt werden können. Der in Abb.1 
gezeigte Arbeitsplatz ist die sogenannte 
Leadsheet-Darstellung. Hier sind jeder- 
zeit der Songablauf und die aktuelle Song- 
position durch Fettdruck erkennbar. Free- 
style kann als Arrangier-Software oder als 
Begleitautomat eingesetzt werden. 


Menüleiste/File 


Mit „load set‘“ werden 10 Songs gleichzei- 
tig in den Speicher geladen, so daß kom- 
plette Tanzrunden auf verschiedenen Dis- 
ketten zusammenkopiert werden können. 
Mehr als 10 Songs sollten sich dann nicht 
auf dem Datenträger befinden. Beim Ab- 
speichern sollte darauf geachtet werden, 
daß kein Unterverzeichnis angelegt, son- 
dern alles unter „ROOT“ abgespeichert 
wird. Da Freestyle auch ohne Monitor 
eingesetzt werden kann, ist dieses Feature 
optimal für eine eventuelle Bühnenbenut- 
zung. 

Unter „load song“ kann ein Song an die 
erste Stelle der Songliste inklusive aller 
verwendeten Styles und MIDI-Einstellun- 
gen geladen werden, „save song“ spei- 
chert ihn (wer hätte das gedacht?). 

Mit „load style“ wird die nächste freie 
Position der Stylebox mit dem gewünsch- 
ten Style belegt. 

„erase styles“: diese nützliche Funktion 
löscht alle nicht benötigten Styles aus der 
Stylebox. Dies sollte zum Beispiel vor 
jedem Abspeichern durchgeführt werden, 
damit Arbeitsspeicher und Speicherplatz 
auf dem Datenträger gespart werden kön- 
nen. 

Mit der „play list“-Option kannein Stan- 
dard-MIDI-File im Format 0 (1 Spur) im- 
portiert werden. Dies ermöglicht das Wei- 
terverarbeiten eigener Sequenzerstücke. 

„save MIDI file“ speichert im MIDI- 
File-Format 1 (5 Spuren). 

„generate Style“: hier kann ein Style im 
MIDI-Format 1 geladen werden. Es kann 
13 Tracks enthalten. Da diese Funkion 
noch viele Möglichkeiten in sich birgt, ist 
zu empfehlen, die Bedienungsanleitung 
zur Hand zu nehmen. 

Freestyle wird übrigens in einem schö- 
nen Etui mit Reißverschluß geliefert. Das 
ist doch mal etwas anderes. Pappschuber 
haben wir mittlerweile schon genug her- 
umstehen. 
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Menüleiste/Arrange 


Die unter diesem Menüpunkt versteckten 
Funktionen gestalten das Arbeiten mit 
Freestyle erstrichtigkomfortabel. Entries, 
so nennen sich hier die Akkordeingaben, 
können kopiert oder gelöscht werden. Eine 
direkte Bedienung durch Tastaturkomman- 
dos macht das Arrangieren zu einer wah- 
ren Freude, daalles sehr schnell vonstatten 
geht, und nicht immer wieder umständlich 
ein Menü aufgerufen werden muß. Die 
Tastaturzuweisungen sind logisch gewählt 
worden, so daß nach kürzester Zeit die 
gängigsten Funktionen auswendig be- 
herrscht werden. Alle nötigen Editiermög- 
lichkeiten, wie das Kopieren von Entries, 
Seiten, Parts und Spieleinstellungen, sind 
vorhanden, um auf schnellstem Wege zum 
Erfolg zu kommen. Wer meint, daß sein 
Song nicht in der richtigen Tonlage kom- 
poniert worden ist, kann ihn seitenweise 
oder aber auch insgesamt beliebig trans- 
ponieren. 

„drumset“: diese sinnvolle Einrichtung 
ermöglicht das komfortable Erstellen ei- 
ner eigenen Drum-Map, die auch jederzeit 
auf Diskette abgespeichert und bei Bedarf 
fest installiert werden kann. Das Problem 
der Drum-Maps ist allen Sequenzer-Pro- 
grammierern seit langem ein Dorn im 
Auge, danichtalle Expanderüber separate 
Editiermöglichkeiten verfügen, um einen 
Song an ein neues Instrumentarium anpas- 
sen zu können. Einige Maps sind bereits 
vorhanden, so daß einem schnellen Start 
nichts im Wege steht. Wer sich aber die 
Zeit nimmt und etwas mit den Notennum- 
mern herumexperimentiert, wird feststel- 
len, daß es möglich ist, eine Notennum- 
mern mehrfach zu vergeben. Der Kreativi- 
tät sind somit keine Grenzen gesetzt. 

„Program change A+B“: die Zuordnung 
funktioniert prinzipiell genau wie bei den 


Drum-Maps und kann ebenfalls abgespei- 
chert werden. Es sind Werte von O bis 127 
möglich. Eine ungültige Eingabe führt zu 
einer automatischen Korrektur in eine er- 
laubte Programmwechselnummer. 

„MIDI setup“: im MIDI-Setup werden 
Masterkeyboard, Computer und empfan- 
gende MIDI-Geräte aufeinander abge- 
stimmt. Die mittlerweile eingebürgerten 
Grundeinstellungen, die bei vielen Multi- 
keyboards wiederzufinden sind, werden 
bei Freestyle als Default vorgegeben. 

Wer nun schon durch ein entsprechen- 
des Rhythmus-Keyboard vorbelastet ist, 
bemerkt die Ähnlichkeit zum Roland E-20 
und anderen Instrumenten dieser Art 
schnell. Hier können die schon oben er- 
wähnten 6 MIDI-Kanäle für die Sound- 
Module eingestellt werden. Wer als Ein- 
spiel-Keyboard einen einfachen Synthesi- 
zer verwendet, der auf nur einem MIDI- 
Kanal senden kann, kommt nun in den 
Genuß, seinen „alten Schinken“ splitten 
zu können. Wenn wir es genau nehmen 
wollen, ist die Einstellung eines siebten 
MIDI-Kanals auch noch möglich, näm- 
lich des für das am MIDI-In angeschlosse- 
ne Gerät. Freestyle kann auf allen „Fre- 
quenzen empfangen“. Ist der Anwender 
im Besitz eines Supersounds, der im Baß- 
sowie im Solo- und Flächenbereich gute 
Dienste verrichten kann, hat er die Frei- 
heit, für Baß und ACC1 denselben Sende- 
kanal einstellen zu können. Jede Begleit- 
stimme kann im Tonbereich durch Einga- 
be einer tiefsten und höchsten Note einge- 
grenzt werden. Durch Einstellen des 
Sync.intern/extern-Parameters wird Free- 
style zum „Master“ oder zum „Slave“ de- 
klariert. 

Unter dem Options-Menü sind noch ei- 
nige weitere sinnvolle Einstellmöglich- 
keiten vorhanden, wie zum Beispiel „hu- 
man touch“. Wird dieser Parameter akti- 
viert, werden die Schlagzeuginstrumente 
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load song 
save song 
load style 
erase styles 
load MIDI playlist 
save MIDI file 


delete entry (d) 
copy page (c) 
new page (MD 
erase page (e) 
split page (5) 
join page (j) 
copy style MN} 
copy part (p) 
copy nute (m) 














program change A 
program change B 
MIDI setup 
chord dely {DD 

y quick transpuse 

y no MA Sth chord 

y velacity sritch 

v controller 

v keyboard split (k) 
human touch 


copy octave (0) bus, # 
transp, page © (t) 
transp, page ? (T) 


barsplit (1 
style info ü) 
notepad (n) 


load set add entry (a) drunset 


Die Menüs von 
Freestyle im 
Überblick 

















Acou BD 

Rim Shot 
Acou SD 

Hand Clap 
Elec SD 

Acou Low Tom 
Cisd Hi Hat 
Acou Low Tom 
Open Hi Hat2 
Acou Mid Tom 
Open Hi Hati 
Acou Mid Tom 
Acou Hi Ton 
Crash Cym 
Acou Hi Ton 
Ride Cyn 
User 1 

User 2 
Tanbourine 
User 3 


Conbell 

User 4 

User 5 

User 6 

High Bongo 
Low Bongo 

Mt High Conga 
High Conga 
Low Conga 
High Tinbale 
Low Timbale 
High Agogo 
Low Agogo 
Cabasa 
Maracas 
Sanba Whis S 
Samba Whis L 
Quijada 

User 7 
Claves 








In der DRUM-MAP 
wird jedem 
Schlagzeug- 
instrument eine 
MIDI-Notennummer 








zufällig mal lauter und leiser angesteuert, 
vergleichbar mit Drumcomputern, die un- 
ter anderem auch das Timing in vorein- 
stellbaren Grenzen aus dem Rahmen rük- 
ken, um dem Song den sogenannten „hu- 
man touch“ also kleine menschliche Feh- 
ler zu geben. 


Prinzip 


Fangen wir einfach mal an, einen Song zu 
kreiren. Freestyle bietet alle Vorausset- 
zungen, ein komplettes Musikstück zu ar- 
rangieren. Eine Solostimme kann über den 
oberhalb des Splitpunktes eingestellten 
MIDI-Kanal in Realtime dazugespielt 
werden, ohne diese wie bei einem Sequen- 
zer gleichzeitig mit aufzunehmen. 

Machen wir erst einmal alle Seiten mit 
„erase Page“ frei von Songresten. Ein Entry 
bleibt übrig. Dieses Entry können wir nun 
manipulieren, und zwar indem wir mit der 
linken und der rechten Maustaste die zur 
Verfügung stehenden Werte durchscrol- 
len. Das betreffende Entry kann als Origi- 
nal (ORG), Variation (VAR), Fillto ORG 
(FTO), Fill to VAR (FTV), Intro (INT) 
oder Ending (END) verwendet werden. 
Sebstverständlich ist es auch möglich, die 
Tonlage und den Akkordtype zu bestim- 
men. 

Alle gängigen Taktarten sind möglich. 
Die Auflösung beträgt 1/96tel. Nun dekla- 


zugeordnet 


rieren wir unser erstes Entry als „Intro“, 
und schon ist der Anfang gemacht. Wie 
man seinen Song letztendlich aufbaut, 
bleibt jedem selbst überlassen. Es soll nur 
prinzipiell aufgezeigt werden, wie das Ar- 
rangieren mit den vorgegebenen Hilfsmit- 
teln schnell zum Erfolg führt. Glaubt man, 
dierichtigen Vorkehrungen für einen schö- 
nen Song-Anfang gefunden zu haben, 
wählt man die zweite Seite an, um nun 
einen neuen Vers, Refrain oder Bridge 
hinzuzufügen. Langsam aber sicher ver- 
vollständigt sich die Songstruktur, und 
man kann sein Werk entweder als Song 
mit Anfang und Ende abhören oder aber in 
einer Endlosschleife (LOOP) laufen las- 
sen. Durch umfangreiche Kopierfunktio- 
nen wird die Arbeit sehr beschleunigt. 
Nun schnell als MIDI-File abspeichern 
und in ein Squenzerprogramm einladen, 
um Melodiestimmen und eventuell Effek- 
te zuergänzen. Fertigistder Song. Für sich 
immer wiederholende Passagen können 
einzelne Seiten verwendet werden, um sie 
dann komfortabel in beliebiger Reihenfol- 
ge aneinanderzuhägen. Dies geschieht in 
einer eigens für diesen Zweck zur Verfü- 
gung gestellten Arranger-List. 

„Der kann uns viel erzählen“, werden 
Sie jetzt bemerken, es geht aber tatsäch- 
lich soschnell und einfach. Arrangieren ist 
damit durchaus ein Kinderspiel. Freestyle 
kann aber noch mehr. 


Der MIDI-Arranger 


Wer schon vierstellige Summen locker 
gemacht hat, um sich ein Rhythmus-Key- 
board zu kaufen, möge nun aufmerksam 
weiterlesen und das Geld lieber gewinn- 
bringend anlegen. Das Arrangieren eines 
kompletten Songs war ja schon ein recht 
schnelles Unterfangen, ist jedoch nicht 
immer das, was man eigentlich im Sinn 
hatte. Jeder Benutzer willnach den Anpas- 
sungen sicherlich einmal hören, wie sein 
MIDI-Equipmentaufdie Sendebefehle von 
Freestyle reagiert. Da liegt es doch nahe, 
erst einmal eine kleine Session zu veran- 
stalten. Mit „/* wird der MIDI-Modus 
eingeschaltet und mit den Funktionstasten 
gesteuert. Hier tauchen wieder die einzel- 
nen Entry-Versionen auf, die auch schon 
auf dem Lead-Sheet verwendet wurden. 
Es ist also alles im Realtime-Betrieb an- 
wendbar und genauso zu handhaben wie 
ein entsprechendes Keyboard. Durch ein 
Akkord-Delay wird eingestellt, ob bei ei- 
nem Akkordwechsel sofort reagiert wer- 
den soll oder erst nach dem Taktwechsel. 
Aus dem Timing kann man also nicht so 
schnell geraten. Es können jedoch Zwi- 
schenwerte eingestellt werden. 

Wem ein zweiter ATARI zur Verfü- 
gung steht, der hat die Möglichkeit, alles 
in einem Rutsch auf einer oder (wenn 
möglich Jauf mehreren Spuren gleichzei- 
tig aufzunehmen. Komfortabler geht’s 
nimma mehr. 


Fazit 


Eine Sache, die längst nicht bei allen Pro- 
grammen als Selbstverständlichkeit anzu- 
sehen ist, möchte ich nicht unerwähnt las- 
sen. Der Testkandidat lief bei meinen teil- 
weise sehr hektisch ausgeführten Maus- 
operationen ohne Abstürze und Fehlfunk- 
tionen, auch wenn ich durch bewußt fal- 
sches Handling Fehler provoziert habe. 
Ein ganz dickes Lob an die Programmie- 
rer. Der Software-Kopierschutz ist aber 
etwas ausder Mode gekommen, eine Hard- 
ware-Lösung per Dongle wäre sicherlich 
angebrachter. 

Als Kritiker mit 2 mal 150 Watt auf der 
Hutablage, aber nicht mal Licht am Fahr- 
rad, kann ich mir einige negative Punkte 
nicht verkneifen. Der MIDI-Mixer ist viel 
zu klein geraten. Die Benutzung eines 
hochauflösenden Monitors ist somit Be- 
dingung, aber trotzdem noch anstrengend. 
Die wichtigsten Kopierfunktionen würde 
ich mir am unteren Bildschirmrand wün- 
schen, damit das Arbeiten auch ohne das 
Auswendiglernen von Tastaturkomman- 
dos zu vollbringen ist. Die Vergabe der 
Program-Change-Nummern ist etwas un- 
glücklich gelöst. Hier wäre eine ständige 
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ÜbersichtproEntry, Seiteetc. von Vorteil. 
Lobend muß ich erwähnen, daß zu jedem 
Song ein Notepad abgespeichert werden 
kann. 

Der ein oder andere Musiker wird si- 
cherlich auch in Erwägung ziehen, Free- 
style auf der Bühne einzusetzen. Wer zu 
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Hause eine entsprechende Musikanlage 
zur Verfügung hat und einen Begleitauto- 
maten braucht, sollte sich überlegen, ober 
nicht lieber ca. 300,-DM für Freestyle aus- 
gibt, anstatt 3000,-DM für ein Rhythmus- 
Keyboard. Das Handbuch ist nicht nur in 
einem schönen Etui verpackt, sondern zu- 


DVPI Session-Partner - Keine Ideen mehr? 









elcher Computer-Musiker kennt 
es nicht - das Gefühl, alles richtig 
in den Sequenzer eingespielt zu 
haben, und doch klingt alles anders als es 
soll? Der Groove scheint zu stimmen, das 
Schlagzeug hämmert ganz toll, und den- 
noch klingt alles wie aus der Retorte. Hier 
und da ein Delay, ein paar Spuren kopiert 
und mit einer Transponierung versehen, 
die Sounds verändert, und alles klingt tie- 
risch nach Kartoffelbrei. Hat man erst ein- 
mal ein paar Stunden vor seinem Compu- 
ter verbracht, so läßt, wenn wirmalehrlich 
sind, die Konzentration erheblich nach. 
Große Aktionen werden in der Regel dann 
nicht mehr von Erfolg gekrönt, und man 
beginnt am nächsten Tag von vorne. Es 
wird auch wohl nicht vorkommen, daß 
jeder gleich die richtigen Ideen hat und 
jeden Tag einen Top-40-Hit komponiert. 
Mir fällt jedenfalls nicht immer auf An- 
hieb das Richtige ein. Es wäre doch schön, 
wenn wir jemanden beauftragen könnten, 
für uns einen Song zu generieren. Dies soll 
„Session Partner“ für uns erledigen. Ob 
das funktioniert, wird der nachfolgende 
Testbericht zeigen. 

Das mir vorliegende Programm wird 
miteiner deutschen Bedienungsanleitung, 
2 Disketten und einem Dongle geliefert. 
Auf den Disketten befinden sich das Pro- 
gramm und eine Demo. Das Dongle wird 
ausnahmsweise mal nicht in den ROM- 
Port des ATARI gesteckt, sondern in den 
noch freien Joystickport. Ich finde dies 
eine nette Geste, denn der ROM-Port ist 
ohnehin schon arg in Mitleidenschaft ge- 
zogen. 

Vordem Starten solltesichergestelltsein, 
daß sich absolut keine Accessories im 
Speicher befinden und auch nicht automa- 
tisch hinzugeladen werden. Welche Mög- 
lichkeiten dieses Programm bietet, läßt 
schon der benötigte Arbeitsspeicher von 
mindestens 1 Megabyte erahnen. Session 
Partner nimmt davon satte 950 KB in 
Beschlag. Für 2 komplette Stücke bleibt 


28 ST” 1211991 


Überlassen wir es dem Zufall. 


also kein Platz. Wer einen Rechner mit 
mehr als 1 MB Arbeitsspeicher sein eigen 
nennen kann, ist hier auf jeden Fall im 
Vorteil. 


Die Idee 


Session Partner soll dem Benutzer die 
Möglichkeit geben, ohne große Vorkennt- 
nisse und Programmiererfahrung eigene 
Musikstücke zu komponieren. Es werden 
13 Musiker als eine komplette Band be- 
reitgestellt, und jeder tut sein Bestes, um 
einen neuen Song zu erstellen. Dies ge- 
schieht entweder ganz automatisch oder 
nach veränderbaren Grundeinstellungen. 
Die so erzeugten Stücke können als MIDI- 
File abgespeichert und als Sequenzersong 
weiterverarbeitet werden. An Ideen kann 
es nun nicht mehr mangeln, da jederzeit 
ein neuer Groove oder Baß erstellt werden 
kann. Dies ist sehr einfach und wird keine 
Probleme bereiten, nureine Übersicht, was 
denn nun eben gerade geschehen ist, gibt 
es nicht. Hier muß man sich ganz und gar 
auf das eigene Gehör verlassen. Session 
Partner generiert mit Einschränkung auch 
eigene Melodien, so daß eine MIDI-Thru- 
Funktion weggelassen worden ist. Dies ist 
sicherlich nicht die beste Lösung, erspart 
aber den Anschluß eines Ma- 


dem auch übersichtlich aufgebaut und je- 
der Problemsituation gewachsen. Die 32 
Styles auf der mitgelieferten Diskette sind 
von hervorragender Qualität. Ich hoffe, 
wir dürfen auf ein Update gespannt sein. 
Alles, was das Herz begehrt, ist vorhanden 
und steht zur Weiterverarbeitung bereit. 


implementierten Funktionen kommen. Es 
sollten 13 Klangmodule über verschiede- 
ne MIDI-Kanäle ansprechbar und auch 
separat in der Lautstärke regelbar sein. 
Den Rest besorgt Session Partner. 


Voreinstellungen 


Nach dem Programmstart begibt man sich 
als erstes daran, das MIDI-Setup an sein 
eigenes Equipment anzupassen. Hier ist 
die komplette Band vertreten. Niemand ist 
krank oder muß gerade mal schnell zur 
Toilette. Alle warten nur darauf, zum Ein- 
satz zu kommen. 

Jedem „Musiker“ kann ein eigener 
MIDI-Kanal zugeordnet werden. Die 
Schlagzeuginstrumente, die normalerwei- 
se komplett über nur einen Kanal ange- 
steuert werden können, sind hier noch 
einmal in Gruppen unterteilt. Somit ergibt 
sich die Möglichkeit, nicht nur die MIDI- 
Notennummern festzulegen, sondern auch 
verschiedene Percussion-MIDI-Kanäle 
auszuwählen. Es bleibt jedoch die Mög- 
lichkeit, durch Festlegen der Notennum- 
mern und Einstellen gleicher MIDI-Kanä- 
le in gewohnter Manier zu arbeiten. Die 
reinen Melodieinstrumente wie zum Bei- 
spiel Baß, Orgel und Rhythmusgitarre 





sterkeyboards. 
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Fristeten frühere Versionen des 
REPRO STUDIO ST eher das Da- 
sein eines Mauerblümchens, so 
bringt Trade It ihr Programm nun 
in einer ‘Pro’(für Professional)-Ver- 
sion mit erheblich erweitertem 
Funktionsumfang auf den Markt. 


wieweit es Trade It gelungen ist, mit 

ihrem Programm in die Spitze der Bild- 
verarbeiter auf dem Atari ST/TT vorzu- 
stoßen und ob das Kürzel ‘Pro’ die Inter- 
pretation ‘PROfessionelles PROgramm’ 
oder eher ‘PROblematisches PROdukt’ 
verdient. Soviel vorweg: Diejenigen unter 
uns, die schon frühere Versionen des Re- 
pro Studios kennen, werden angenehm 
überrascht sein. 


f m Verlauf des Tests zeigte sich, in 


Neues Outfit 


Das Programm wurde optisch und pro- 
grammtechnisch komplett überarbeitet. 
Dieses war auch sehr nötig; fandman doch 
in älteren Programmversionen Funktio- 
nen wie z.B. ‘Linie zeichnen’ noch in den 
Pull-Down-Menüs(!), welche nun in der 
neuen Version (im folgenden RSTpro ge- 
nannt) neben globalen Voreinstellungen 
sämtliche Funktionen zum Datei-Hand- 
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REPRO STUDIOs neue Kleider 


verwalten. Übersichtlich auf fünf Modul- 
blöcke verteilt, befinden sich jetzt die 
Werkzeuge für folgende Funktionsberei- 
che: Zeichnen, Block, Retusche/Filter, 
Graustufenmanipulation und Vektorbear- 
beitung. Die Icons - in ‘augenfreundli- 
cher’ Größe - sind zumeist recht aussage- 
kräftig, so daß man sich im Programm 
recht schnell zu Hause fühlt. Im unteren 
Bereich eines jeden Moduls hat der Benut- 
zer zu jeder Zeit Zugriff auf die Graustu- 
fenpalette, die Werkzeuggröße, die Regler 
für Helligkeitund Kontrast sowie auf eini- 
ge weitere Funktionen und Schalter. Hier 
istdie Beschriftung jedoch etwas unglück- 
lich geraten; so stehen z.B. die Kürzel 
“VP’ für “Vektorobjekt als Zeichenpfad’ 
und ‘V’ für “Vektorobjekt in Bitmap’. 
Die Dialogboxen wurden optisch auf 
den Stand der Zeit gebracht und lassen 
sich sehr angenehm bedienen; der Anwen- 
der nimmt fast sämtliche Einstellungen 
mittels Radio-Buttons, Check- und Pop- 
































ing sowie zur Bilddatenein-und-ausgabe Up-Boxen vor. 
Neu as AN || Fakt, ausweiten AA || Prescan 
öffnen ... AD || Fakt. gefüllt AG || Prescan löschen 
Schließen ı.: ER ee ae re 
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Sichern als ... AM || Ausschnitt als Bild | 
eat me ee UNDO aktiviert AZ || Ausschnitt wählen ... 
Importieren ... AI | Alle Ausschnitte 
Exportieren ... AE || Maske laden Neue Attribute ... 
ee Maske speichern ee en 
Drucken 1: Ap || Block laden Vollbild Ay 
Block speichern 
Voreinstellung ... MW 
Info ... 
Menü Hilfe ... 











Abb. 1: Die Pull-Down-Menüs von REPRO STUDIO ST pro 
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Der Datenaustausch mitanderen Program- 
men gestaltet sich problemlos: RSTpro 
im- und exportiert die wichtigsten aufdem 
ST gängigen Grafikformate, wie z.B. TIFF 
und Gem Image. DasRSTpro-eigeneRPS- 
Format, welches neben dem Halbtonbild 
auch die verwendeten Masken, Vektor- 
grafiken und Paletten enthält, wird wahr- 
scheinlich schon bald direkt in den Cala- 
mus SL einzulesen sein. Außerdem lassen 
sich Calamus-Vektorgrafiken in geöffne- 
te Fenster importieren, weiterverarbeiten 
und auch wieder im CVG-Format expor- 
tieren. Als Eingabegeräte kommen in er- 
ster Linie Scanner zum Einsatz; angefan- 
gen von den leistungsstarken firmeneige- 
nen Handy-Scannern bis hin zu hochwer- 
tigen Flachbett-Scannern diverser Anbie- 
ter (Epson, Logitech, Sharp...). DieDruck- 
ausgabe erfolgt wahlweise über Laser- oder 
Nadeldrucker (ATARI Laser, HP Laser- 
jet, NEC...); auch für die Farbsublimati- 
onsdrucker von Mitsubishi sind Drucker- 
treiber erhältlich. Vor dem Ausdruck läßt 
sich über 4 sog. LUT-Diagramme der Ton- 
wertzuwachs frei definieren. Diese Opti- 
on wirktsichnnicht auf den Bildschirm aus, 
sondern wird erst beim Ausdrucken bzw. 
beim Rastern und Speichern des Bildes 
aktiv und dient somit der Druckoptimie- 
rung. 

Das Handbuch ist vom Verhältnis In- 
halt/Umfang als ausgewogen zu bezeich- 
nen. Die diversen Funktionen werden aus- 
reichend detailliert erläutert und durch 
nützliche Hinweise und Tips aufgelok- 
kert; allenfalls die Abbildungen sind 
manchmal etwas zu klein geraten. Ange- 
fangen bei der Installation und einer Qui- 
ck-Referenz, gefolgt von separaten Erläu- 
terungen zum Monochrom- bzw. Halb- 


tonmodus bis hin zum Glossar und einem 
ausführlichen Index erfährt der Benutzer 
alles Wissenswerte über Programm und 
Peripherie. 


Werkzeugkasten 


RSTpro ist - für ein EBV-Programm - sehr 
reichhaltig mit Werkzeugen ausgestattet, 
die eher typisch für ein monochrom arbei- 
tendes Grafikprogramm sind: so findet 
man neben Freihandlinien und Polygon- 
zügen auch Ovale, Rauten, Parallelogram- 
me und sogar B&zier-Kurven. Diese Zei- 
chenfunktionen haben jedoch zwei zusätz- 
liche Aufgaben: einerseits lassen sie sich 
in Graustufenbildern als normale Zeichen- 
werkzeuge benutzen, andererseits kann 
man sie aber auch zum Erzeugen von 
Masken einsetzen. Sogar die Sprühdose 
läßt sich zur Maskengenerierung heran- 
ziehen, wodurch z.B. interessante Über- 
blendeffekte beim Kombinieren von Scans 
möglich sind. Ist der Schalter ‘Funktionen 
ausweiten’ aktiv, scrollt der Bildschirm 
bei Erreichen des Fensterrandes automa- 
tisch weiter, wodurch der Aktionsradius 
der Zeichenwerkzeuge nicht nur auf den 
sichtbaren Bildschirmausschnitt begrenzt 
ist. Um auch Bilddateien bearbeiten zu 
können, die nichtmehr in den Arbeitsspei- 
cher des Rechners passen, lagert RSTpro 
Bildteile, die gerade nicht benötigt wer- 
den, virtuell auf Festplatte aus. Im Ex- 
tremfall könnten so auch Grafiken bear- 
beitet werden, die 100 MB und größer 
sind, natürlich genügend Plattenkapazität 
vorausgesetzt. 

RSTpro stellt einen UNDO-Puffer be- 
reit, in den jederzeit durch Druck auf die 
Space-Taste der aktuelle Bildschirminhalt 
“hineingesichert” werden kann, um bei 
Bedarf das ganze Bild oder mittels des 
“Teil-Undo’-Werkzeuges auch beliebige 
Teile des Bildes zu restaurieren. Durch 
wiederholtes Betätigen der Undo-Taste läßt 


Gradationsmanipulation/Graumertänderungen 


SOFTWARE 












































































































































































































































































































































































































































































































































X: 334ly: 537|| x: 334: 537 & 134ly: 188] x: 1sply: 437] x: 11alv: 146 
x:B8B0ly: 8080] \x:aBBely:anael] |\x:BBBelu:nane] |x: IBely: 158] x: 186lu: 158] 
AR Bau HENBR| EUEdE 
xx Y 28 Co% Nas 
D S2E Ce am 
LZ San 8 GEHE 
© Ja ul Ye M 
Pr [Al || N@ 
= ük A El 
'P B e] ::::##P] 
|] 
=]4M 
-[-Tefefa) 
= Abb. 2: Die diversen 
Heilıgnenr Heiligkeit Funktionen und 
Werkzeuge wurden 
übersichtlich auf fünf 
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sich zwischen dem aktuellen Bildunddem 
Undo-Puffer hin und her schalten. So las- 
sen sich das ‘Original’ und die manipulier- 
te Version bequem miteinander verglei- 
chen. Übrigens existiert auch für die Mas- 
ke ein Undo-Puffer, welcher mittels Shift- 
Space aufgefrischt wird. So können auch 
Fehler bei der Maskenerstellung schnell 
wieder behoben werden. 


Blockiert... 


RSTpro unterscheidet rechteckige Blöcke 
und sog. Lassos. Während die normale 
Blockfunktion ausschließlich rechteckige 
Bildbereiche ausschneidet, kommt das 
Lasso in Verbindung mit der Maske zum 
Einsatz und ermöglicht das Auschneiden 
unregelmäßig geformter Blöcke. Einmal 
definiert, lassen sich die Blöcke auf viel- 
fältige Art und Weise manipulieren; z.B. 
drehen um beliebige Winkel, spiegeln, 
skalieren, invertieren und verzerren. So- 
gar die Projektion auf eine frei editierbare 
Sinuskurve ist möglich. In Kombination 
mit der Verzerrfunktion lassen sich hier- 
mit z.B. im Wind flatternde Fahnen oder - 
wie in der Beispielmontage - gewelltes 
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. u Abb. 3: 
© Linien ® Bezier Gradationsverän- 
[Reset | derungen lassen sich 
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oder mittels Bezier- 
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Papier spielend realisieren. Bildteile, die 
sich im Blockpuffer befinden, lassen sich 
natürlich auch in andere Fenster einmon- 
tieren; die Transparenz läßt sich vorher 
stufenlos einstellen. War der Block als 
Lasso definiert, werden seine Umrisse - 
bei aktiviertem Masken-Weichzeichner - 
beim Einsetzen ins Zielbild automatisch 
geglättet und dem Zielbild angepaßt. 

Sämtliche zur Bildbearbeitung notwen- 
digen Retuschewerkzeuge und Filter sind 
in einem gemeinsamen Modul unterge- 
bracht. Neben dem Schwamm, der dazu 
dient, Graustufenübergänge zu verwischen 
und harte Konturen und Kontraste aufzu- 
weichen, sind hier ein Spachtel zum Auf- 
hellen bzw. Verdunkeln von Bildteilen, 
ein Marker und diverse andere Malwerk- 
zeuge vorhanden. Mit dem Finger-Werk- 
zeug lassen sich Grauwerte in andere Bild- 
bereiche ‘hineinschmieren’ und so gezielt 
Feinheiten herausarbeiten. Für ziemlich 
überflüssig halte ich den Wasserpinsel. 
Dessen Verhalten erinnert zwar durchaus 
an das reale Vorbild, ein sinnvolles Ein- 
satzgebiet für dieses Werkzeug kann ich 
mir jedoch beim besten Willen nicht vor- 
stellen. Als sehr hilfreich dagegen erweist 
sich das sog. ‘partielle Undo’: mit diesem 
Werkzeug lassen sich Manipulationen an 
der Grafik in beliebigem Umfang wieder 
rückgängig machen; vorausgesetzt, man 
hat den Undo-Puffer, auf dessen Bildin- 
formationen hierbei zurückgegriffen wird, 
rechtzeitig aktualisiert. Demselben Zweck 
dient auch die Undo-Sprühdose, hier je- 
doch mit einem Airbrush-Effekt. 

Diverse Filterfunktionen ermöglichen 
globale bzw. durch Block und/oder Maske 
lokal begrenzte Bildmanipulationen wie 
z.B. Weichzeichnen, Verwaschen, Schär- 
fen, Konturieren oder Aufrauhen. Beson- 
dere Erwähnung verdient hier der sog. 
“freie Filter’. Mit seiner Hilfe ist es z.B. 
möglich, Reliefeffekte zu erzeugen. Hier- 
bei scheinen dunkle Flächen “erhaben’ aus 
dem Bild herauszutreten, wie man in dem 
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r Palette — [Parameter 


Farbregister Nr.: 


Untere Grenze: 
Obere Grenze: 


Farbverlauf 


86 


18 








1g% 
80% 





























Abb. 4: Auswahl aus 
256 Graustufen bzw. 
Farben 








zweiten Beispielbild (RSTpro-Schriftzug) 
gut erkennt. Auch die Monochromfilter 
sollten nicht unerwähnt bleiben: Mit ihrer 
Hilfe lassen sich Bitmap-Grafiken z.B. 
glätten, konturieren und die Linienstärken 
ausdünnen bzw. verstärken. Sämtliche 
Filterfunktionen arbeiten erfreulich 
schnell. Dasselbe gilt übrigens auch für 
den Bildschirmaufbau, der ebenfalls sehr 
flott vonstatten geht. 





Maskiert... 


Um Bildmanipulationen auf bestimmte 
Graustufen bzw. Bildbereiche zu begren- 
zen, bietet RSTpro diverse Möglichkei- 
ten, Masken zu erzeugen. Beim Einsatz 
einer Grafikkarte erscheint die Maske üb- 
rigens transparent rot, wodurch auch die 
Bildteile noch gut erkennbar sind, die von 
der Maske bedeckt werden. Neben der 
Möglichkeit, die Maske manuell bzw. un- 
ter Zuhilfenahme der Monochromwerk- 
zeuge zu zeichnen, bietet RSTpro auch 
‘automatische Masken’ an. So z.B. die 
‘Maske durch Zauberstab’, die benach- 
barte Graustufen maskieren soll. Diese 
Funktion sollte man jedoch schnell wieder 
vergessen, da sie extrem langsam und un- 
effektiv arbeitet. Es geht jedoch auch an- 
ders: so z.B. mit der Funktion ‘Maske 
zwischen Graustufen’. Nach Festlegen ei- 
nes Graustufenbereiches - dies geschieht 
durch Überstreichen mit der Maus - wer- 
den die in diesem Bereich liegenden 
Graustufen automatisch maskiert. Sollten 
noch Grauwerte fehlen, wiederholt man 
ganz einfach diese Prozedur; die neuge- 
fundenen Maskenteile werden der ‘alten’ 
Maske dann hinzugefügt. Um im Beispiel- 
bildden Oberkörper vor dem Hintergrund- 
verlauf zu schützen, wählte ich eine Kom- 
bination aus manuellem und automati- 
schem Maskieren, was insgesamt sehr zü- 
gig vonstatten ging. 

Im gleichen Modul befinden sich auch 
die sog. LUT-Funktionen zur Manipulati- 
on der Gradationskurve. Bei Einsatz einer 
Grafikkarte sieht man deren Änderungen 
in Echtzeit auf dem Bildschirm; das glei- 
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che gilt für Änderungen von Helligkeit 
undKontrast! Dieses Feature, welchesman 
schon bald nicht mehr missen möchte, 
ermöglicht eine unmittelbare Ergebnis- 
kontrolle. REPRO STUDIO ST pro arbei- 
tet übrigens auch in der “Graustufen-Ver- 
sion’ mit Farbe, allerdings nur begrenzt. In 
der Graustufen- bzw. Farbpalette lassen 
sich über drei RGB-Regler beliebige der 
255 Grauwerte mit Farben belegen. Wenn 
auch diese Option aus RSTpro noch lange 
kein ‘Farbretusche-Programm’ macht, so 
ist sie zumindest für Schmuckfarben und 
farbige Beschriftungen sehr gut zu ge- 
brauchen. 
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Abb. 5: Die Wandlungs- und 
Rastermöglichkeiten für die Bilddatenausgabe 


Auch Verläufe sind für RSTpro kein Pro- 
blem. Neben vertikalen und horizontalen 
Verläufen beherrscht RSTpro auch Kreis- 
verläufe. Da die Graustufen der Verläufe 
nicht automatisch verrauschen, können 
unter ungünstigen Umständen Stufen sicht- 
bar werden. Daher sollte man die Verläufe 
im Anschluß mit einem Unschärfe-Filter 
behandeln. Als sehreffektvollerweistsich 
die Wiederholfunktion der linearen Ver- 
läufe; hierbei legt man nach dem Umriß 
des Verlaufs den Abstand fest, mit dem 
sich der Verlauf bis zum Ende wiederholt. 
So auch geschehen in meiner Beispiel- 
Grafik, wo der Effekt sehr an ein Fenster- 
rollo erinnert. Leider lassen sich die Ver- 
läufe nicht in einem freien Winkel erzeu- 
gen; diese Funktion wird einem späteren 
Update vorbehalten sein (ebenso wie die 
freie Definition des Verlaufsursprungs bei 
Radialverläufen). 


Auf Vektor-Pfaden... 


Importierte Vektorgrafiken können mani- 
puliert bzw. neue Grafiken erstellt wer- 
den. Hierzu lassen sich über ein kleines 
Pop-Up-Menü geometrische Grundfigu- 
ren erzeugen oder freie Linien und B£zier- 
Kurven zeichnen. Neben den Standard- 
Vektorfunktionen wie z.B. Punkte setzen/ 
löschen und Pfade auftrennen/verbinden 
lassen sich Linien und B£&zier-Kurven tau- 
schen sowie Gruppen bilden und auflösen. 
Jedem Vektorobjekt kann eine beliebige 
Linienstärke sowie eine der 256 Graustu- 
fen in Verbindung mit einem Füllmuster 
zugeordnet werden. Leider werden die 
Objekte nach jeder Manipulation kom- 
plett neu gezeichnet. Da das Vektormodul 
ohnehin etwas ‘gemächlich’ zur Sache 
geht, sind Wartezeiten leider die Regel. 
Das Vektormodul bietet weiterhin die 
meines Wissens einzigartige Funktion, bis 
zu vier sog. ‘freie’ (also nicht lizensierte) 
Calamus-Fonts zu laden und (nicht nur) 
zur Titelgenerierung zu verwenden. In ei- 
nem separaten Fenster verfolgt man in 
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Abb. 6: Auch 
Beschriftungen sind in 
RSTpro kein Problem 


Echtzeit das Vergrößern und Drehen des 
jeweiligen Fonts; selbst ein Schatten läßt 
sich in beliebiger Richtung setzen. Nach 
dem Festlegen der Textattribute wird dann 
der eigentliche Text in einem leider sehr 
spartanisch ausgefallenen Zeileneditor ei- 
gegeben, der jedoch für Headlines und 
kleinere Texteinblendungen ausreicht. 
Leider ist es noch nicht möglich, Sonder- 
zeichen einzugeben, die nicht auf der Ta- 
statur liegen. Nach Betätigen der Escape- 
Taste erscheint der Text dann im Grafik- 
fenster, wo er weiter ‘behandelt’ werden 
kann. Trommel- und Kugelprojektionen 
sowie freies Verzerren seien hier nur zwei 
Stichworte. Aufdiese Weise entstand auch 
der ‘Graffiti’-Schriftzug in dem Beispiel- 
bild, den ich halbtransparent auf die Mau- 
erstruktur gelegt habe. Es ist ebenfalls 
möglich, Zeichenwerkzeuge und Maskier- 
stifte entlang von Vektor(text)pfaden lau- 
fen zu lassen, was weitere kreative Mög- 
lichkeiten eröffnet. Dank der (begrenzten) 
Farbmöglichkeiten vonRSTprolassen sich 
übrigens auch farbige Vektorgrafiken 
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Abb. 7: 
Die Verlaufsraster- 
dialogbox vonRSTpro 


















leicht realisieren und effektvoll mit 
Graustufenbildern kombinieren. 


Ausblick und Fazit 


Trade It plant zur CeBIT '92 die Fertig- 
stellung einer 24-Bit-Farbversion des RE- 
PRO STUDIOs, die um spezielle Funktio- 

















Abb. 8A: Vorher... 
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Abb. 8B: ...nachher! 


nen zur Farbbildverarbeitungerweitert sein 
wird. Neben Geschwindigkeitsoptimierun- 
gen wird auch an einem Vektorisierungs- 
modul sowie an diversen externen Modu- 
len getüftelt; denkbar wäre hier z.B. ein 
Vermessungsmodul für Luftaufnahmen. 
Realität ist bereits ein separates ‘Post- 
Script-Modul’; zum Preis von 498,- DM 
ermöglicht dieses die direkte Bildformat- 
Wandlung in PostScript, GEM3 und viele 
andere Formate. 

Wer momentan sowohl gescannte 
Graustufen- als auch Monochrombilder 
weiterverarbeiten und für die Übernahme 
in einen Publisher bzw. die Direktausgabe 
aufeinen Drucker aufbereiten möchte, dem 
kann ‘REPRO STUDIO ST pro’ in der 
aktuellen Version guten Gewissens emp- 
fohlen werden. Kleinere Schwächen (z.B. 
Geschwindigkeit des Vektormoduls) wer- 
den durch andere Features (z.B. die flexi- 
ble Blockbearbeitung) ausgeglichen. Der 
Preis scheint mir mit 998,- DM nicht zu 
hoch angesetzt. Will man am Bildschirm 
mit ‘echten’ Graustufen arbeiten, mußman 
jedoch noch weitere 98,- DM für einen 
GEM-Grafikkartentreiber bzw. 198,- DM 
für einen speziellen TT-Bildschirmtreiber 
hinzurechnen. Letztgenannter hat es aber 
insich: im 16-Farben-Modus des TT (Auf- 
lösung 640 x 480) stellt RSTpro dank 
trickreicher Programmierung 256 Graustu- 
fen dar; selbst die Maske erscheint noch 
transparent rot! Als Ausgleich für diese 
zusätzlichen Kosten liefert Trade It auf 
den Programmdisketten bereits diverse 
Scanner- und Druckertreiber mit, so daß 
einem sofortigen Start in die Welt der 
elektronischen Bildverarbeitung nichts im 
Wege steht. 


Matthias Ficht 


Bezugsquelle: 
Trade It 
Arheilger Weg 6 
W-6101 Roßdorf 
Tel. 0615419037 
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Ein Präzisionswerkzeug für alle Vektor-Fälle 


Vielleicht war am Anfang ja das Wort, und vielleicht entwickelte sich unsere Sprache ja, wie Linguisten heute 


vermuten, auch durch „‚der Hände Arbeit“. Daß dieses zumindest für die geschriebene Sprache, die Schrift, 


zutreffen mag, wird für jeden sofort nachvollziehbar, der sich schon einmal gestalterisch um eine solche bemüht 


hat. In der gesamten Geschichte der Schriftkunst gab es noch nie gleichzeitig so viele verschiedene und auch 


eigenständige Stile wie in unserem Jahrhundert. 


ie die gesprochene Sprache, be- 
findet sich die Schrift jedoch in 
einer ständigen Entwicklung - 


neue Ideen schaffen neue Zusammenhän- 
ge, schaffen und bedingen auch neue 
Schriften. Eine „endgültige“ Schrift wird 
es darum ebenso wenig geben wie eine 
vollständige Schriftensammlung in Ihrem 
Font-Ordner. Diese „typografische Infla- 
tion“ spiegelt auch den Zeitgeist wider, 
wobei vorallem durch und inder Werbung 
die „Schrift an sich“ zu einem Idiom, zu 
einer auch grafisch erfaßbaren Gleichung 
für ihren eigentlichen Inhalt wurde. Gera- 
de im DTP-Bereich, dessen gestalterische 
Basis ja in erster Linie „Schrift“ ist, erfor- 
dert diese Entwicklung ein exzellentes 
Werkzeug, um gerade benötigte Zeichen 
korrekterstellen, oder zumindestdie schon 
vorhandenen dem aktuellen Bedarf ent- 
sprechend modifizieren zu können. Ein 
faszinierendes Werkzeug zur vektoriellen 
Schriftgestaltung und digitalen Reinzeich- 
nung liegt den Desktop Publishern nun mit 
dem Font-Editor TYPE ART aus dem 
Calamus-Haus DMC vor. 

Wozu aber einen Font-Editor, wo doch 
inzwischen jede mögliche Schrift von den 
verschiedensten Anbietern erhältlich ist? 
Auch wer so denkt und keine weiteren 
Ambitionen bzgl. einereigenen Schriftge- 
staltung hat, wird mit Type Art zaubern 
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können: Vorhandene Fonts lassen sich en 
bloc vielfältig modifizieren, mit anderen 
mischen und in manchen Fällen auch er- 
heblich verbessern, wie wir später noch 
sehen werden. Neue Schriften (z.B. „Ka- 
pitälchen“‘) lassen sich aus beliebigen Fonts 
schnell erstellen und als neuer Font ab- 
speichern. Fehlende Sonderzeichen oder 
Umlaute (ä, ü, ö) werden für den gesamten 
Font automatisch generiert, und sogar „zu- 
sammengestückelte‘“ Fonts oder Grafiken 
können auf Knopfdruck in saubere Out- 
lines verwandelt werden! Und das ist längst 
noch nicht alles. 


Fliegende Boxen und 
freie Formen 


Type Art istein eigenständiges Programm 
undnicht als Calamus SL-Modul zu laden, 
wie man vielleicht vermuten könnte. Es 
läuft ab 1 MB-Speicher auf allen ST- und 
TT-Rechnern. Nach dem Programmstart 
präsentiert es sich denn auch in einem 
Calamus-ähnlichen Layout: über die 
Menüleiste sind alle Zugriffe auf Spei- 
chermedien, Im- und Exporttreiber, glo- 
bale Rechenoperationen usw. unterge- 
bracht. In der Kopfzeile lassen sich Ar- 
beitsbereiche anwählen, über die sich die 


gewünschten Werkzeuge aus umfangrei- 
chen Bearbeitungsgruppen heraussuchen 
lassen. Insgesamt teilt sich Type Art in 
drei Arbeitsbereiche auf: die Zeichensatz- 
bearbeitung, die Erstellung von Vektor- 
zeichen und Grafiken sowie die Raster- 
bildverarbeitung nebstautomatischer Vek- 
torisierung. Hinter jeder dieser Gruppen 
liegen weitere Befehlsfelder mit zusätzli- 
chen, teilweise ganz schön umfangreichen 
Submenüs. Den klug konzipierten, hierar- 
chisch angelegten Befehlseingaben ist es 
hier zu verdanken, daß bei aller Vielfalt 
der Werkzeuge das gesamte Programm 
einen außerordentlich bedienerfreundli- 
chen Eindruck macht. Ein Eindruck, der 
sich auch bei der Arbeit mit dem beilie- 
genden Handbuch bestätigt: Gut die Hälf- 
te wird von einem Tutorial bestimmt, in 
dem Schritt für Schritt und anhand vieler 
Beispiele mit der Arbeitsweise in Type 
Art vertraut gemacht wird. Auch auf klei- 
ne typografische Besonderheiten beim 
Erstellen von Vektor-Fonts wird eingan- 
gen, was für manchen den Einstieg in 
diesen Bereichetwas leichtermachen wird. 

Die Type-Art-Arbeitsfläche paßt sich 
nach dem Start der Größe des benutzten 
Monitors an, wobei auch in höheren Zoom- 
Stufen die GEM-üblichen Scroll-Balken 
ein von anderen Programmen gewohntes 
Arbeiten ermöglichen. Schon das Anwäh- 
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Bild 1: Das Type Art- 
Desktop. Die 
Werkzeuge der 
einzelnen Arbeitsmodi 
sind in Pop-Ups 
zusammengefaßt, die 
auf Klick an der 
Mausposition 
erscheinen. 


Tatsächlich entwickelte sich unsere Sprache 
Tatsächlich entwickelte sich unsere Sprache 
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Bild 2: Durch Feineinstellungen zur Zeichenerkennung liefert Type Art eine bessere Ausgangsbasis für 
die dann folgende Handarbeit (Zeile I), als dieses bisher im reinen Stufen-Kerning möglich war (Zeile 2). 


len eines der Icons im Bearbeitungsfenster 
zeigt jedoch eine der Besonderheiten in 
der Bedienung dieses Editors. Hinter je- 
dem Icon verbirgt sich ein Pop-Up-Menü, 
das die zum jeweiligen Bearbeitungsmo- 
dus gehörenden Werkzeuge beinhaltet. 
Dieses Menü kann auf Mausklick überall 
im Fenster aufgerufen werden und er- 
scheint umgehend an der aktuellen Maus- 
position. Extrem gewöhnungsbedürftig, 
aber auch genauso nützlich für die Arbeit 
am Großbildschirm. Da der reibungslose 
Umgang mit den Icons aber voraussetzt, 
daß deren Bedeutung auch bekannt ist, 
können für den ersten Einstieg Online- 
Hilfen gewählt werden, die zu jeder ange- 
wählten Funktion noch vor der Ausfüh- 
rung eine mehrzeilige Erklärung einblen- 
den. Neben allen für Vektorzeichenarbei- 
ten relevanten Werkzeugen können in den 
Pop-Ups aucheinige geometrische Objek- 
te (Dreieck, Ellipse usw.) direkt ange- 
wählt werden, die sich teilweise auch gleich 
mit einer zusätzlichen Outline konstruie- 
ren lassen. 

In der Darstellung und Bearbeitung der 
Vektorobjekte geht Type Art anwender- 
freundliche und zum Teil auch völlig neue 
Wege. Wird ein Stützpunkt odereine Tan- 
gente auch nur „berührt“, ertönt ein akusti- 
sches Signal(!), und die entsprechende Li- 
nie wird mit allen dazugehörigen Punkten 
hervorgehoben dargestellt. Liegen mehre- 
re Punkte über- oder dicht beieinander, 
werden die einzelnen Punkte automatisch 
und nach einer einstellbaren Zeitvorgabe 
nacheinander selektiert. Ein Mausklick fi- 
xiert dann das gewünschte Segment für 


die Bearbeitung (Einfügen, Kopieren, Pro- 
jektionen usw.). Ein absolutexaktes Arbei- 
ten ist durch dieses Verfahren gewährlei- 
stet, ohne daß „versuchsweise“ Stützpunkte 
verschoben werden müssen, um z.B. Zuge- 
hörigkeiten zuerkennen. Auch in der Bear- 
beitung von Hilfslinien hat Type Artetwas 
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Besonderes zu bieten: Hilfslinien werden 
nach Anwählen des entsprechenden Icons 
wie Vektorobjekte erstellt, mit allen hier 
zur Verfügung stehenden Werkzeugen. Es 
ist somit auch möglich, die konstruierten 
Hilfslinien als Vektorgrafik (was sie ja 
sind) abzuspeichern oder die Zeichen ei- 
nes geladenen Fonts und auch importierte 
CVGs als Hilfslinien zu definieren. Diese 
werden beim Speichern eines Fonts im 
CFN-Format automatisch gesichert und 
bleiben so fürdie nächsten Sitzungen er- 
halten. Zur besseren Unterscheidung kann 
Punkten, Beziers, Linien und Tangenten 
auch eine Farbe zugeordnet werden, was 
bedeutet, daß Type Art auch in diesem 
Modus seine Dienste tut. In der aktuellen 
Version werden jedoch einige Grafikkar- 
tennochnicht unterstützt, so z.B. dieCoco/ 
C 32 und C110 von Matrix; in den ver- 
schiedenen TT-Modi läuft Type Art je- 
doch einwandfrei. 

Diese differenzierte Darstellung der 
Oberfläche und der zu bearbeitenden Ob- 
jekte ist ohne Zweifel vorteilhaft, reicht 
aber für eine angemessene optische Kon- 
trolle der erstellten Zeichen noch nicht 
aus. Type Art stellt Vektorobjekte, und in 
einem Font-Editor sind das nun einmal zu 
allererst Schriftobjekte, in der aktuellen 
Version nur als Outline-Pfad dar; eine 
Darstellung in gefüllter Form istnochnnicht 
möglich. Die Gesamterscheinung eines 
Zeichens läßtsich jedoch erst im Schwarz- 
weißkontrast, sozusagen zwischen „innen 
und außen“, korrekt beurteilen (ich denke 
hier beispielsweise an die Punzen beim 
„e“ oder „o“). Wünschenswert wäre hier 
also eine auch gefüllte Darstellung von 
Vektorobjekten, die sich dann vielleicht 
sogar - wie in „Ikarus“ oder auch im Cala- 
mus SL-Vektormodul - editieren ließe. 
Ein weiteres Problem tritt in diesem Zu- 
sammenhang fast zwangsläufig auf. Wird 
eine Vektorgrafik importiert, die in einer 
externen Software (Outline Art, Didot) 
schon mit Rasterungen versehen wurde, 
sind diese nach einer Bearbeitung in Type 
Art verschwunden bzw. werden durch- 
gängig „schwarz“ abgespeichert. 
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Bild 3a und b: Zur 
Kerning-Arbeit steht 
neben dem gut gefüll- 
ten Bearbeitungsfeld 
auch eine kleine 
Satzfunktion zur 
Verfügung, mit der ein 
Test-Text des gerade 
bearbeiteten Fonts in 
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Font-Arbeit 


Wie überhaupt im gesamten Programm, 
sind auch die Funktionen zur Font- 
Bearbeitung alternativ per Tastatur auf- 
rufbar. Es genügt ein Klick auf die 
Tastatur, und das entsprechende Vek- 
torzeichen des Fonts erscheint umge- 
hend im Fenster. Gleich 2 Fonts kön- 
nen sich gleichzeitig im Speicher be- 
finden, zwischen denen dann auch bei 
der Kerning-Bearbeitung hin- und her- 
geschaltet und beispielsweise vergli- 
chen werden kann. Geladen, bearbei- 
tet und gespeichert werden können 
Vektorgrafiken (CVG) sowie alle Fonts 
im CFN-Format, auch serialisierte. 
CVGs können zudem wahleise ins 
Arbeitsfenster oder direkt ins Clipboard 
geladen werden. Im 2.0-Update wird 
es möglich sein, zusätzlich alle Type- 
1-Schriften der PC- und MAC-Weltzu 
laden und ins CFN-Format zu konver- 
tieren. Auch die in schier unendlicher 
Zahl erhältlichen Signum-Zeichensät- 
ze können dann via Type Art als Vek- 
tor-Fonts des Calamus Licht und Schat- 
ten erblicken! Für die reine Font-Ar- 
beit sind in Type Art vier Bearbei- 
tungsfelder vorhanden: 

1. Die Zeichensatzauswahl, eine Über- 
sicht aller Zeichen des (oder der bei- 
den) geladenen Fonts 

2. Die Fontbearbeitung. In diesem Be- 
arbeitungsfeldkönnen ausgewählte Be- 
reiche eines Fonts in einen zweiten 
kopiert und auch eventuell fehlende 
Sonderzeichen („Ö“, „=“ usw.) und 
Umlaute (ä, ü, ö) automatisch (!) er- 
zeugt werden. Type Art benutzt zu 
diesem Zweck die schon vorhandenen 
Zeichen und generiert dann z.B. aus 
„“ und „A“ ein „Ä“. Genauso, wie 
man es auch in Handarbeit machen 
würde, geschieht es nun auf Knopf- 
druck. Mit den hier vorhandenen Funk- 
tionen können zudem, ohne daß man 
selbst zum Font-Schneider werden 
muß, aus vorhandenen Fonts ge- 
brauchsfähige neue Fonts erstellt wer- 
den. Beispielsweisekann eine Kapitäl- 
chen-Schrift (nur Versalien, mit etwas 
größeren „Großbuchstaben“) auch für 
nicht Schriftkundige schnellentwickeltund 
als neue Schrift gespeichert werden. 

3. Die Einstellung der Ausrichtungslinien. 
Diese Linien können in Type Art für ein 
einzelnes Zeichen oder auch für den ge- 
samten Font exakt gesetzt werden. Hier 
kann z.B. auch durch eine korrekte Ein- 
stellung des M-Squares - das sind die Be- 
grenzungslinien, von denen alle Zeichen 
komplett umschlossen und nach denen im 
Calamus Zeichenhöhe und Zeilenabstand 
eines Textes errechnet werden - ein schon 
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Bild 4a: Der kurze Weg zur sauberen Vektor-Outline: Das 
Zeichen eines Fonts, aus einzelnen Segmenten 
zusammengesetzt. 





stabenpaare (z.B. „Ta‘‘) gesondert be- 
handelt. Aufgelockert wird das Ganze 
nur durch viele Probeausdrucke in den 
verschiedensten Größen und Test-Tex- 
ten. Dashörtsich schwierigundzeitin- 
tensiv an, es ist auch so. Nicht, daß 
Type Artalldiese Arbeiten auf Knopf- 
druck erledigt - oder doch? Nach Aus- 
sage der Handbuchautoren wurden für 
Type Art Programmroutinen entwik- 
kelt, die das automatische Unterschnei- 
den aller Zeichenkombinationen eines 
Zeichensatzes mit einer Zuverlässig- 
keitsquote von bis zu 98% ermögli- 
chen. Wie kann so etwas bei einem 
mathematisch gar nicht richtig faßba- 
ren Objekt wie der menschlichen 
Schrift möglich sein? Da in Handbü- 
chern jedoch oftallerhand stehen kann, 








4b: Vom Programm werden nacheinander alle sich 
überschneidenden Linien markiert ... 











dc: ... und gelöscht. Übrig bleibt ein sauberes Outline- 
Zeichen. 


vorhandener, falsch eingestellter Font 
nachträglich neu berechnet werden. 

4. Das Kerning-Menü. Parexcellence. Die 
hier mögliche Präzision ist selbst in den 
automatisierten Funktionen erstaunlich. 
Für das saubere Kerningeines rohen Fonts 
müssen generell einige Arbeitstage ein- 
geplant werden: die Hohlräume einzelner 
Zeichen werden manuell eingestellt (z.B 
„C“, „K“), eventuell vorhandene Serifen 
sowieso, Rundungen eingezogen und die 
Unterschneidung problematischer Buch- 


was auf dem Bildschirm dann partout 
nichtmehrnachvollziehbarist,reiztso 
eine Aussage natürlich zu einer prakti- 
schen Überprüfung. 

Zusätzlich zum in Font-Editoren üb- 
lichen Dickten-, Block- und Stufen- 
Kerning („Dickte“ bezeichnet die ab- 
solute Breite, „Stufen-Kerning“ be- 
schreibt die konkreten Außenlinien ei- 
nes Zeichens) bietet Type Art eine 
Feineinstellung zur Hohlraum-, Seri- 
fen- und Steigungserkennung der im 
Font verwendeten Zeichen an. Zu die- 
ser können Prozentwerte eingegeben 
werden, nach denen beispielsweise die 
Hohlräume im „C“ oder „K“ oder auch 
Verjüngungen wie im „T“erkanntund 
berechnet werden. Auch Serifen kön- 
nen um einen frei einstellbaren Wert 
beschnitten und bei runden Zeichen 
die Kerning-Treppe etwas eingerückt 
werden. Die Berechnung des gesam- 
ten Zeichensatzes geschiehtdann nach 
den einmal eingestellten Werten voll- 
automatisch und dauert auf dem TT im 
Schnitt weniger als 30 Sekunden (Test 
mit SWISS 50, 160 Zeichen belegt, 20 
Sekunden)! Wie die Abbildung zeigt, 
liefert selbst die werkseitige Vorein- 
stellung gute Ergebnisse. Man braucht 
nur einmal einen beliebigen Font in 
die beiden Font-Speicherplätze zu la- 
den, und dann einen davon von Type 
Art nachkernen zu lassen. Der Ver- 
gleich zwischen beiden kann direktin Type 
Art vorgenommen werden, wozu sich ein 
weiteres Fenster aus dem Kerning-Menü 
heraus öffnen läßt. In verschiedenen Dar- 
stellungsgrößen kann hier ein beliebiger 
Text eingegeben und auf Knopfdruck in 
den beiden vorhandenen Schriften ange- 
zeigt werden. Jede nachträgliche Kerning- 
Änderung einzelner Zeichen oder im Pär- 
chen-Kerning-Modus wird sofort im Text 
realisiert. 
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TOS Extension C 


Das offizielle Update 

Von Atari stammt TOS 2.06, die neue TOS-Version für den 
Mega STE mit eingebautem TT-Desktop. Von Artifex kommt 
die TOS Extension Card. Das Ergebnis ist ein neues TO$ zum 
Nachrüsten für alle ST-Modelle. 


Warum ein neues TOS? 


T0$ 2.06 ist der aktuelle Stand der Entwicklung des TOS. Der neue Desktop bringt mehr 
Komfort — ohne mehr RAM-Speicher zu belegen. Außerdem wurden alle bekannten Fehler 
älterer TOS-Versionen beseitigt. 


Die technische Seite 


T0$ 2.06 mit seinen vielen neuen Desktop-Funktionen 
braucht mehr Platz in den ROMs, der in den "alten" STs nicht 
vorhanden ist. Dieses Problem löst eine kleine Zusatzplatine, 
die TOS Extension Card. 


Null problemo 

Bis zu sieben Fenster öffnen? Laufwerke oder Ordner nach Dateien durchsuchen? Zwischen 
Fenstern per Tastendruck umschalten? Serollen in Fenstern mit selektierten Dateien? Alles 
kein Problem mit TOS 2.06. 


Die Evolution der Icons 


Für jede Datei ein eigenes Icon. Neue Icons selbst erstellen 
und nachladen. Icons auf dem Desktop ablegen und 
Programme von dort starten. TOS 2.06 macht's möglich. 


Auf Tastendruck 


Ale Menü-Funktionen können jetzt auch über die Tastatur aktiviert werden. Genauso 
einfach ist das Öffnen eines Fensters und das Starten eines Programmes: Ein einziger 
Tastendruck genügt. 


DOLITELLIIKGLEWIETZ 


Da es sich bei TOS 2.06 um eine offizielle TOS-Version von Atari 
handelt, ist volle Kompatibilität zu bestehender Software 
gewährleistet. Übrigens: Nur mit TOS 2.06 läuft Ataris neues 
Kontrollfeld auch auf "alten" ST's stabil. 


Und der Preis? 


Das TOS-Update (TOS Extension Card plus Original TO$ 2.06 ROMs) ist für DM 198,- 
bei ausgewählten Fachhändlern oder direkt bei Artifex erhältlich. Rufen Sie uns an, 
wir nennen Ihnen gerne den Fachhändler mit Einbauservice in Ihrer Nähe! 


1 LOLEUNELELUN] 
ee] r R ),4 W-6000 Frankfurt/Main 70 
Telefon (0.69) 6312456 


computer gmbh Telefax (0.69) 631 26 00 















Abrakadabra - 
Vektorenzauberei 


Die wohl spektakulärsten Anwendungs- 
möglichkeiten von Type Art liegen in der 
Modifikation schon fertig vorliegender 
Zeichensätze. Hier gibt es eine ganze Rei- 
he von Funktionen, die mich bei der ersten 
Arbeit am meisten beeindruckt haben, und 
die Type Art sicher für jeden, der viel mit 
Vektorschriften arbeitet, zu einem wichti- 
gen Wekzeug werden läßt. 

Faszinierend ist die Join-Funktion. Sie 
erledigt das „Entgraten“ solcher Schrift- 
zeichen, die aus einzelnen Segmenten zu- 
sammengestückelt wurden. Wie Sie si- 
cher selbst schon frustvoll erfahren haben, 
wird bei so gestalteten Fonts jedes einzel- 
ne Segment in einer Outline-Grafik ge- 
nauso erbarmungslos gezeichnet, wie es 
beim Schneid-Plottermitgeschnitten wird. 
Fürsolche Anwendungen sind diese Schrif- 
ten also absolut wertlos - bis jetzt jeden- 
falls! Type Art berechnet bei diesen Zei- 
chendie Schnittpunkte der sich überschnei- 
denden Segmente und löscht in einem 
weiteren Schritt alle überflüssigen Linien 
innerhalb des Zeichens. Das Resultat ist 
ein sauberes Outline-Zeichen! Das hört 
sich vielleicht phantastisch an; im Er- 
gebnis kann mit dieser Funktion aus 
allen sich überschneidenden Objekten 
eines Schriftzeichens oder einer impor- 
tierten Vektorgrafik jeweils eine saube- 
re Outline errechnet werden, wobei die 
Rechenzeit trotz der hier notwendigen 
umfangreichen Berechnung auf einem 
TT z.B. nur wenige Sekunden dauert! 

Sehr schnell ist dieser Editor; kaum 
ein Arbeitsschritt, der nicht im Augen- 
blick ausgeführt oder dargestellt wird. 
Mit der gleichen Join-Funktion lassen 
sich aber auch Objekte gegenseitig be- 
schneiden, wobei ein Objekt quasi als 
Stanze fungiert. Noch einmal: die Rede 
ist immer noch von Vektorobjekten! In 
der 2.0-Version wird es zudem möglich 
sein, zusätzliche Outlines in einem frei 
definierbaren Abstand um oder in ein 
Objekt zu legen, wodurch unter ande- 
rem das Abspeichern echter Outline- 
Fonts in den jeweils gewünschten Stär- 
ken möglich ist. Auch für die Plott- 
Ausgabe bereitet es dann keine Proble- 
me mehr, ein z.B. rotes Logo mit einer 
paßgenauen schwarzen Outline nach- 
einander auf Folie auszugeben. 

Diese Funktion hat aber auch weitrei- 
chende Konsequenzen für die Font-Ar- 
beit: unterschiedliche Schriftschnitte 
(light, medium, bold usw.) können dann 
von Type Art automatisch generiert wer- 
den! Inwieweit typografische Normen 
und ästhetischer Gesamteindruck erhal- 


40 ST” 1211991 


SOFTWARE 


ten bleiben, werden wir sehen. In der aktu- 
ellen Entwicklung ist dieses jedoch schon 
ineinereindrucksvollen Qualitätmöglich, 
wie die Beispiele zeigen.Zur „Effekt- 
hascherei“ mit Vektorobjekten beinhaltet 
Type Art ein Rechenformular, in das bei- 
liegende Formeln geladen oder auch neue 
erstellt und gespeichert werden können. 
Werjetztvielleichtan das Programm „Out- 
line Art“ der gleichen Firma denkt, denkt 
richtig. Nur ist die Handhabung und Aus- 
stattung der Rechenfunktionen in Type 
Art um einiges besser gelöst worden; auch 
wenn das Handbuch in diesem Zusam- 
menhang nur mit wenigen Beispielen auf- 
wartet, die sich auch nicht so ohne weite- 
res auf andere Bereiche übertragen lassen. 
Objektprojektionen auf Kugel und Tonne, 
Drehen und Neigen sind per Knopfdruck 
auch ohne Formeleingabe auszuführen und 
werden, wenn gewünscht, gleich für den 
gesamten Font berechnet. Ganz bestimmt 
ist nicht jeder „Spiral-Kugel-Trapez- 
Schrift-Font“ typografisch innovativ und 
sinnvoll; zum Erstellen von Wortmarken 
oder grafischen Zeichen gleich den ent- 
sprechenden kompletten Font zur Verfü- 
gung zu haben - das ist schon was. 


Rasterbilder und 
Vektorisierung 


Rasterbilder akzeptiert Type Art nur im 
IMG-Format. Wozu Rasterbilder ineinem 
rein vektororientierten Programm? Nun, 
das ist der Weg, auf dem die meisten 
Schriften und Zeichen ins Vektorformat 
kommen. Mit Stift und Papier wird ein 
Zeichen entworfen und als Pixelbild ge- 
scannt. Für die dann folgenden Arbeiten 
bietet Type Art ein eigenes Bearbeitungs- 
feld. Hier lassen sich die Scans den unter- 
schiedlichen Zeichenhöhen (p, k, x-Linie) 
genau anpassen, so daß auch unterschied- 
lich groß gescannte Zeichen eines Alpha- 
bets ihren genauen Platz zwischen den 
Ausrichtungslinien einnehmen. Eine ein- 
mal vorgenommene Skalierung kann dann 
für alle folgenden Zeichen übernommen 
werden, die Proportionen bleiben erhal- 
ten. Damit aus den so aufbereiteten Pixel- 
Bildern auch schöne Vektoren werden, ist 
zur automatischen Vektorisierung mit Li- 
nien und BCziers das Modul „SpeedLine“ 
integriert, das auch in Calamus SL seine 
Dienste leistet und sehr gute Resultate 
bringt (ST-Computer 9/91). Auch für 
die Eingabe über Grafiktabletts stehen 








Bild 5a: Out- und Inlines generiert Type Art in der jetzt 
kommenden Version automatisch. In Verbindung mit den 
Join-Funktionen lassen sich Objekte gegenseitig 
ausstanzen «. 





























Bild 5b: ... und in wenigen Arbeitsschritten zu sauber 
separierten Vektorobjekten zusammenstellen. Das 
exakte Ineinandersetzen von z.B. mehrfarbigen Plot- 
Elementen ist so möglich. 


die gängigsten Treiber zur Verfügung. 
Nachteilig wirkt sich hier, wie in der 
gesamten Vektorarbeit, die interne Be- 
arbeitungsgrenze von maximal 256 Po- 
lygonen aus, was für einen einfachen 
Font-Editor ausreichen mag, den viel 
weitergehenden Fähigkeiten von Type 
Artabereine spürbare Grenze setzt. Grö- 
Bere Objekte werden bei Überschreiten 
dieser Größe nur teilweise oder garnicht 
geladen. Hier wird deutlich, daß Type 
Art in seinen Möglichkeiten zwar auf 
erheblich mehr angelegt ist als ein Font- 
Editor; dieses „Mehr“ dann aber zu be- 
arbeiten und auszugeben, wieder auf 
Font-Editor-Niveau reduziert ist. Nach 
Auskunft der Programmautoren soll es 
derlei Ladebegrenzungen in Kürze denn 
auch nicht mehr geben. 

Zur Ausgabe stehtim Moment „nur“ ein 
Plotter-Modul zur Verfügung, serien- 
mäßig! Mit dem Erscheinungstermin die- 
ses Artikels wird auch ein Druckformu- 
lar aufzurufen sein, in dem die ganz 
speziellen Bedürfnisse bei der Font-Er- 
stellung (Kontrolldrucke) berücksichtigt 
sind: Font-Ausdruck in Outline oder ge- 
füllt, mit Ausrichtungslinien, Kerning- 
Tabellen usw. Wer einen Schneid-Plot- 
terbesitzt, kann aus Type Artheraus hier 
erstellte Objekte oder importierte CVGs 
auf Folie ausgeben. Die einzigen, aber 
wichtigen Einschränkungen sind die 
schon erwähnte Limitierung der Objekt- 
größen und die Darstellung der Plot- 




















Flächen in nur DIN-Formaten (bis AO). Für den gewerbli- 
chen Einsatz reicht das noch nicht aus. Innerhalb dieser 
Grenzen ist das Modul jedoch eine leistungsfähige Plotter- 
Software, was durch die Modifikationsmöglichkeiten in 
Type Artnurnoch interessanter wird. Entsprechende Treiber 
liegen bei (z.B. für den „Camm 1), andere können selbst 


editiert und abgespeichert werden. 


Quo vadis 


Gerade erst das Atari-Licht der Welt erblickt, und schon auf 
dem Weg zum Klassenbesten seiner Sparte: voll von nützli- 
chen und sauber arbeitenden Funktionen, die es in dieser 
Software-Gattung zum Teil bisher noch nicht gegeben hat. 
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Wer Vektorschriften selbst erstellt, wird an Type Art gar 


nicht mehr vorbeikommen. Aber auch diejenigen, die das 
eigene Font-Archiv um zusätzliche Fonts ergänzen oder 
vorhandene Schriften qualitativ verbessern oder auch über- 
haupt erst brauchbar machen wollen (ich denke hier z.B. an 
die Join- und Kerning-Funktionen), werden in Type Art ein 
sehr produktives und zuverlässiges Werkzeug finden. 

Die weitere Entwicklung über die reinen Font-Editor- 
Arbeiten hinaus ist im Programm selbst ja eigentlich schon 
vorgezeichnet: umfangreiche Schriftbearbeitung, das Er- 
stellen und Bearbeiten von Vektorgrafiken, Plot-Modul, 
demnächst gefüllte Darstellung und echte Farbverlaufsraster 
in definierten Zeichen (also keine Masken-Arbeiten wie in 
Outline Art), Text-Editor (ASCII-Import), Bearbeitung meh- 
rerer Fenster gleichzeitig, Joblisten-Verwaltung im erwei- 
terten Plott-Modul - ein Präzisionswerkzeug für alle vek- 
tororientierten Arbeiten tritt da in Erscheinung. Type Art 
einen „Font-Editor‘ zu nennen, halte ich darum eher für eine 
Untertreibung. Es gibt nicht viel Software für den professio- 
nellen DTP-Bereich, die in sich stimmig ist, innovativ dazu 
und rundherum funktional: Type Art gehört dazu. 





6a, b, und c: Auch 
das Generieren 
mehrer 
Schriftschnitte ... 














.. aus einem 
einzigen 
vorhandenen Font 
übernimmt dann 
Type Art. Ein 
Zeichen des 
Ausgangs-Fonts, .. 
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.. in unserem Bei- 
spiel die „Souvenir 
medium“, sehen Sie 























Bezugsadresse: in der Abbildung 6a. 
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Kampf dem 
Papierwust 


Formular- 
programme 


DIPSI 


Wasistdie schönste Datenbank wert, wenn 
der Ausdruck der Daten auf Papier zu 
wünschen übrig läßt? DIPSI - das Kürzel 
eines lateinischen Mottos: describere in- 
geniosus pernix simplex indicii - also: 
gedacht zum geeigneten, schnellen, einfa- 
chen Ausdruck - hat sich zur Aufgabe 
gestellt, Daten aus Datenbanken auf Brief- 
umschläge, Etiketten, Formblätter, Listen 
und selbst definierte Felder zu drucken. 


Programminstallation... 


Die Installation von DIPSI (Version 1.10) 
übernimmt das mitgelieferte Installations- 
programm. Es fragt, ob DIPSI als Pro- 
gramm oder Accessory auf welchem Boot- 
Laufwerk mit oder oline GDOS und mit 
welchem Druckertreiber installiert wer- 
den soll! Auf der Diskette befinden sich 
Druckertreiber und GDOS-Zeichensätze 
für 9- und 24-Nadel- und den Atari-804- 
Laserdrucker. Die automatische Installa- 
tion handelt nach der in der Dialogbox 
angegebenen Auswahl und setzt die Prüf- 
summe für den Viruscheck, um eventuell 
später einen Virenbefall zu erkennen. 
Durch Umbenennung der Extension kann 
DIPSI.PRG auch nachträglich inein ACC 
und umgekehrt gewandelt werden. 
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Wenn ‘GDOS installieren’ angegeben 
wurde, wirdein Auto-Ordner auf der Boot- 
Partition angelegt, in den das GDOS-Pro- 
gramm gelegt wird. Dazu schreibt DIPSI 
eine ASSIGN.SYS-Datei, in der der Pfad 
für den Druckertreiber und die Zeichen- 
sätze steht. Eine mühsame manuelle Ein- 
richtung bleibt dem Anwender erspart. 
DIPSI arbeitet auch ohne den Ausgabe- 
treiber GDOS. Briefumschläge, für die die 
Druckzeichen um 90 Grad gedreht werden 
müssen, können dann allerdings nichtmehr 
bedruckt werden. Für den reinen ASCIH- 
Druck sind durch Anklicken des Drucker- 
Icons bei gedrückter Alternate-Taste die 
Anzahl der zu druckenden Zeichen und 
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Zeilen pro Zoll sowie ein Seitenvorschub 
nach einer Druckseite oder am Ende des 
Druckvorgangs anzugeben. 


Funktionen 
voreinstellen... 


DIPSI kommt ohne Menüleiste und Drop- 
Down-Menüs aus. Ineiner Dialogbox oder 
über Pop-Up-Menüs sind alle Funktionen 
mit der Maus bzw. der Tastatur anwähl- 
bar. Dabei wurde auf kurze Mauswege 
geachtet. Das Hauptbetätigungsfeld be- 
steht aus vier mal sechs Kästchen, in die 










































































Die 
Arbeitsoberfläche 
von DIPSI 
präsentiert sich 
als Icon- 
Dialogbox 
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die Daten geladen und in denen sie belie- 
big positioniert werden können. 

Nach dem ersten Programmstart sind 
einige Voreinstellungen nötig, die dann 
bei wiederholter Arbeitmitdem Programm 
gleich parat sind. Wenn mehrere Drucker 
gleichzeitig installiert wurden, kann im 
Icon ‘Druckerauswahl’ über ein Pop-Up- 
Menü der gewünschte Drucker ausge- 
wählt werden. Ob mit Einzelblatt, Pa- 
pierkassette oder Endlospapier gearbeitet 
wird, ist zu entscheiden. Das Icon ‘Blatt’ 
läßt die genaue Beschreibung des druck- 
baren Bereichs auf dem Papier zu. Die 
Zahlen werden im Millimetermaß einge- 
tragen. Um diese Einstellungen zu sichern, 
ist das Icon ‘Sichern’ anzuklicken, und die 
Datei DIPSI.INF wird neu geschrieben. 
Unter “Format” lassen sich Einstellungen 
für Briefumschläge, Aufkleber und For- 
mulare angeben. " 


Daten laden... 


Drei verschiedene Dateiarten können in 
DIPSI geladen werden: Eine ADIMENS- 
Exportdatei, BS-HANDEL- und eine 
NULL-Datei. Die ADIMENS-Exportda- 
tei darf maximal achtzehn Einträge pro 
Datensatz (vier mal sechs Kästchen!) mit 
höchstens 9999 Datensätzen, sofern der 
Arbeitsspeicher dies zuläßt, aufweisen. Bei 
mehr Einträgen pro Datensatz bietet ADI- 
MENS die Möglichkeit, eine Auswahl der 
Daten zu treffen, bevor die Exportdatei 
angelegt wird. 

Eine zu ladende BS-HANDEL-Datei 
kann per Pop-Up-Untermenü spezifiziert 
werden in: Es wird gefragt, ob alle Adreß- 
daten, Kunden-, Lieferanten- oder Perso- 
naldaten geladen werden sollen. DIPSI 
sucht dann selbständig eine Datei 
‘ Adressen.Dat’ aufdem Speichermedium. 
Der Zugriffspfad auf die BS-HANDEL- 
Datei kann mit ‘Sichern’ festgelegt wer- 
den. 

Die NULL-Datei stellt im Speicher ei- 
nen Datensatz bereit, den man mit Kon- 
stanten füllen kann. Aufkleber, die immer 
den gleichen Aufdruck haben, werden so 
hergestellt. 


Daten verschieben... 


In den Kästchen werden die geladenen 
Daten satzweise plaziert. Um die Positio- 
nen der einzelnen Datenfelder zu bestim- 
men, klickt man ein besetztes Feld mit der 
Maus an, hält die linke Maustaste gedrückt 
und schiebt das Feld an die gewünschte 
Stelle. Beim Verschieben in ein bereits 
belegtes Feld führt die Aktion dazu, daß es 
zum Positionstausch zweier Felderkommt. 
Man kann auch ein leeres Feld per Doppel- 
klick anspringen und Daten aus dem dann 
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erscheinenden Pop-Up-Menü einsetzen. 
Zwischen den Datensätzen kann hin- und 
hergeblättert werden, oder man gibt die 
Datensatznummer zur Direktauswahl an. 

Durch Doppelklick auf ein gemustertes 
Feld wird ein Pop-Up-Menü erzeugt, das 
die Auswahl zwischen einem Datenfeld 
und einer Konstante bietet. Bei Auswahl 
einer Konstante wird eine Box zum Ein- 
tragen eines Textes dargestellt, der über 
alle sechs Datenfelder hinweg erscheint. 
Konstanten können nachträglich geändert 
oder entfernt, Datenfelder gelöscht und 
wieder zurückgeholt werden. 

Wird ein Datenfeld durch Doppelklick 
ausgewählt, erscheint ein Pop-Up-Menü, 
um das Datenfeld mit Schriftattributen für 
den Ausdruck zu schmücken, als Sortier- 
feld zu bestimmen oder um Trennzeichen 
zwischen den Datenfeldern zu setzen. Die 
Sortierung läuft wahlweise auf- oder ab- 
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Druckseite einstellen _ 


ruft bei Anklicken eine Dialogbox auf, in 
der die ‘Auswahl’ der zu druckenden Da- 
ten getroffen werden kann. Die angezeig- 
ten Daten können im Fenster der Dialog- 
box vor- und zurückgeblättert werden. Mit 
dem Auswahl-Icon wird bestimmt, wel- 
ches Datenfeld aus der Datei in dem Fen- 
ster erscheinen soll, also alle Namen, alle 
Geburtstage usw. Nun lassen sich zur Se- 
lektion die gewünschten Daten durch 
Mausklick auswählen und erscheinen in- 
vertiert. 


Vielfältig ausdrucken... 


Die Ausgabe der Daten kann auf fünf 
verschiedene Arten geschehen: als Brief, 
Kleber, Formular, Liste oder in frei posi- 
tionierte Felder, wozu fünf umgestülpte 
Gläser in der Dialogbox rechts oben die- 
nen. 











nur für EndLoset. 











2. Anzahl der Klannern bis zur 
i Wiederholung der Abstände: 0. 





























wärts und kann auch nach dem normalen 
Datum oder dem Geburtsdatum durchge- 
führt werden. 

Zwischend der ersten und zweiten Spal- 
te über den Verschiebfeldern sitzt der Ta- 
bulator, der durch Anwählen das Druck- 
ergebnis so beeinflußt, daß Spalten abge- 
setzt aufs Papier gebracht werden können, 
z.B. um die Postleitzahl in einem Adres- 
senaufdruck nach links versetzt abzubil- 
den. 

Links neben den Verschiebfeldern lie- 
gen runde Knöpfe, sogenannte ‘Festzei- 
len-Marker’. Ein invertierter Knopf bringt 
eine datenlose Zeile als Leerzeile zum 
Ausdruck, sonst rücken die Zeilen unter- 
halb der Leerzeile beim Druck nach oben. 


Daten auswählen... 


Unterhalb der Verschiebefelder befinden 
sich drei Icons, die das Aussehen von 
Gläsern haben. Das erste Glas bietet den 
“Einzeldruck’ des gerade in den Verschie- 
befeldern zu sehenden Datensatzes an, das 
zweite hingegen erlaubt den ‘Druck ab..” 
dem angezeigten Datensatz. Das dritte Glas 


Manuelle 
Einstellung für eine 
Druckseite 


Soll ein Briefumschlag bedruckt werden, 
stehen vier Zeilen zur Verfügung, um den 
eigenen Absender frei einzutippen. Unter 
dem Absenderfeld erscheint der Zeichen- 
satzname für den Absenderausdruck. Bei 
Anklicken erscheint eine Box, die alle zur 
Verfügung stehenden Zeichensätze zeigt. 
Geht man mit der Maus auf den Pfeil des 
Eintrags, zeigt ein Untermenü die ver- 
schiedenen Druckgrößen an. Die ge- 
wünschte Größe wird durch Mausklick 
gewählt. Für die Adresse wird der Zei- 
chensatz gesondert, aber nach dem glei- 
chen Verfahren ausgewählt. Briefumschlä- 
ge können nur mit dem GDOS-Ausgabe- 
treiber gedruckt werden. Auf dem Brief- 
ausdruck kann die Angabe der Versandart 
und -form mitgedruckt werden. Zwei un- 
terschiedliche Pop-Up-Menüs bieten eine 
große Auswahl an Einträgen dazu an. Die 
Textattribute für diese Zusatztexte lassen 
sich individuell angeben. Die Druckposi- 
tionen der Daten auf dem Briefumschlag 
mißt man mit einem Lineal auf dem Um- 
schlag aus und trägt die Ergebnisse in die 
Umschlagmaßfelderein, dienach Anwäh- 
len des Umschlag-Icons erscheinen. Sechs 





Raubkopien 
lohnen sich nicht mahr... 


Action /Simulationen.. 
Bloodwich 39,- Bio Challange 19,- 









Colorado 29,- CloudKingdom 29 ,- 
The Krystal F-16 Falcon 8, 
F-16 Mission 1 F-19 79,- 
Lombard RAC mmings 69,- 
F 15 Str.Engle299,- $ 9,- 

Pirates 59,- Turrican 2,- 


Their Finest H. 2,  Turrican2 49,- 
Team Suzuki 69,- XENON 2 29,- 
Railroad T} en 8; - Ehira 69,- 
Saralier of 


Stari 
Nele $ PA 
ght 0f ih In D 
SAMPLER ... 
‚ActlonST (Masters of Universe, rn 
Trailblazer ‚Deflactor Northstar) 
HDi Coläruner, „Jupiter Dr 
Karate Kid 11) 
Premier C, " lebulus,Exolon, Zyna; 6, 
Netherworld) "29,- 
Heroes (Licence to kill,Barbarianll, 
Running Man, ‚Star Wars)’ 39,- 
Triad Vol 2 (Menace,Tetris,Baall 29,- 
adventures... 
SIERRA | 
Kings Qust 1,2, 3,4, Spa 
jename Iceman,Manhunter San Franc. 
Conan Of Camelot, Mother Goose. 
Gold Rush 49,- Space Quest 3 89,- 
Larry 3 69,- - Black Cauldron 49,- 


Infocom a 29,- 
Ballon Ad Beyond Zurk A, 
en 49,- Hifchhiker G. 49,- 
ran - Leather God. 4 
Lurl Ir 48)- Noonmist 
Seastal 29,- Plundered H. 49,- 
Spellbreaker  39,- Starcross 79,- 
Stationfall 9, = Suspect 3- 
Deadline ,- Trinity 4, 
"Wishbringer 39,- Witness 39,- 
Zork I/IR/UN 49,- Infidel 5,- 
Infocom InvisiClues Lösungshilfen je 19,- 


Liste gratis. Computertyp angeben! 
Versandk: Yorke = ie nal 


Softwar fach 4 
W- 3067 Undorst 5 "08725/8 5426 








auas; 
























Bossart - Soft 
presents 


Suchen Sie preiswerte 
Original Atari Program— 
me? Wir haben Sie. Ver- 
langen Sie unsere Liste. 


Sonstiges 


Haben Sie irgend ein 
Programm in der 
Schweiz nicht bekommen 
®? Nent Sie ein 
Computernirus ® JA, 
dann rufen Sie uns an. 


7.12.1991 


Grosse Computer Börse 
in Emmenbrücke. Das 
Datum das Sie sich 
merken sollten. 


BOSSART - SOFT 
P.B. 5146 
CH-6020- Emmenbrücke-3 


041/45'82'84 





MAXIDAT 


- die umfangreiche Datenbank - 


für alle Atari ST / STe / TT 


Benötigen Sie eine relationale 
Datenbank, die etwas mit den 
Daten anfängt? 
MAXIDAT kann viel. Hier 
das Wichtigste im Überblick: 


- Integrierter, einfach zu bedienender Texteditor. 

- Serienbriefe in Verbindung mit dem integrierten 
Texteditor oder auch einem beliebigen anderen (z.B: 
Tempus, Ist-Word, EdiMax, Thats Write, Edison). 
> Rechnen innerhalb Datenfeldern (Feldinhalte, Klam- 
mern, +- 

Aimmetung bei Listendruck. 

- Diagrammerstellung (Linien-, Balken- und Torten- 
a: ıgramme), z.B. Erstellung von Aktiencharts. 

- Zugriff auf externe Textdatei. 

- Bildverarbeitung: Je Datensatz Zugriff auf externes 
Grafikbild (Formate: Doodle, Stad, Neochrome, De: 
gas). Automatische Auflösungsanpassung, 

- "Diashow" für Werbezwecke und einfache Trickfilme 





mit raffiniertem Bildaufbau. 

- Selektionsmöglichkeit zur Beschränkung der Daten- 
satzausgabe ("Filter") 

- Beliebige Datenbestände miteinander verknüpfbar 
und durch Selektion frei trennbar. 

- Ermittlung von Min, Max, Summe, sowie Durch- 
schnitt aller Datenfeldreihen für Bilanzen. 

-Drucken in allen Variationen und Formen (Etiket 
ten, Formulare, Listen, Rechnungen, Mahnbriefe...) 
mit umfangreichen Möglichkeiten (Seitennummer, 
Spaltensatz, Datum, Kopf- und Endetext,..) 

- Alle Drucker (auch HP- und Atari- Laser) werden 
unterstützt, wobei der Druckertreiber ggf. selbst im 
Programm angepasst werden kann. 

- Listenausgabe auf Monitor, Drucker und Datei, 

-Suchen nach allen Feldern sowie global und in 
externen Texten. 

- Sortieren nach allen Feldern mit zweifacher Unter- 
sortierung (z.B, Name, Ort, Geburtsdatum), 

= Fünf Feldtypen: Text, Zahl, Datum, externer Text 
und externe Grafik plus externes Programm 

- Je Datei relationaler Zugriff auf eine weitere Datei 
@.B. Kunden / Bestellungen). 

- Leistungsfähiger Editor zur Beschriftung der Daten- 
sätze (mit Datum, Undo, Reg-Nr, Sonderzeichenta- 
belle, Zeilenpuffer, Floskeltasten, Help,.... 

- Komplette Datensätze kopierbar (Copy/Paste). 

= Zehn Marken zum Anspringen von Datensätzen. 

- Programmaufruf ohne MAXIDAT zu verlassen. 

= Auf Wunsch verschlüsselte Speicherung der Daten- 
bestände mit Passwortschutz. 

- Einzelne Datenfelder ausblendbar. 

- Zahl der Datensätze je Datei nur vom Speicher ab- 
hängig (Mega ST4: max. 100 000 Stück). 

- Dynamische Datenstruktur, daher optimale Spei- 
cherausnutzung (keine Füllzeichen). 

- Besonderer Wert wurde bei der Programmerstellung 
auf eine einfache Bedienung und hohe Arbeitsge- 
schwindigkeit gelegt (C', 

- Datenübernahmemögl 
Programmen (z.B. IstAddress, Superbase, Datamat), 
sowie Export in fast allen Dateiformaten zum 
Zwecke des Datenaustausches. 

= MAXIDAT ist ein nicht kopiergeschütztes, eigen- 
ständiges Programm und nicht etwa ein Accessory. 

= MAXIDAT wird bereits seit Jahren von zahlreichen 
‚Anwendern im privaten und geschäftlichen Bereich 
eingesetzt. Auch wir verwalten unsere Kunden aus- 
schließlich mit MAXIDAT. Somit ist unsere Da- 
tenbank frei von "Kinderkrankheiten’ und hat sich 
im harten Alltagseinsatz bewährt. 

- Umfangreiches deutsches Handbuch sowie Hotline 
mit dem Autor im Preis inbegriffen. 

> Günstiger Upgrade-Service. 

- MAXIDAT wurde in "PD-Journal 5/90', "TOS 7/90’ 
und 'ST-Computer 3/91” getestet. Testberichte gratis. 





MAXIDAT ist eine der umfang- 
reichsten Datenbanken für den 
Atari ST. Überzeugen Sie sich 
durch die Testversion. Haben Sie 
weitere Fragen? - Schreiben Sie 
uns. Übrigens sind wir schnell. 
Ihre Anfragen werden innerhalb 
von sechs Stunden bearbeitet. 


MAXIDAT kostet 
DM 87- 


Die Testversion gibt’s für DM 10-- inkl. Versand (Vorkasse) 
Versandkosten: Vorkasse DM 3.00, NN DM 5.00, 
Ausland DM 6.70 (nur Vorkasse) 


Softwarehaus 
Alexander Heinrich 
Postfach 1411 


W-6750 Kaiserslautern 
Tel. 0631-29101 


Soft & Hard 
Handels GbR 
al fers 


T.U.M. 


MATARF Fachlandel 
Hauptstr. 67/Pf. 1105 
2905 Edewecht 
= __(04405) 6809 
ATARI-Public-Domain 
Preise: nur 4- 5DM 


=> Der Katalog = 
über 200 S. mit (fast) allen 
Serien, alphabet. Index, 

akt. Angebote: nur 5 DM. 


„Software 

Calamus V1.0O9N 398,- 
ArtWorks 398,- 
Kobold 79,- 
OXYD2 + Buch 60,- 
Spacola + Buch 60,- 
„HDKIT’s 

für MEGA STE/TT 

48 MB Seagate 498,- 
105 MB Quantum 1129,- 
„mehr RAMSTE 

auf 2MB 
auf 4MB 
„Mäuse 
That's a Mouse 79%;- 
Logimouse 85,- 
„Disketten 

TDK MF2DD Bulkware 


(ohne Label, ohne Shutterdruck) 
50 $t. 60,- 100 St. 115,- 


„MEGASTE PAKET 
Mega STE 2, SMI24, 48 MB HD 
24Nadler KXPI123+Kabel, 20 
Disk, Mausmaitte, Einsteiger 
Buch, Einsteiger PD-Paket 
unser Preis 3.333,- 


Versand erfolgt durch DBP 
als B ET bzw. Wertpaket 


219,- 
435,- 


Font - Collection 


neue Fonts für Ihren 
Calamus 


Calamus ist eingelragenes Warenzeichen 
der Fa. DMC GmbH. 6229 Walluf 


Americano Jmpuls 
Alt berlin reg. Elan light 
ComicSTrIıP Florence 
(GAIRIDIPILJAIY] KINSLEY 
Floating lioht Octave 
PAINTCUT Smalltace light 
Metro light S>rııx 


NEU DTP-Vektor Grafiken 


Info onfordermbei: 


O/IDI 


Fontware 
Hauptstr. 67/Pf. 105 
D-2905 Edewecht 
= 04405/6809 Fox: 228 













Preisknüller 


PD-Disketten aus 
ST-Computer oder 
unserer Katalog- 
disk nur ...... F 


< 10Disks nur 3,50/Disk 
ab 10 Disks nur 2,90/Disk 
ab 20 Disks nur 2,45/Disk 
ab 50 Disks nur 1,99/Disk 
DETETCHTURIS SEHEN E TEISTUETTCH 
einschl. Versand gratis! 


Sehr gute PD-Pakete 
je 10 Disks nur 25,- 





PD-Set B (Spieles/w) 
PD-Set C (Spiele Farbe) 
PD-Set E (Utilities) 

PD-Set F (Grafik+Pics) 
PD-Set G (Midi+Musik) 
PD-Set | (Signum-Fonts) 
PD-Set K  (Erotiks/w) 
PD-Set L (Erotik Farbe) 
TeX-Komplettset V2.0 
(11’Dieks) 545%: nur 29,- 


Gnu C++ (5 Disks) .... nur 15,- 





SW-Haushalt ist eine sehr ein- 
fach zu bedienende Haushalts- 
buchführung mit vielen Aus- 
wertmöglichkeiten und Hand- 
buch, Auch für die Schweiz 
und Österreich geeignet. 















Broibzk nur 49, je 
e 24-Nadeldrucker ® 
STARLC24-10 u... 599,- 
STARLC 24-200 . 798,- 
EpsonLQ400 .. . 549,- 
EpsonLO550 .. . 798,- 
Citizen Swift 24 . 749,- 
Fujitsu DI 1100 . . 949,- 
Fujitsu DL 900 . 749,- 
NECP2D ... . 149,- 
NECP3D . . 998,- 
NECP6O . 1298,- 
NE@GPYOST. rear 1659,- 
© Tintenstrahldrucker ® 
HP-DeskJet500 ........ 1099,- 
oe Laserdrucker © 


Topangebot: 
Laserdrucker Canon 
LBP-4 (512 KB) ... nur 1599,- 


eooe Festplatten eeo 
Quantum Einbaufestplatten 
für MEGA ST-Serie. 

52 MB/17 ms.. . 749,- 
105 MB/17 ms ... 998,- 
Externe Festplatten von Quan- 
tum mit SCSI-Bus. 


52 MB/17 ms .. 989,- 
105 MB/17 ms... 1248,- 
210 MB/15 ms 1998,- 
425 MB/14 ms .. 3898,- 
Speichererweiterungen 
2MBfür 1040STE . 198,- 





2/4MBalleST's . 348,- 
4MBalleST’s 575,- 
Auf alle Festplatten 
2 Jahre Garantie. 
eee MNonitore ee 
ATARISC 1435 . .. 549,- 
ATARISC 1224 . 649,- 
NEC Multisync3D .. 1249,- 














Versandkosten für Software: 

VK 5,-, NN 7,- / Ausland nur VK 10,- 
Versandkosten für Hardware: 

Nur per NN plus 15,— 


SW-SOFTWARE 





Soft- und Hardwarevertrieb 
Beethovenstr. 10, 7938 Oberdischingen 
EIRNPEIETEKPE} 
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verschiedene Briefumschlagsarten mit 
entsprechenden Einstellungen, die bei er- 
neutem Programmaufruf automatisch prä- 
sent sind, können jeweils unter einem 
Namen abgespeichert werden. 

Sollen Daten in ein Formular, beispiels- 
weise derName ineine Urkunde, eingetra- 
gen werden, müssen zunächst der obere 
und untere Druckrand sowie die Ausmaße 
des horizontalen und vertikalen Druckfel- 
des in Millimeterangaben in eine Blattvor- 
lage auf dem Bildschirm geschrieben wer- 
den. 

Wird das kopfstehende Glas ‘Kleber’ 
angewählt, ändert sich die Darstellung der 
Dialogbox im rechten Teil. Ein Etiketten- 
Auswahlfeld wird dargestellt, neben dem 
‘Alle’ und ‘Keiner’ steht. Wird der erste 
Button angeklickt, heißtdas, alle Etiketten 
werden ausgedruckt. ‘Keiner’ invertiert 
alle Felder und gibt die Möglichkeit, ein- 
zelne bestimmte zum Ausdruck auszu- 
wählen. Diese manuelle Auswahl ist nur 
mit GDOS-Ausgabetreiber funktionsfähig. 
In der Box ‘Form’ kann zwischen Etiket- 
ten mit und ohne Traktor gewählt werden, 
wobei jeweils ein Untermenü eine große 
Anzahl vordefinierte Etikettengrößen in 
DIN-Norm zur Auswahl stellt. 

Für die Etiketten können postalische 
Zusatzangaben wie bei Briefumschlägen 
gewählt werden. Ebenso sind bis zu sechs 
verschiedene Einstellungen unter einem 
Namen abzulegen. 

Beim Listendruck erhält das Verschie- 
befeld in der ersten Zeile durchgehend ein 
Konstantenfeld füreine Titelzeile, die aus- 
gedruckt wird, wenn derrunde Knopf links 
daneben selektiert wurde. Alle Felder dar- 
unter sind spaltenorientiert. Spalte eins 
erhält dann in den verbleibenden fünf Fel- 
dern z.B. das Datum aus fünf verschiede- 
nen Datensätzen, Spalte zwei den Namen 
usw. Eine Überschrift kann der Liste im 
Einstellungsfeld zugewiesen werden. Ein 
linker Rand von 2,5 cm, die Seitennum- 
mer, das aktuelle Datum und eine Daten- 
satznumerierung können getrenntein-und 
ausgeschaltet sein. Das Aussehen der Li- 
ste läßt sich verschieden angeben: Der 
Titel, jeder Datensatz oder jeder fünfte 
bzw. zehnte Datensatz kann unterstrichen 
gedruckt werden. Vertikale Striche oder 
eine Einrahmung der gesamten Liste sind 
möglich. Die Strichdicke ist für jedes Feld 
variabel. 

Das letzte gestürzte Glas namens ‘Frei’ 
bietet einen Ausdruck der Felder an Posi- 
tionen, die für jedes Feld in x- und y- 
Koordinate eingegeben werden. Der zu 
druckende Text kann im Hoch- oder Quer- 
format zu Papier gebracht werden. Auch 
hier sind wieder bis zu sechs Einstellun- 
gen zu sichern. 
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Segen ornularbeschreibung neu 


Gekonnt transferieren... 


DIPSI gibt die Daten mit undohne GDOS- 
Ausgabetreiber über den Drucker aus. Im 
Accessory-Betrieb ist ein Transfer zu an- 
deren Programmen möglich. Wird das Icon 
“Trans” angeklickt, werden die Daten zwi- 
schengespeichert und nach Programm- 
ende in den Tastaturpuffer geschrieben. 
Wurde DIPSI als ACC aus einem Textver- 
arbeitungsprogramm aufgerufen, bedeu- 
tet das, die Daten werden nun wie von 
Geisterhand geschrieben. Die gedrückte 
Alternate-Taste unterbricht diesen Vor- 
gang. 

Die Ausgabe kann des weiteren über die 
serielle und parallele Schnittstelle und den 
Midiport erfolgen. Bei gedrückter Alter- 
nate-Taste kann die Einstellung im ‘RS- 
232’-Icon getroffen werden. Die Baud- 
Rate ist in Vorgaben von 50 bis 19200 
einstellbar. 


Fazit 


DIPSI läuft auf dem ST mit mindestens 1 
MB Speicher und auf dem TT in mono- 
chromer Auflösung. Auch miteinem Groß- 
bildschirm hat das Programm keine Pro- 
bleme. Das sehr schöne Handbuch - karto- 
nierte Blätter im gepflegten Ringbuch - 
führt auf 102 Seiten sauber und unkompli- 
ziert in die Bedienung des Programmes 
ein. 

Für den Preis von 128,- DM erhältmanein 
Programm, das Daten aus ADIMENS und 
BS-HANDEL einliest und vielfältig ge- 
konnt zu Papier bringt. Als wünschens- 
wert empfinde ich, daß DIPSI in die Lage 
versetzt wird, Daten weiterer Datenban- 
ken bzw. Programme einzulesen und aus- 
zudrucken. 
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ICP-Verlag Leserservice 
Innere-Cramer-Klett-Straße 16 
8500 Nürnberg 
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Anschaffung eines Conputers für 
das Evangelische Pfarrant 

Der Kirchenvorstand beschließt, 
für die Jugendarbeit einen ATARL 
ST Conputer mit Festplatte und 
einn ATARL-Laserdrucker 
anzuschaffen. 





Zusammengestellt 
























Der 
Arbeitsbildschirm 
zeigt links das 
Namens- und 
rechts das 
Arbeitsfenster von 
FORMULARplus. 






Einstinnig 






FORMULARplus 


Wer mit einer Vielzahl von gespeicherten 
Daten umgeht und diese hin und wieder 
auch in Formularen zu Papier bringen muß 
oder will, wird sich schon lange nach ei- 
nem Programm gesehnt haben, das beides 
miteinander in geschickter Weise verbin- 
det. Vor allen Dingen gewinnt ein solches 
Programm an Wert, wenn sich die glei- 
chen Daten ohne große Anstrengung in 
ganz unterschiedliche Formulare stecken 
lassen , um sich die Arbeit so einfach wie 
möglich zu machen. 


Anspruch 


FORMULARplus (Version 3.01) erhebt 
den Anspruch einer Datenbank mit paßge- 
nauem Positionsdruck und ist eine um- 
fangreiche Weiterentwicklung früherer 
Programmversionen. 1 MB Arbeitsspei- 
cher ist das Minimum, um mit FORMU- 
LARplus sinnvollarbeiten zukönnen,mehr 
ist in jedem Falle ratsam. Die Programm- 
steuerung erfolgt über Drop-Down-Me- 
nüs oder über die Tastatur. Der Arbeits- 
bildschirm, der nach dem Programmstart 
zu sehen ist, teilt sich in Hinweis-, Na- 
mens- und Anzeigefenster. Das Hinweis- 
fenster gibt Aktivitätsmeldungen während 
des Programmlaufs aus. Im Namensfen- 
ster erscheinen die Datensätze nach dem 
Identifikationsfeld im Formular aufgeli- 
stet. Das Anzeigefenster gibt die Feldbe- 
zeichnungen des Formulars mit den je- 
weils eingegebenen Daten eines Datensat- 
zes an. Die beiden letztgenannten Fenster 
sind vertikal scrollfähig, wenn die Auf- 
listung den Bildschirmbereich überschrei- 
tet. 

Um es gleich vorwegzunehmen: Das 
Programm speichert Formular- (*.BFR) 
und Datendatei (*.DFR) getrennt ab. Der 
große Vorteil liegt u. a. darin, daß sich zu 
einer Datendatei mehrere Formulardatei- 
en gesellen können. Das erspart die erneu- 
te Eingabe derselben Daten fürein anderes 





Formular! Beim Erstspeichern ist darauf 
zu achten, daß jedes Formular und jede 
Datendatei eine Kennungszahl erhält. Bei- 
de Dateien können wiederum nur zusam- 
men geladen werden, wenn sie die gleiche 
Kennung haben. Dasselbe gilt für die an- 
gelegten Felder, wo sie für zusammenge- 
hörige Formular- und Datendateien in der 
Anzahl übereinstimmend sein muß. Mit 
der Formulardatei werden mehr als zwan- 
zig nötige Einstellungen abgespeichert. 

Für Formular-, Daten-, Makro-, und 
Druckerdatei ist nach dem allerersten Pro- 
grammstart der Pfad einzustellen. Eine 
sich beim Programmstart selbstladende 
Datei ist auf Wunsch einstellbar. Zu jeder 
Datendatei kann eine eigene Parameterda- 
tei angelegt werden, die wichtige Einstel- 
lungen enthält und beim Laden einer Datei 
mitgeladen wird. FORMULARplus ist 
außerdem in der Lage, bis zu zehn Makro- 
dateien automatisch mit einer Datei zu 
laden. Jede Makrodatei darf dabei bis zu 
30 KB groß sein. 


Der Kreativität ist keine 
Grenze gesetzt 


Ob Sie eine Banküberweisung ausfüllen 
oder ständig Rechnungen schreiben, ob 
Sie Ahnentafeln erstellen oder Zeugnisse 
zu schreiben haben, ob Sie Serienbriefe 
verfassen oder Etiketten brauchen - kein 
Problem. Wenn einmal die Hürde der For- 
mularerstellung genommen ist, bleibt nur 
noch die Ein- und Ausgabe der Daten. 
Änderungen am Formular können selbst- 
verständlich jederzeit in vielfältiger Hin- 
sicht vorgenommen werden. 

Ein Formluar erstellen heißt, die benö- 
tigten Datenfelder mit maximaler Einga- 
belänge zu benennen und horizontal und 
vertikal in Millimeterangaben mit einer 
Nachkommastelle zu positionieren. Dazu 
istes nötig, ein Lineal zur Hand zunehmen 
und den zu jedem druckfähigen Datenfeld 
gehörigen x- und y-Anfangspunkt auszu- 
messen. Der Übersichtlichkeit wegen ist 
es sinnvoll, über die druckbaren Datenfel- 
der hinaus Benennungsfelder einzugeben, 
die auch der Zählung und Sortierung des 
Datensatzes dienen helfen. 


Alles eine Frage 
des Stils 


Eine Stärke von FORMULARplus: Jedem 
Datenfeld lassen sich Attribute zuordnen, 
die Einfluß bei der Anzeige oder beim 
Ausdrucken auf das entsprechende Feld 
nehmen. Die Formularfelder, die später 
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ausgedruckt werden sollen, müssen das 
Druckattribut erhalten. Da jedes Formular 
maximal neun Seiten haben darf, kann hier 
gleich die Seite des Drucks mit eingege- 
ben werden. Verschiedene Schriftarten, 
die sich mischen lassen, sowie zentrierter, 
rechtsbündiger und Blocksatz-Ausdruck 
geben dem Formular seinen Stil. Ein Da- 
tenfeld ist als Identifikationsfeld zum Er- 
kennen des Datensatzes zu vergeben. Zwei 
Sortierfeldsymbole können vergeben wer- 
den. 

Werein Adreßformular anlegt und darin 
Vorname und Name bzw. Postleitzahl und 
Wohnort in getrennten Feldern eingibt, 
aber nachher hintereinander ausdrucken 
will, kann das mit dem Attribut ‘Felder 
vereinigen’ erreichen; die Eingabe eines 
Leerzeichens hinter Vorname bzw. Post- 
leitzahl aber ist nicht zu vergessen. Ein 
Attribut zur Auffüllung der maximalen 
Eingabelänge von Feldern, beispielsweise 
ineiner Tabellenliste für Beträge, steht zur 
Verfügung. Aufgefüllt wird wunschgemäß 
von links oder von links und rechts gleich- 
zeitig. 

Eine sehr schöne Möglichkeit besteht 
darin, das aktuelle Datum in siebzehn(!) 
verschiedenen Formaten festzulegen. Bei- 
spiele: Bei amtlichen Vordrucken kommt 
es vor, daß die Jahreszahl schon einge- 
druckt ist. Dann genügen Tag und Monat 
als freie Eingaben. FORMULARplus ist 
auch in der Lage, zu dem aktuellen Datum 
eine vorher einzugebende Anzahl von 
Tagen hinzuzurechnen, was füreine "Zahl- 
bar bis’-Rechnung praktisch ist. Das aktu- 
elle Datum zum Zeitpunkt des Ausdrucks 
wird’auf Wunsch automatisch eingesetzt. 

Weitere Feldattribute wandeln Einga- 
ben in Großbuchstaben oder Zahlen in 
Wörter, führen zur Übernahme von Daten 
aus anderen Feldern des gleichen Daten- 
satzes oder übernehmen Vorgabedaten, 
beides, ohne zusätzlichen Speicherplatz 
zu beanspruchen. Gesperrte Felder über- 
nehmen nur Vorgabedaten und werden bei 
der Dateneingabe übersprungen. Um nur 
bestimmte Daten eines Formulars als 
ASCII-Textausfilternd zu speichern, kön- 
nen diese markiert werden. Bedingungs- 
felder lassen die Ausgabe der Vorgabeda- 
ten zunächst einmal offen. Als Zahlenfeld 
definierte Felder ermöglichen nur die Ein- 
gabe von Zahlen mit und ohne Nackkom- 
mastellenvorgabe. 

Ein kleiner Texteditor wird mit dem 
Attribut ‘Blockzeile’ für mehrere aufein- 
anderfolgende Eingabefelder installiert. 
Die als Block definierten Felderbetrachtet 
FORMULARplus als zusammengehörig. 
Ein Absatzende ist markierbar, manuelle 
Worttrennung möglich, Zeilen lassen sich 
hochholen und anhängen. Zeilen, die län- 
ger als die maximale Eingabelänge sind, 


werden optisch hervorgehoben. Am Ende 
der Eingabe des Fließtextes geht man in 
die erste Zeile und löst mit ‘Shift-Return’ 
einen automatischen Zeilenumbruch aus. 
Auch Bilder verwaltet FORMU- 
LARplus. Automatisch werden folgende 
Bildformate erkannt: Screenformat (32KB 
für ST, 153600 Bytes für TT), Degas 
(32034 Bytes), STAD und GEM-Image- 
Bilder. Ein als Grafikfeld apostrophiertes 
Feld speichert Laufwerk, Pfad und Größe 
der Bilddatei, ohne das Bild selbst zu über- 
nehmen, was Speicherplatz spart. Zwar 
kann ein Bild in FORMULARplus ange- 
zeigt, aber nicht ausgedruckt werden. 


Im Angebot: 
Erleichterungen 


Die Möglichkeit, ‘Vorgabedaten’ in For- 
mulare einzutragen, erspart stupides Neu- 
tippen der ewig gleichen Daten in neuen 
Datensätzen. Daten, die also für alle Da- 
tensätze Gültigkeit besitzen sollen, wer- 
den hier benannt. Felder, die das Attribut 
‘P’ besitzen, holen sich ihre Daten (z.B. 
einen Briefkopf) erst beim Ausdruck aus 
den Vorgabedaten und sparen so unnöti- 
gen Speicherplatz. Gibt man für das Da- 
tum das entsprechende Symbol ein, wird 
dieses beim Dateneingeben in das Tages- 
datum gewandelt. Genauso kann für die 
Eingabe der Tageszeit, mit und ohne Zu- 
satztext Uhr’, verfahren werden. Das Sym- 
bol für die Datensatznumerierung erzeugt 
die fortlaufende Datensatznumer. Trotz 
Vorgaben kann ein Datensatz auch indivi- 
duell geändert werden. Im Nachhinein sind 
für alle Datensätze in differenzierter Wei- 
se Vorgaben einsetzbar. 

Datenfelder zum Rechnen mit den vier 
Rechenarten zu veranlassen, ist ohne wei- 
teres durchführbar. Zur Definition der Fel- 
der als Rechenfelder erscheinen alle Fel- 
der auf der linken Bildschirmseite und 
rechts die Rechnerfunktionen. In der Mitte 
werden die Rechenformeln eingegeben. 
Konstante Zahlen für bestimmte Felder 
können direkt eingetragen werden. Jede 
Rechenformel kann auch Ergebnisse, die 
von einer anderen Formel errechnet wur- 
den, übernehmen. Das Programm rechnet 
mit bis zu sieben Nachkommastellen und 
Zahlen mit höchstens dreizehn Stellen. 
Die Funktion ‘Rechenformeln-Spezial’ 
gestattet sogar nachträgliche Rechenope- 
rationen. Nachdem die Reihenfolge der 
Eingabefelder in der Formulardatei fest- 
gelegt ist, kann zum Komfort der späteren 
Dateneingabe jederzeit die Eingabereihen- 
folge geändert werden. Gesperrte oder vor- 
gabedatenbelegte Felder schiebt man an 
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den Schluß des Formulars, um bei der 
Dateneingabe durch so wenig Scroll-Ar- 
beit wie nötig Zeit zu gewinnen. Mit der 
Änderung der Formularfeldreihenfolge 
werden auch die sich im Speicher befind- 
lichen dazugehörigen Daten automatisch 
umgeschaufelt. 


Die Übersicht behalten 


Nachdem ein Formular erstellt ist, läßt 
sich unterdem Menüpunkt “Übersicht” ein 
optischer Blick auf die als Linie darge- 
stellten Druckpositionen und Drucklän- 
gen der Felder im linken Teil des Fensters 
werfen. Ein gestrichelter Rahmen gibt die 
Papiergröße an. Rechts daneben stehen 
tabellarisch alle wichtigen Informationen 
des erstellten Formulars. Soll ein Feld 
oder ein ganzer Seitenausschnitt verscho- 
ben werden, geht das mit einer Umrah- 
mungslinie, die durch die festgehaltene 
linke Maustaste erzeugt wird. Die neuen 
Feldpositionen werden daraufhin vom Pro- 
gramm errechnet. Eine Verschiebungs- 
genauigkeit von 0,1 Millimeter isterreich- 
bar, 

Im Tabellenmenü, in das man vom Ar- 
beitsbildschirm aus mit ‘Control’- Maus- 
klick auf eine Zeile im Anzeigefenster 
gelangt, werden die Datenfelder neben- 
einander angezeigt. Ganz links steht hier 
immer das Idenfikationsfeld. Daneben fol- 
gen die Felder ab dem auf dem Arbeits- 
bildschirm angeklickten. So verschafftman 
sich einen raschen Überblick und kann die 
Tabelle auch noch ausdrucken. Die Feld- 
breiten in dieser Tabellenanzeige sind va- 
riabel. 


Die Eingabe vor der 
Ausgabe 


Das Eingeben der Daten geschieht in ei- 
nem Fenster, das links die Feldbezeich- 
nungen und daneben die Leerstellen an- 
zeigt, die aufgefüllt werden können. Vor 
dem jeweiligen Eingabefeld stehen Attri- 
butszeichen, die Feldbesonderheiten an- 
zeigen. Nach Abschluß der Eingabe kehrt 
das Programm über ‘Control-Return’ zum 
Arbeitsbildschirm zurück. Datensätze kön- 
nen geändert, vervielfacht (wichtig für 
Serienbriefe) gelöscht, sortiert, und ver- 
glichen werden. Eine umfangreiche Su- 
chen-Ersetzen-Funktion steht zur Verfü- 
gung. 

Beim Speichern der Datensätze kann 
ein Paßwort eingegeben werden, das beim 
Laden zum Schutze der Daten vor fal- 
schen Benutzern dann abgefragt wird. 
Zusätzlich werden die Daten verschlüsselt 
abgespeichert. 
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Der Ausdruck macht 
Eindruck 


Eine Druckersteuerung für verschiedene 
Schriftarten, Sonderzeichen und Tastatur- 
belegung ist im Programm integriert und 
kann über Dialogboxen angepaßt und ver- 
ändert werden. FORMULARplus liefert 
zahlreiche Druckeranpassungen für Nad- 
ler und Laser mit. 

In der Druckeranpassung kann ein Kor- 
rekturfaktor für den Blatteinzug angege- 
ben werden, der bei dickeren Blättern nö- 
tig wird. Ein oberer Papierrand, der unbe- 
druckt bleibt, kann beliebig angegeben 
werden. 

Im Menü ‘Druck’ unter ‘Druckbild’ er- 
scheint eine maßstabsgetreue Vorschau 
auf den zu erwartenden Ausdruck. Die 
Vergrößerung des Vorschau-Ausdrucks 
auf dem Monitor ist stufenlos einstellbar. 
Die eingestellte Papiergröße erscheint als 
Rahmen und der obere Druckerrand als 
Linie. In drei verschiedenen Modi kann 
diese Vorschau erscheinen: Entweder wer- 
den durch Linien die druckfähigen Daten- 
felder in ihrer maximalen Eingabelänge 
gezeigt, oderes werden nur die auszudruk- 
kenden Texte des aktuellen Datensatzes 
unter Beachtung der Druckattribute, oder 
beides angezeigt. Von hier aus sind ein 
oberer und linker Zusatzrand definierbar, 
die bei Formularen Sinn machen, die hie 
und da in ihrem Vordruck voneinander 
abweichen. Ob der Ausdruck im Draft- 
Modus oder in Briefqualität gewünscht 
wird, stellt man hier ein. 

Spezielle Druckaufträge bietet ‘Druck - 
Spezial’ an: Steuerzeichen senden, Kopf- 
und Fußzeilen ausdrucken, nur bestimmte 
Seiten mehrfach oder mehrere Datensätze 
satzweise oder seitenweise drucken, Spal- 
tensatz in beliebiger Spaltenzahl und Spal- 
tenbreite werden zur Leichtigkeit. 


Einstellungen vorgenommen. 


Helferlein willkommen 


Einige Programme begleiten FORMU- 
LARplus: PRINT-FORMULAR zum Aus- 
druck dermitgelieferten Formularbeschrei- 
bungen, die aus FORMULARplus heraus 
als Info-Texte abrufbar sind. Mit PRO- 
TECT-FORMULAR kann eine Daten- 
oder Formulardatei einen Bearbeitungs- 
schutz gegen versehentliches Ändern oder 
Löschen erhalten und die Dateikennungs- 
zahl verändert werden. MODUL-FOR- 
MULZAR erlaubt, aus bestehenden Formu- 
lar- oder Makrodateien Teile herauszu- 
schneiden und zu neuen Beschreibungen 
zusammenzusetzen. DDL->DFR überträgt 
Daten vom Programm DATADISK des- 
selben Autors nach FORMULARplus. 
KONVERT 2->3 konvertiert Dateien der 
Vorgängerversionen 2.00-2.55 ins neue 


en, die in Textprogrammen bearbeitet 
werden können und umgekehrt. 


Handlektüre 


Das 226 Seiten starke Handbuch bietet zu 
allen FORMULARplus-Funktionen klare 
und ausführliche Informationen. Ein In- 
dex-Verzeichniserleichtertdie Suchenach 
einer bestimmten Problemlösung im Buch. 
Die Druckersteuerzeichen sind eingehend 
beschrieben. Zusätzlich wird eine hilfrei- 
che Breitentabelle geliefert, die einem be- 
stimmten Schriftattribut Zeichenzahl und 
Druckbreite zuordnet. Alle auf der Zusatz- 
diskette mitgelieferten Beispieldateien 
werden erläutert und durch einen Probe- 
ausdruck ergänzt. Die Mausfunktionen, 
Tastaturbelegung und Attribute sind in 
einer Hardcover-Karte zum schnellen Fin- 
den zusammengefaßt. 





einen Meteoritenschwarm von 
Schritten zu müssen, macht den 
geduldigsten Androiden irgend- 
wann depressiv. Doch die Lichtjah- 
re der UPO’s sind gezählt. Dafür 
sorgen die Stars am Atari-Himmel: 
STeno und STalker vom Software-Plane- 
ten Computerware. 

Ob Sie alle Nummern zum “nach Haus tele- 
fonieren” speichern oder einen transgalak- 
tischen Reiseführer schreiben wollen — mit 
STeno und STalker gleiten Sie durchs Pro- 





Wenn Sie sich von irdischen Dimensionen gramm wie die Enterprise in den Hyperraum. 
bereits verabschiedet haben und jetztineiner Sie werden sehen: Mit STeno und STalker 
Welt namens “Atari” leben, gibt es dennoch wird Ihr Atari in Nullkommanix kosmisch 
etwas, das Sie regelmäßig auf den Boden gut. Und dem nächsten Anhaltertrip durch 
zurückholt: Die UPO’s (unpraktische die Galaxis steht nichts mehr im Wege. 


Programm-Optionen). Fürjeden Befehldurch Möge Computerware mit Ihnen sein! 















UNHEIMLICHE BEGEISTERUNG DER 3. ART! 


STeno und STalker, die im- 
mer verfügbar im Hinter- 
grundarbeitenden GEM Pro- 
gramme. Das leistungsfähige 
Terminal-Programm STalker 
beherrscht Z-Modem und 
kann mit der BackTalk Pro- 
grammiersprache an alle Be- 
dürfnisse angepaßt werden. 
STeno ist ein komfortabler 
kleiner Editor, mit allen nö- 
tigen Funktionen zum Lesen, 
Schreiben und Drucken von 
Texten. 
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Fazit 


FORMULARplus läuft auf ST- und TT- 
Computern in allen TOS-Versionen und 
auf Großbildschirmen. Für den Preis von 
169,- DM erhält man ein ausgeklügeltes 
Programm, das voll zufriedenstellt und 
kaum Wünsche offen läßt. Die Funktions- 
vielfalt ist so gewaltig, daß es einige Zeit 
dauert, bis man alle Möglichkeiten über- 
blickt. Wer aber ständig mit Daten und 
Formularen beschäftigtist, nimmtdie zahl- 
reichen Arbeitserleichterungen gerne in 
Anspruch. FORMULARplus wird seinem 
hohen Anspruch gerecht und hat zudem 
ein günstiges Preis-Leistungsverhältnis. 


Bezugsadresse: 


Alfred Saß 

Neuer Weg 2 
W-2243 Albersdorf 
Tel.: 0483511447 






FORMULAR ST 


Formulare erleichtern den bürokratischen 
Schriftverkehr. Täglich begegnen uns im 
öffentlichen Leben vorgedruckte Blätter, 
die nur an entsprechender Stelle ausgefüllt 
sein wollen. Warum sollte jemand, der 
einen Computer zu Hause stehen hat, nicht 
versuchen, sich die Bearbeitung solcher 
Formulare, angefangen bei einer Bank- 
überweisung oder einem Scheck, so leicht 
undkomfortabel wiemöglich zumachen?! 
Dabei hilft ein Programm, das es versteht, 
bestimmte Felder zu definieren und aus- 
zufüllen. 


Maskierungen 


Eine Fileselectorbox erscheint nach dem 
Laden von FORMULAR ST (Version 
2.20) zur Auswahl eines bereits erstellten 
Formulars. Wenn noch kein Formular vor- 
handen ist, drückt man den ‘Abbruch’- 
Button. Im Menü ‘Datei’ unter “Einstel- 
lungen’ sollten nach demersten Programm- 
start wichtige Voreinstellungen, wie die 
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Die Strichlinien zeigen 
die Zuordnung der 
Text- zu den 
Kommentarobjekten 
bei FORMULAR ST 








Einstellung der Zugriffspfade für die di- 
versen Dateien, der Farben für die Bild- 
schirmdarstellungen und weiterer Para- 
meter, vorgenommen werden. Die mauso- 
philen Freunde des Atari werden mit die- 
sem Programm garantiert auf ihre Kosten 
kommen. FORMULAR ST besitzt einen 
flexiblen Maskeneditor, mit dem beliebi- 
ge Formulare mit ein Zehntel Positions- 
genauigkeit erstellt werden können. Bei 
Anwählen des Punktes ‘Neu anlegen’ im 
Menü ‘Maske’ erscheint die Dialogbox 
‘Maße und Parameter’, in’ der wichtige 
Voreinstellungen für die Erstellung eines 
Formulares getroffen werden: Unter ‘For- 
mulargröße” können ein festes Format von 
DIN-A6 bis DIN-A3 oder eine in Länge 
und Breite beliebige Größe vorgegeben 
werden. Für Endlospapier ist eine geson- 
derte Einstellung möglich. Des weiteren 
werden die Schriftgröße und der Maßstab 
der Bildschirmdarstellung der Maskenfel- 
der sowie die Formelparameter und die 
Änderungsmöglichkeit der Maske als 
Objekt oder Maske eingestellt. 

Nach dem Beenden der Dialogbox er- 
scheint das Maskenfenster miteiner Funk- 
tionsleiste unterhalb der Menüleiste und 
einem horizontalen und vertikalen Milli- 
metermaßband am Rand des Fensters. Vor 
der Eingabe der Textfelder ist zu beden- 
ken, daß zu jedem Textobjekt ein Kom- 
mentarobjekt gehört. Das Kommentarob- 
jekt wird automatisch mit dem Textobjekt 
in die Maske eingesetzt, wenn die Auto- 

















Der Arbeitsbildschirm 
zur Eingabe der Daten 
mit Icons zur 
Mausbedienung 
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matik in der Funktionsleiste eingeschaltet 
wurde. Das Kommentarobjekt benenntdie 
jeweiligen Eingabefelder, um sie später 
bei der Dateneingabe wiederzuerkennen. 
Über einen Funktionsleisten-Button kann 
die Maske mit einem gleichmäßigen x-/y- 
Koordinatenraster belegt werden. Die er- 
stellten Objekte werden dann nur auf den 
Rasterpositionen abgelegt, was bei Tabel- 
lenformularen sehr praktisch ist. 

Nun endlich zur Maskenerstellung: Ein 
kurzer Klick mit der linken Maustaste auf 
den Knopf “Textobjekt’ hängt ein solches 
an den Mauszeiger und ist innerhalb des 
Maskenfenster an beliebiger Stelle mit 
erneutem Klick ablegbar. Während der 
Bewegung des Objektes zeigt das Objekt 
seine x- und y-Koordinaten an und wirft 
eine Verlängerungslinie zum Maßband am 
Fensterrand. Miteinem erneuten Klick auf 
ein bereits positioniertes Objekt in seinem 
linken Drittel ist dieses verschiebbar, um 
es an anderer Stelle neu abzulegen. Auf 
einen Mausklick im rechten Objektdrittel 
hin wird die Zeichenlänge angezeigt und 
veränderbar. So werden alle Objekte nach- 
einander erzeugt. Schiebt man die Objekt- 
länge auf Null, erfragt eine Dialogbox, ob 
das Feld gelöscht werden soll. Als etwas 
ungünstig hat sich herausgestellt, daß die 
Funktionsleiste zu dicht an der Menüleiste 
liegt und letztere bei ungenauer Mausope- 
ration aufgeklappt wird. Die Objekte mit 
der Maus zu holen, kann zum Gedulds- 
spiel werden, wenn die Maus in die Jahre 
gekommen ist, und die Objekte nicht rich- 
tig am Mauszeiger hängen bleiben. Um 
Jedoch nicht jedesmal mit der Maus in die 
Funktionsleiste fahren zu müssen, kann 
bei gedrückter Shift-Taste mit dem Maus- 
zeiger aus dem bereits gesetzten Objekt 
ein neues mit gleicher Länge und Attri- 
buten gewonnen werden. Jedes gesetzte 
Objekt zeigt im Maskeneditor seine x-/y- 
Position und Länge an. 


Die Feinarbeit 


Für die Feinpositionierung wird ein Ob- 
jekt mit Doppelklick angewählt, und eine 


Dialogbox bietet folgende Hilfen: Verti- 
kaleundhorizontale Ausrichtung und Län- 
ge sind hier nachzubessern. Wenn nicht 
schon geschehen, gibt man für jedes Feld 
die gewünschte Schriftart und die Textpo- 
sitionierung innerhalb des Objektes (rechts- 
und linksbündig oder zentriert) an. Ohne 
die Box zu verlassen, kann über Button 
zum nächsten Objekt gesprungen undeben- 
solche Einstellungen vorgenommen wer- 
den. Für die Gesamtzahl der Objekte läßt 
sich nachträglich eine vertikale und hori- 
zontale Verschiebung durch eine Randbe- 
stimmung erzielen. 

Wenn beispielsweise drei Textobjekte 
miteinem Kommentarobjektauskommen, 
weil sie dieselbe Bedeutung haben, darf 
zwischenzeitlich die automatische Kom- 
mentarobjektzuteilung in der Funktionsli- 
ste abgeschaltet werden. Dafür aber müs- 
sen nachträglich Zuordnungszeiger zwi- 
schen den Text- und dem Kommentarob- 
jekt gesetzt werden, damit die vorüberge- 
hend kommentarlos bleibenden Textob- 
jekte auch benannt sind. Die Zeiger lassen 
sich zur Überprüfung der Zuordnung an- 
zeigen. Am Ende der Maskenerstellung 
kann über ‘Objekt-Auswahl’ die Reihen- 
folge der Felder mit Ziffern festgelegt wer- 
den, in der später die Dateneingabe er- 
folgt. Felder, die dabei ausgenommen 
werden sollen, erhalten keine oder eine 
höhere Nummer als vorhandene Formu- 
larfelder. Der Textinhalteines Feldeskann 
im Menü ‘Objekt’ mit Hilfe einer Rubber- 
Linie kopiert, verschoben oder angehängt 
werden. Beim Kopieren und Verschieben 
geht der Text des Zielobjekts verloren, im 
letzten Fall auch der Inhalt im Quellob- 
jekt. Beim Anhängen wird der Text des 
Quell- an das Zielobjekt angefügt. 

Nach der Maskenerstellung wird der 
Maskeneditor verlassen und die Kommen- 
tartexte sind zunächst auf zweierlei Weise 
einzugeben: Entweder direkt im Eingabe- 
fenster oder komfortabler über einen Dia- 
log-Handler, der Text- und Kommentar- 
zeile anzeigt. Dabei muß unter ‘Maße und 
Parameter’ die Voreinstellung ‘Objekt’ 
anstatt ‘Maske’ getroffen worden sein. 
Bei Formularen, die über das Fenster hin- 
ausgehen, bietet sich die letztere Methode 
an. Im Dialog-Handler läßt sich zwischen 
den Objekten und Datensätzen hin- und 
herblättern. 


Die Dateneingabe 


Jetzt kann der erste Datensatz eingetippt 
werden. Der eingegebene Text wird mit 
Text- und Schriftattributen auf dem Bild- 
schirm angezeigt, wie sie für das jeweilige 
Objekt vorgegeben wurden. Die Maske ist 
ohne Daten abspeicherbar. Die Datensät- 
ze aber lassen sich nur mit der Maske 
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zusammen speichern. Dabei ist es mög- 
lich, ein Paßwort einzugeben, das beim 
erneuten Laden abgefragt wird. Zusätz- 
lich erfolgt dann eine verschlüsselte Ab- 
speicherung. 

Am linken Rand des Dateneingabefen- 
sters finden sich die wichtigsten Funktio- 
nen für die Datensatzbehandlung auf mit 
der Maus direkt anklickbare Icons gelegt, 
die ein ständiges Herunterklappen der 
Menüileiste überflüssig machen. Eine Ein- 
gabeerleichterung bietet die Möglichkeit 
der Belegung von Funktionstasten, die 
separat abgespeichert wird. Die gerade 
geladene Tastenbelegung wird mit dem 
Formular abgespeichert und wieder gela- 
den. Jede Funktionstaste darf vierfach mit 
bis zu 65 Zeichen belegt werden. Miteiner 
einfachen Suchen-Ersetzen-Funktion las- 
sen sich beliebige Zeichenketten in den 
Datensätzen suchen und verändern. 

Die Datensätze können anhand eines 
Sortierschlüssel, der bis zu sechs Textob- 
jekte berücksichtigt, wahlweise alphanu- 
merisch oder numerisch, in beliebiger 
Reihenfolge sortiert werden. Für jedes 
Textobjekt besteht die Möglichkeit, eine 
Rechenvorschrift zu definieren, deren Er- 
gebnis als Objekttext übernommen wer- 
den kann. So sind die Grundrechenarten, 
Prozent, Maximum, Minimum, Durch- 
schnitt, Rundung, Datum in drei Eingabe- 
formen, automatische Summation, String- 
operationen, indirekte Indizierung und 
Rechenblatteingaben für allgemeine For- 
meln ausführbar. Bei Zeugnisformularen 
kann z.B. die Note aus den erreichten 
Punkten (also sieben bis neun Punkte er- 
gibt die Note „befriedigend‘“) berechnet 
werden. Die Formeleingabe in die Text- 
felder ist fast vollständig über Dialogbox 
mit der Maus erreichbar. Im Handbuch 
finden sich dazu ausführliche Erläuterun- 
gen. 

FORMULAR STistinder Lage, ASCII- 
Texte zu im-undexportieren. Beim Daten- 
import wird die Anzahl der einzulesenden 
Datensätze mit der Angabe, wieviel Zei- 
len pro Datensatz berücksichtigt werden 
sollen, vorgewählt. Vor dem Importieren 
kann eine Objektauswahl der Datenfelder 
des bereits angelegten Formulars getrof- 
fen werden, in die eingelesen wird. Die zu 
importierenden Daten lassen sich so mit 
einem aktuellen Datensatz mischen. Am 
Dateianfang oder zwischen den Datensät- 
zen lassen sich Bytes oder Zeilen angeben, 
die auszulassen sind. Der Exportvorgang 
schreibt den Inhalt jedes Objektes in eine 
neue Zeile, wobei jeder Datensatz durch 
eine Leerzeile getrennt wird. Auch hier 
können Objekte vorher in der bestehenden 
Datei vor dem Exportvorgang ausgewählt 
oder Datensätze ausgegrenzt werden. 


Der Ausdruck 


In der Druckeranpassung stehen die Se- 
quenzen für die einzelnen Schriftarten und 
Sonderzeichen, den linken und oberen 
Rand, der beim Drucken ausgenommen 
bleibt, die Zeichen pro Zeile und die Zei- 
chenbreite, Zeilenabstand und horizonta- 
len Tabulator, die Initierung des Druckers. 
Alle diese Einstellungen können anhand 
des eigenen Druckerhandbuches verän- 
dert und abgespeichert werden. Ausge- 
druckt wird der aktuelle Datensatz unter 
Berücksichtigung der Objektauswahl, 
wenn diese gewählt wurde. Es sind aber 
auch die Anzahl der Drucke, von...bis Da- 
tensatz, mit oder ohne Kommentarobjek- 
te, Spaltensatz ja oder nein anwählbar. 


Das Handbuch 


Das ca. 75seitige, geheftete Handbuch zu 
FORMULAR ST ist anhand der Menü- 
funktionen gegliedert und erklärt die ein- 
zelnen Programmöglichkeiten hinreichend 
und verständlich. Den Mausaktionen ist 
ein eigenes Kapitel gewidmet. Über das 
Indexverzeichnis erhält man im Problem- 
fall einen schnellen Zugang zu den Erläu- 
terungen. Das Handbuch muß noch der 
aktuellen Programmversiön angepaßt wer- 
den. Im Programm sind Hilfstexte, die 
über die ‘*Help’-Taste erreichbar sind, in- 
tegriert. 


Fazit 


Das in GFA-BASIC 3.5 geschriebene 
FORMULAR ST läuft nur in der hohen 
ST-Auflösung und auf Großbildschirmen. 
Für den günstigen Preis von 89,-DM erhält 
der Anwender ein Programm, das ihm das 
Erstellen und Ausfüllen von Formularen 
praktisch erleichtert. Ich hätte mir ge- 
wünscht, daß manche Mausoperationen 
auch mit der Tastatur zu bedienen wären, 
um mit weniger Klicken auszukommen. 
Wer sich einmal in FORMULAR ST ein- 
gearbeitet hat, kommt sicherlich gut zu- 
rande und wird seine Freude haben. 


Bezugsadresse: 


ROSOFT 

Stefan Rogel 
Köhlerweg I 

6750 Kaiserslautern 31 


XFORMPRO 


Wer nach einer Möglichkeit gesucht hat, 
Felder in Formularen nacheinander mit 
dem Computer sofort zu bedrucken, muß 
nicht mehr seine alte Schreibmaschine 
belästigen und sich später darüber ärgern, 
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daß er bei jedem neuen Formblatt mit der 
Arbeit wieder von vorne beginnen muß. 
Vorausgesetzt, ein Nadeldrucker ist vor- 
handen; denn mit einem Laserdrucker ist 
der Schreibmaschineneffekt nicht herzu- 
stellen. 


Starten 


Die Benutzeroberfläche von XFORMPRO 
teilt sich in das GEM-Textfenster als Ar- 
beitsfläche für die Formularerstellung und 
ein Desktop, das Icons darstellt. Diese 
Icons machen die wichtigsten Funktionen 
bei der Formularerstellung mit der Maus 
zugänglich. Die Menüleistenfunktionen 
lassen sich sowohl mit der Maus als auch 
mit der Tastatur durchführen. Nach dem 
ersten Programmstart sind unter ‘Parame- 
ter - Suchpfade’ dieselbigen für alle wich- 
tigen Dateien einzustellen. 


Zurück zur 
Schreibmaschine... 


Aus dem Computer wird nun eine Schreib- 
maschine: Man nehme ein Formblatt oder 
vorsichtshalber ein schnell mal selbstge- 
zeichnetes und lasse es von einem Nadel- 
drucker einziehen, der daraufhin online 
sein muß. Im Anschluß an die Eröffnung 
einer (neuen) Datei ist auf dem Desktop 
das Symbol ‘Sofortdruck’ anzuklicken. In 
der Infozeile des Fensters ist dessen hori- 
zontale und vertikale Position - jenachVor- 
einstellung in Zoll, Zentimeter oder Milli- 
meter - kontrollierbar. Wird der Cursor 
mit den Pfeiltasten in vertikaler Richtung 
bewegt, zieht der Drucker das Papier nach 
oben oder unten. In horizontaler Richtung 
bleibt der Druckkopf unbeeindruckt. 

Bei Zuhilfenahme der Shift- oder Con- 
trol-Taste wandert der Cursor in halben 
oder kleinen Schritten, aber nur, solange 
er ausgehöhlt erscheint. Unter ‘Parame- 
ter-Zeilenabstände’ sind diese Bewegungs- 
schritte unterschiedlich einstellbar. Die ho- 


Arbeitsfenster. 


rizontale Druckposition muß am Lineal 
des Druckes mit der Cursor-Postionsan- 
zeige auf dem Arbeitsbildschirm mit Au- 
genmaß abgestimmt werden. 

Der mit Return abgeschlossene Eintrag 
wird nun sofort ausgedruckt. Doch es be- 
darf einiger Druckproben und ein wenig 
Geschicks, bis es gelingt, das Eingetippte 
an die richtige Formularstelle zu übertra- 
gen. Die Einzugtiefe - also der Abstand 
der ersten Druckzeile vom Papieranfang - 
sowie der Zeilenversatz - die Differenz 
des Druckkopfes zur Ausdruckposition - 
und der linke Offset - der Abstand des 
Druckrandes zum Blattanfang - müssen in 
einer Dialogbox bestimmt werden. Dabei 
ist darauf zu achten, daß der Zeilenaus- 
druck über dem Schmetterling und unter 
dem Lineal des Druckers gelingt, um die 
Übersicht zu behalten. Mit einem Laser- 
drucker ist der Sofortdruck-Modus nicht 
funktionsfähig. 

Solange der Cursor ausgehöhlt darge- 
stellt wird, können Schriftgröße und -attri- 
bute über Icons für den nachfolgenden 
Eintrag jeweils neu bestimmt werden. 
Buttons zeigen verschiedene Textdefini- 
tonen an: Ein “Eintrag’ - ein Text, der bei 
jedem Ausfüllen verändert wird - erscheint 
aufdem Bildschirm unterstrichen, ein ‘Fix- 
text’ - ein Feld mit immer gleichem Inhalt 
- normal, ein ‘Kommentar’ - ein nicht- 
druckbarer Hilfstext - hell und ein ‘Proto- 
koll’ - Felder, die beim Ausdruck in eine 
extra Datei geschrieben werden -umrahmt. 
Einem gerade editierten Feld kann ein 
Label zugewiesen werden, das dem Feld 
seine unverkennbare Bezeichnung gibt. In 
der gleichen Box wird nach der maxima- 
len Feldeingabelänge und Formartierung 
des Eintrags gefragt. 

Wenn ‘Attribute dynamisch’ eingestellt 
ist, werden diese eintragsspezifisch beibe- 
halten und sind nicht für alle Einträge des 
Formulars gleichzeitig bindend. Die vor- 
gegebenen Formularränder erscheinen im 
Arbeitsfenster als gestrichelte Linien. Je- 
des Formular darf mehrere Seiten umfas- 
sen. 


Den Sofortausdruck kann man auch unter- 
drücken. Man entwirft das Formular am 
Drucker, um nach Eingabe aller Formular- 
texte erst einen Probeausdruck auf ein 
leeres Blatt Papier vorzunehmen. Das 
„mühselig“ (Zitat aus dem Handbuch) er- 
stellte Formular ist nach dem Ausdruck 
noch abzuspeichern, um jederzeit wieder- 
verwendet zu werden. 


Editieren und ausfüllen 


Im Editier-Modus wird ein Formular ohne 
Drucker erstellt. Die Feldpositionierun- 
gen sind entweder mit den Pfeiltasten oder 
über eine Dialogbox in der vorgewählten 
Maßeinheit einzugeben. Damit die Positi- 
on des Cursors mit der Druckposition auf 
dem Papier übereinstimmt, muß die Ein- 
zugstiefe des Druckers exakt eingestellt 
sein. Selbstverständlich kann ein bereits 
erstelltes Formular in bezug auf seine In- 
halte und Positionen der Felder verändert 
werden. 

Wer ein Formular erstellt, hat sicherlich 
das Bedürfnis, es mit immer neuen Inhal- 
ten auszudrucken. Dazu reicht es, wenn 
ausschließlich die Feldinhalte gefüllt wer- 
den können, wie das im Ausfüll-Modus 
der Fall ist. Ist ein Formular geladen und 
sind seine Inhalte mit der Funktionstaste 
‘F4’ gelöscht, kann man mit der Eingabe 
beginnen. Der Cursor springt nach Einga- 
be-Return oder Pfeiltastenbetätigung oder 
Anklicken eines Eintrages mit der Maus in 
das nächste Feld. Fixtexte und Kommen- 
tarfelder werden dabei übersprungen. Diese 
Einträge werden bei gedrückter Shift-Ta- 
ste mit den Pfeiltasten angesprungen. 

Ein Moduswechsel während der Arbeit 
mit XFORMPRO istinder Regel möglich. 
In den Sofortdruck-Modus gelangt man 
aber nur, wenn ein Nadeldrucker ‘online’ 
geschaltet ist. Mit einem Laserdrucker 
funktioniert dieser Modus nicht. Wenn ein 
Eintrag entfernt wird, wechselt das Pro- 
gramm selbständig den Modus. 

Ein Eintrag läßt sich mit der Maus auf 
den Mülleimer des Desktops ziehen und 
entfernen oder auf das Klemmbrett bewe- 
gen und damit kopieren oder zwischen- 
speichern. Über den Umweg des Klemm- 
brettes kann das Feld auf eine neue Positi- 
on gezogen werden, indem man den Cur- 
sor entsprechend positioniert und das Feld 
aus dem Klemmbrett ins Textfenster zu- 
rückholt. Um Felder einzeln auszudruk- 
ken, können sie vom Fenster oder Klemm- 
brett her auf das Druckersymbol gebracht 
werden. Ein vergessenes Feld kann so 
nachträglich zu Papier gelangen. 
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Auswärtige Daten 


XFORMPRO bietet eine einfache, aber 
flexibel funktionierende, universale 
Schnittstelle für Datenbanken. So können 
mit XFORMPRO erstellte Formulare mit 
Daten von außerhalb gefüllt werden. Wie 
geht das? Es ist eine Maske mit den glei- 
chen Feldbenennungen und der gleichen 
Feldanzahl wie in der Datenbank zu erstel- 
len. Fixtext- und Kommentar-Felder blei- 
ben beim späteren Datentransfer unbe- 
rücksichtigt. Im Menü ‘Parameter’ sind 
unter ‘Parameter setzen’ der Modus ‘Syn- 
chronisation - automatisch’, ein Einschluß- 
zeichen für die Benennungsfelder und ein 
Trenn-String, der zwischen den Datensät- 
zen gesetzt wird, zu definieren. Danach 
kann im Menü ‘Datei - Db-Schnittstelle - 
Vorlage erstellen’ nach Auswahl eines 
Dateinamens eine Textdatei mit den Be- 
zeichnern der Felder erzeugt werden. Die 
Feldbezeichnungen werden darin- einge- 
schlossen vom Einschlußzeichen - unter- 
einander geschrieben (#Name# etc.). Die 
Datenbank behandelt diese Datei wie ei- 
nen Serienbrief und setzt anstelle der Be- 
zeichner die Daten ein. Nach dem Laden 
des Formulars können die so gewonnenen 
Daten darin eingelesen und ausgedruckt 
werden. 


Daten speichern und 
lesen 


Ein einmalig erstelltes Formular kann mit 
hunderten von Datensätzen gelesen und 
gedruckt werden, wobei die Daten in einer 
eigenen Datei abgelegt und jeweils in die 
Vorlage eingelesen werden. Die einge- 
tippten Daten speichert man in ‘Datei: 
Daten... speichern’. Nach dem erneuten 
Ausfüllen des gleichen Formulars wird 
dieser Datensatz im Menü ‘Datei: 
Daten...anhängen’ in der gleichen Daten- 
datei an den bereits gespeicherten Daten- 
satz angehängt, und so weiter. Mit ‘Datei: 
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Daten...lesen’ können die Daten eingele- 
sen und wahlweise ausgedruckt werden, 
oder mit ‘Datei: Daten-lesen&drucken’ 
werden die Formulare der Reihe nach zum 
Drucker geschickt. Zum Hin- und Her- 
blättern zwischen Datensätzen steht ein 
Icon im Desktop zur Verfügung. 

Eine feine Sache ist die Protokoll-Funk- 
tion, die folgenden Sinn hat: Felder, die in 
einem Formular als Protokoll definiert und 
im Textfenster umrahmt dargestellt wer- 
den, speichert XFORMPRO beim Aus- 
druck des Formulars in einer Protokollda- 
tei in der Form ‘Label: Text’ (also: Emp- 
fänger: ST-Computer, Betrag: 100,- DM 
usw.) extra ab. Diese Datei hilft der eige- 
nen Vergeßlichkeit auf die Sprünge und 
bieteteinen Überblick, beispielsweise über 
getätigte Überweisungen der zurücklie- 
genden Wochen. In diese Protokollauszü- 
ge kann nach Voreinstellung das aktuelle 
Datum jedes Formularausdrucks geschrie- 
ben werden. An eine einmal angelegte 
Protokolldatei werden die neuen Proto- 
kollauszüge angehängt. Vorübergehend 
kann diese Funktion auch ausgeschaltet 
werden. Zur besseren Übersicht empfiehlt 
essich, nur wenige Felder in einer Vorlage 
als Protokollfelder festzulegen. 


Tastaturmakros 


XFORMPRO bietet die Möglichkeit, jede 
Taste - mit und ohne Shift - zweifach zu 
belegen. Eine angelegte Makrodatei wird 
mit einem Formular automatisch nachge- 
laden. Dabei geht das Programm folgen- 
dermaßen vor: 

Als erstes versucht XFORMPRO, unter 
dem eingestellten Pfad die Datei 
“XFORMPRO.MAC? zu laden. Wird die- 
se Datei nicht gefunden, sucht das Pro- 
gramm irgendeine MAC-Datei. Mißlingt 
auch dies, bleibt noch die Suche nach 
“XFORMPRO.MAC’ in dem Ordner, in 
dem das Programm steht. Es ist also sinn- 
voll, verschiedene Formular-Ordner an- 
zulegen, in die man die entsprechenden 
Makrodateien ablegt. 


Im Menü ‘Makros - editieren’ wird nach 
dem zu editierenden Buchstaben gefragt. 
Nach Tastendruck erscheint eine Dialog- 
box, in die ein Makro mit maximal vierzig 
Buchstaben eingegeben wird. Zusätzlich 
kann ein Vorschub definiert werden, der 
später dazu führt, daß nach dem Makroauf- 
ruf der Cursor in den nächsten Eintrag 
springt. Eine Übersicht über die bereits 
editierten Makros erhält man unter dem 
Menüpunkt ‘Macros - Übersicht’. Bei 
Anklicken eines Buchstabens erscheint.die 
Editierbox. 

Aufgerufen werdenalle MakrosmitESC 
plus Taste. Das automatische Einfügen 
von Datum und Zeit sowie die Belegung 
der Tasten Alternate-1 bis -O mit Zahlwör- 
tern (‘eins’, ‘zwei’...)stehen alsprogramm- 
definierte Makros zur Verfügung. 


Handliches 


Das Handbuch erläutert die Schritte der 
Formularbehandlung auf dreiunddreißig 
Seiten hinreichend. An diese Erläuterun- 
gen schließt sich eine Bedienungsanlei- 
tung an, die in fünf Punkte untergliedert 
ist: 1. Eine Erklärung aller Cursor-Bewe- 
gungen, 2. eine Übersicht über die Tasta- 
turbedienung, 3. die Bedeutung der ein- 
zelnen Menüpunkte, 4. eine Zusammen- 
stellung der Desktop-Operationen und 5. 
ein Schaubild derin XFORMPRO benutz- 
ten Dateien. 


Fazit 


XFORMPRO läuft auf ST(E)-Rechnern 
mitmindestens 512 KB Speicher und Mo- 
nochrommonitor wie unter der hohen TT- 
Auflösung, unter Autoswitch-Overscan 
und verschiedenen Grafikkarten. Das Pro- 
gramm unterstützt alle Nadel-, Typenrad- 
und Laserdrucker, für die eine WordPlus- 
Druckeranpassung zu bekommen ist. Der 
Einführungspreis von XFORMPRO be- 
trägt 159,- DM und ist m.E. im Preis- 
Leistungsvergleich mit ähnlichen Pro- 
grammen eine Idee zu hoch gegriffen. 
XFORMPRO besticht durch seine einfa- 
che Bedienung. Die Möglichkeit, ein For- 
mular direkt am Nadeldrucker auszufül- 
len, gehört zu seinen Stärken und Beson- 
derheiten, obgleich es ein wenig Übung 
bedarf, diese Arbeitsweise auch wirklich 
zu beherrschen. 


Kurt Rainer Klein 
Bezugsadresse: 


Richter-Distributor 
Hagener Straße 65 
5820 Gevelsberg 
Tel.: 02332/2706 
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Musik Mon-ST, macht dem Soundchip Beine 


Wer kennt das nicht ? Da 
hat Man(n) oder Frau ein 
tolles Programm geschrie- 
ben, das nun auf die 
ST-Menschheit losgelassen 
werden soll. Alles stimmt, 
die Grafik, der Programm- 
fluß, die GEM-Fenster, der 
Sound ...! 

Halt, der Sound ?? 

Statt einem fetzigen 
Rhythmus werden dem 
Soundchip nur ein paar 
mickrige Töne entlockt, 
die das Programm ohne 
Zweifel um ein paar 
Prozentpunkte in der 
Gunst der Anwender 
sinken lassen. Nun ist guter 
Rat teuer. Die meisten 
Hobbyprogrammierer 
werden vor schier unlösba- 
re Probleme gestellt, dieses 
Manko zu beheben, denn 
hier hilft nur Assembler- 


Programmierung weiter. 


Er a 


och welcher Hobbyprogrammie- 
D rer hat schon die Zeit und die 

Geduld, sich in die Tiefen des ST 
hinabzubegeben und den ultimativen 
Kampf der Bits und Bytes aufzunehmen? 
Bis vor kurzem konnte ich mich ebenfalls 
zu diesem Kreis zählen, bis mireine gütige 
Fügung des Schicksals das Programm 
MUSIC MON ST zutrug und den Dorn- 
röschenschlaf des Soundchips beendete. 


Fantastische Klänge 


MUSIC MON ist ein Soundeditor, der 
fantastische Klänge erzeugt, die über Edi- 
tor oder MIDI (Musical Instruments Digi- 
tal Interface) in einfachster Weise einge- 
geben, per Sequenzer zu kompletten Mu- 
sikstücken zusammengesetztund übereine 
Assembler-Routine in eigene Programme 
eingebunden werden können. Das Pro- 
gramm lag mir in der Version 1.1 vor und 
ist nicht kopiergeschützt, so daß problem- 
los Arbeitskopien erstellt werden können. 
Auch einer Installation auf Festplatte steht 
nichts im Wege. Die ca. 60 Seiten starke 
Programmbeschreibung erläutert in selbst 
für Musiklaien einfachster Weise diekom- 
plette Bedienung und wird in einer Pro- 
grammhülle mit Ringbuchlochung mitge- 
liefert. Vor dem Start von MUSIC MON 
hat der Anwender die Wahl zwischen der 
Farb- oder der Monochromversion. In der 
Farbversion ist das Programm hübsch an- 
zuschauen und wesentlich aussagekräfti- 
ger, alle weiteren Ausführungen werden 
sich auf die Monochromversion beziehen. 
Nach dem Laden erscheint ein Titelbild 
mit einem flotten Musikstück, das den 
Anwender schon vorab die Leistungsfä- 


higkeit dieses Programms erahnen läßt. 
Per Mausklick öffnet sich der Hauptbild- 
schirm, auf dem sich alle Funktionen zum 
Erstellen und Verändern eines Musikstücks 
befinden. Anfangs verwirrt die Vielfalt 
der Buttons und Anzeigen, doch erkennt 
man auf den zweiten Blick die wohlgeord- 
nete Logik. Spätestens jetzt fällt dem An- 
wender auch die fehlende Menüleiste auf. 
Accessories können daher nicht angespro- 
chen werden. Dieses Manko ist nichtmehr 
ganz zeitgemäß und sollte in einer späte- 
ren Version geändert werden. 


Noteneingabe 


Im unteren Teil des Bildschirms befindet 
sich das Notenanzeigefeld, über das ein 
Musikstück eingegeben und editiert wer- 
den kann. Das Notenanzeigefeld besteht 
aus einer Positionsanzeige und drei Spal- 
ten, für jeden Soundkanal eine. Die Noten 
können über den MIDI-Kanal oder über 
die Tastatur eingegeben werden, wobei 
die ST-Tastatur hier nun die Funktion ei- 
ner Klaviatur erhält. Mit den Funktionsta- 
sten läßt sich die gewünschte Oktave aus- 
wählen, die in einem kleinen Rechteck 
neben dem Notenanzeigefeld angezeigt 
wird. Ein Eintrag in die Notenliste kann 
auf zwei Wegen erfolgen. Entweder spielt 
man auf der ST-Tastatur die entsprechen- 
de Note oder man gibt die Note manuell in 
der Reihenfolge Note, Oktave und Sound- 
nummer ein. Die Notenlänge ergibt sich 
aus dem Abstand von einer Note zur näch- 
sten, wobei jede Zeile in der Notenliste 
eine 16tel-Notenlänge darstellt. Die Musi- 
ker unter ihnen werden jetzt sicherlich 
anmerken, daß eine 16tel Notenauflösung 


nicht gerade viel ist. Stimmt, man hat aber 
die Möglichkeit, die Abspielgeschwindig- 
keitin weitem Rahmen zu variieren. Durch 
Verdoppeln der Abspielgeschwindigkeit 
und entsprechendes Umformatieren der 
Notenwerte lassen sich z.B. schon Noten- 
auflösungen bis 32tel erzielen. Die Sound- 
nummer gibt an, mit welchem Instrument 
die Note gespielt wird. Für jedes Musik- 
stück können maximal 50 verschiedene 
Sounds (Instrumente) verwendet werden. 


Der Sequenzer 


Die wichtigste Funktion vonMUSICMON 
ST ist der Sequenzer, mit dem in Bauka- 
stenmanier ein Musikstück zusammenge- 
bastelt werden kann. Ein komplettes Mu- 
sikstück setzt sich aus einzelnen Teilstük- 
ken, sogenannten Patterns, zusammen, von 
denen 70 Stück zur Verfügung stehen. Der 
Vorteil einzelner Patterns liegt darin, daß 
sich diese beliebig oft in einem Musik- 
stück wiederholen lassen, ohne daß dieses 
Teilstück erneut komponiert werden muß. 
Ein Pattern hat eine maximale Länge von 
4 Takten, die aber individuell verändert 
werden kann. Möchte man nun die einzel- 
nen Patterns zu einem kompletten Song 
zusammenfügen, so trägt man die Num- 
mern der entsprechenden Patterns in die 
Sequenzerliste ein, die Platz für maximal 
100 Einträge bietet. MUSIC MON bietet 
nun drei verschiedene Abspielfunktionen. 
Zum einen kann das momentan eingestell- 
te Pattern abgespielt werden, zum anderen 
derkomplette Song gemäß der Sequenzer- 
liste. Ferner lassen sich alle Patterns zwi- 
schen dem eingestellten Start-Pattern und 
End-Pattern abspielen. Selbstverständlich 
verfügt MUSICMON auchüberlleistungs- 
fähige Edit-Funktionen, mit denen sich 
einzelne Patterns oder Sounds kopieren 
oder auch Noten transponieren lassen. Hat 
der Anwender nun ein Musikstück erstellt, 
möchte er es verständlicherweise auf Dis- 


kette sichern. Hier bietet MUSIC MON 
die Wahl zwischen dem Speichern einzel- 
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ner oder aller Patterns und Sounds sowie 
dem erstellten Song gemäß der Sequen- 
zerliste. Ferner kann hier das komponierte 
Musikstück in einem eigenen kompakten 
Format gespeichert werden, das man dann 
in eigene Programme zusammen mit der 
Abspielroutine einbinden kann. Diese 
Funktion weist seltsamerweise in der Mo- 
nochromversion einen Fehler auf, deraber 
in der nächsten Version, so wurde mir von 
Galactic versichert, beseitigt sein wird. 


Der Soundbildschirm 


Der zweite wichtige Bildschirm von MU- 
SIC MON ST ist der Soundbildschirm, 
dessen Anblick dem Anwender beim er- 
sten Mal den Atem verschlägt. Hier wer- 
den alle Möglichkeiten zur Manipulation 
von Sounds angeboten, die das Herz des 
Musikfreundes höher schlagen läßt. Durch 
Betätigung eines angeschlossenen MIDI- 
Keyboards oder durch Druck auf die Ata- 
ri-Tastatur kann der bearbeitete Sound 
natürlich sofort mitgehört werden. Links 
oben auf dem Bildschirm stellt der An- 
wender in einem Rasterfeld mit der Maus 
die Hüllkurve ein, die den grundlegenden 
Lautstärkeverlauf der Note festlegt. Wei- 
ter unten kann man angeben, ob sich die 
Rauschfrequenz in Abhängigkeit von den 
gespielten Noten ändern soll oder nicht. 
Eine sehr wichtige Funktion ist die Defini- 
tion der Frequenzmodulation, unter der 
man die ständige leichte Veränderung der 
aktuellen Tonfrequenz versteht. Hier ste- 
hen Dreieck-, Rechteck- und zwei Säge- 
zahnformen zur Auswahl. Möchte man 
die aktuelle Frequenz um einen gewissen 
Grad nach oben oder unten gleiten lassen, 
sohhilft die Funktion Pitch Bend, zu deutsch 
Tonhöhenverbiegung, weiter. Selbstver- 
ständlich gelten die beiden letzten Funk- 
tionen auch für die Rauschgeneratoren. 
Unter der Amplitudenmodulation versteht 
die Musikwelt die regelmäßige Verände- 
rung der aktuellen Lautstärke, deren Be- 
dienungselemente sich hierfür ganz oben 


Der Sequenzer 
erleichtert das 
Einspielen von ganzen 
Songs erheblich. 


auf dem Bildschirm neben der Frequenz- 
modulation für den Tongenerator befin- 
den. Lastbutnot least bietet MUSICMON 
auch ein Arpeggio, d.h. eine schnelle, sich 
ständig wiederholende Abfolge von ein- 
zelnen Tönen, womit sich beispielsweise 
Akkorde simulieren lassen. Verständli- 
cherweise kann hier nur in Kurzform auf 
diese umfangreichen Funktionen einge- 
gangen werden. 


Soundeinbindung 


Die Musikstücke, die mit MUSIC MON 
erstellt wurden, lassen sich in jede Pro- 
grammiersprache einbinden, die eine Funk- 
tion zum Aufruf von Assembler-Unter- 
programmen besitzt. Auf der Programm- 
diskette werden Beispiele für GFA-BA- 
SIC, Omikron-Basic und Assembler mit- 
geliefert. In GFA-BASIC erfolgt die Ein- 
bindung absolut unproblematisch: Die 
Soundroutine und das Musikstück werden 
über die BASIC-Funktion ‘BLOAD’ an 
eine Adresse eingeladen und mittels ‘C:’ 
aufgerufen. Die Soundroutine hängt sich 
in den VBL-Interrupt ein und klinkt sich 
nach Beendigung des Musikstücks wieder 
selbständig aus. Ich möchte noch erwäh- 
nen, daß MUSIC MON vier verschiedene 
Soundroutinen anbietet, die sich unter- 
schiedlich in den Interrupteinhängen. Dies 
ist besonders nützlich, falls andere Pro- 
gramme oder Accessories sich ebenfalls 
der Interrupt-Programmierung bedienen 
und dadurch mit der Abspielroutine kolli- 
dieren könnten. 


Fazit 


MUSIC MON ST ist ein Programm, das 
vielen Anwendern wieder Hoffnung ge- 
ben wird, die eigene Musikstücke in ihre 
Programme einbinden möchten. Auch 
wenn die Bedienung anfangs etwas unge- 
wohnt ist, weil für die Noteneingabe kein 
richtiges Notenblatt zur Verfügung steht, 
sondern die Noten quasi textähnlich ein- 
gegeben werden, findet sich der Anwen- 
der dennoch nach kurzer Zeit gut zurecht. 
Wenn in der nächsten Version der Bug 
beim Speichern in dermonochromen Auf- 
lösung entschärft worden ist, steht den ST- 
Usern ein rundum gelungenes Programm 
zur Verfügung. 


Rainer Wolff 


Bezugsquelle: 


Galactic 
Julienstr. 7 
W-4300 Essen 1 
Tel.:(020) 792081 
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iese Bibliothek ermög- 

licht eine vereinfachte 
Verwaltung von Dialogen und 
stellt darüber hinaus Funktio- 
nen zur Verfügung, um einzel- 
ne Objekt-Flags sowie den Ob- 
jektstatus gezielt manipulieren 
zu können. Um welche Routi- 
nen es sich handelt? Nun, hier 
eine Auflistung: 


void ob_dostate(OBJECT*tree, 
int index, int state); 

Mit Hilfe von ob_dostate istes 
möglich, gezieltdas Status-Flag 
state im Objekt index des Ob- 
Jjektbaums tree zu setzen. 


void ob_undostate(OBJECT 
*tree, int index, int state); 
ob_undostate ist das Gegen- 
stück zu ob_dostate. Es wird 
also ein bestimmtes Flag zu- 
rückgesetzt. 


intob_isstate(OBJECT *tree, 
int index, int state); 

Dieser Aufruf ermöglicht die 
Abfrage eines Status-Bits. Das 
Ergebnis ist TRUE, wenn das 
angesprochene Bit state gesetzt 
ist, andernfallserhältman FAL- 
SE. 


void ob_doflag(OBJECT *tree, 
index, int flag); 


/* 
Pad Autor: 


I: 
2: 
a 
4: 
5; 
6: 
ln: 
8: 
3: 


#ifndef _ OBLIB 


72 Si 1a 


Uwe Seimet 
/* (ec) 1991 MAXON Computer */ 
VERRAT RE/ 


PB" 
OBJEKTIV 


Uwe Seimet 


NACHDEM IM LETZTEN HEFT ROUTINEN 
VORGESTELLT WURDEN, UM DIE EXTENDED 
RECTANGLE LIBRARY DES GEMI/3 FÜR 
IBM-KoMPATIBLE PCs In PURE C AUF 
DEM ÄTARI ZU REALISIEREN, SOLL ES NUN 
DARUM GEHEN, AUCH DIE EXTENDED 
OBJECT LIBRARY UMZUSETZEN. 


ob_doflag erlaubt das Setzen 
eines einzelnen Objekt-Flags. 


void ob_undoflag( OBJECT 
*tree, index, int flag); 

Um ein Flag selektiv zurückzu- 
setzen, steht ob_undoflag zur 
Verfügung. 


int ob_isflag(OBJECT *tree, 
index, int flag); 

Mit ob_isflag kann getestet 
werden, ob ein Objekt-Flag 
gesetzt ist. In diesem Fall wird 
TRUE zurückgeliefert. 


int ob_xywh(OBJECT *tree, 
int index, GRECT *prect); 
ob_xywh liefert die Ausmaße 
eines Objekts in Form einer 
GRECT-Struktur, die bereitsim 
letzten Heft in Verbindung mit 
derExtendedRasterLibrary an- 
gesprochen wurde. 


char *ob_get_text(OBJECT 
*tree, int index, int clear); 

Diese Funktion liefert einen 
Pointer auf einen Text-String 
zurück, falls das angegebene 


WE a ne 000020077 


/* OBLIB.H Allgemeine OBLIB Definitionen */ 
NER RR / 


ER 
#. 





Objekt einen solchen enthält. 
Es muß sich also um ein Ob- 
jekt des Typs G_TEXT, G_F- 
TEXT, G_BOXTEXT, G_F- 
BOXTEXT, G_STRING,G_- 
BUTTON oder G_TITLE han- 
deln. 

Ist das Flag clear TRUE, wird 
das erste Zeichen des Strings 
zusätzlich durch eine Null über- 
schrieben, was sich ausgezeich- 
net dazu eignet, Eingabefelder 
vor einem Dialog zu löschen. 


char *ob_set_text(OBJECT 
*tree, int index, char *ptr); 
Ein neuer Textzeiger kann mit 
ob_set_text gesetzt werden. ptr 
zeigt in diesem Fall auf den 
String, der Bestandteil der Ob- 
jektstruktur werden soll. 


int ob_draw_dialog (OBJECT 
*tree, int x, int y, int w, int h); 
ob_draw_dialog übernimmt 
das komplette Zeichnen einer 
zentrierten Dialogbox. Sind die 
Parameter x,y,w,h ungleich 
Null, wird zusätzlich eine sich 
bis auf Dialoggröße ausbrei- 


: #define _ OBLIB__ 


tende growbox mit den enspre- 
chenden Startkoordinaten ge- 
zeichnet. 


intob_undraw_dialog(OBJECT 
*tree, intx, int y‚int w,inth); 
Die Funktion dieses Aufrufs 
liegt auf der Hand. Nach Been- 
digung eines Dialogs kann op- 
tional eine shrinkbox gezeich- 
net werden, wenn die Parame- 
ter x,y,w,h die Koordinaten 
hierzu enthalten. 

Alle Funktionsprototypen 
sind noch einmal im Listing 
von OBLIB.H zusammenge- 
faßt. 

Den Quellcode für die Exten- 
ded Object Library enthält 
OBLIB.S. Assembliert wurde 
dieser Text mit dem MAS-As- 
sembler. Natürlich eignet sich 
hierzu auchein anderer Assem- 
bler. Spezifisch für Pure C ist 
die Übergabe der Funktionspa- 
rameter. 

Die Verwendung der neuen 
Library-Routinen wird im Li- 
stingDIALOG.C demonstriert. 
ob_draw_dialog ersetzt alle 
Aufrufe von form_center und 
form_dial. Das Rücksetzen des 
SELECTED-Status beim Exit- 
Button eines Dialogs erfolgtder 
Einfachheit halber mittels 
ob_undostate. 


: void ob_dostate ( OBJECT *tree, int index, int state ); 
: void ob undostate ( OBJECT *tree, int 


index, 


int state ); 


: int ob _isstate ( OBJECT *tree, int index, int state ); 
: void ob doflag ( OBJECT *tree, int index, int flag ); 


: void ob undoflag ( OBJECT 


*tree, int index,int flag ); 


: int ob_isflag ( OBJECT *tree, int index, int flag ); 
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ob_xywh ( OBJECT *tree, int index, 
GRECT *rec ); 
*ob_get_text ( OBJECT *tree, int 
index, int clear ); 
ob_set_text ( OBJECT *tree, int index, 
char *p ); 


ob_draw_dialog ( OBJECT *tree, int xl, 
int yl, int wl, int hl); 

ob_undraw_ dialog ( OBJECT *tree, 
int x1, int yl, int wl, int hl); 


: #endif /* _ OBLIB__ */ 







; OBLIB.S 
; (c) 1991 MAXON Computer 













globl ob_dostate 
globl ob_undostate 
globl ob_isstate 
globl ob_doflag 

globl ob_undoflag 
globl ob isflag 

globl ob_xywh 

globl ob_get_text 
globl ob_set_text 
globl ob_draw dialog 
globl ob_undraw dialog 

























globl form center 
globl form dial 
globl obje_draw 












: G TEXT = 21 
22: G_BOXTEXT= 22 
23: G_BUTION = 26 


24: G_STRING = 28 
25: G FIEXT = 29 
26: G_FBOXTEXT= 30 

: GLTITIE = 32 





: ob_dostate: 
31: mulu #24,d0 
or d1,10(a0,d0) 










;‚Statusbit 
setzen 
rts 


: ob_undostate: 










37; not di 

38: mulu #24,d0 ;‚Statusbit 
zurücksetzen 

erh and d1,10(a0,d0) 


rts 













: ob_isstate: 
44: mulu #24,d0 

45: and 10(a0,d0),di ;Statusbit 
testen 


bne sset 


47: celr dO 
48: rts 
49: sset: moveq #1,d0 


rts 











: ob_doflag: 
54: mulu #24,d0 
55: or d1,8(a0,d0) ;Objekflag 
setzen 
rts 










: ob_undoflag: 


60: not di 
61: mulu #24,d0 
62: and d1,8(a0,d0) ;Objektflag 


setzen 
rts 


: ob_isflag: 
















mulu #24,d0 





68: and 8(a0,d0),d1 ;Objektflag 
testen 
69: bne fset 
70: elr do 
FLE rts 
72: fset: moveq #1,d0 
: rts 






















mulu #24,d0 
move.l 16(a0), (al)+ 
move.1l 20(a0), (al) 

rts 






ob_get text: 


bsr typetest ;auf Objekttyp 


testen 
85: move.1 (a0),a0 
86: tst di ;String 
initialisieren? 
87: beq noinit ;nein- 
88: elr.b (a0) 


x noinit: rts 









: ob_set_text: 
93: bsr typetest 
move.l al, (a0) jneuen 
Stringpointer setzen 
rts 









































: typetest: 


99: mulu #24,d0 

100: move.b 7(a0,d0),d2 ; Objekttyp 
101: cmp.b #G_TEXT,d2 

102: beq text 

103: cmp.b #G_FTEXT,d2 

104 beq text 

105 cmp.b #G_FBOXTEXT, d2 

106: beq text 

107: cmp.b #G_BOXTEXT,d2 

108: beq string 

109: cmp.b #G_STRING,d2 

110: beq string 

11T: cmp.b #G_BUTTON,d2 

112: beq string 

113: cmp.b #6_TITLE,d2 

114: beq string 

115: sub.1 a0,a0 

116: addq.l #4,sp ; Abbruch, falls 


kein Textobjekt 


117: xts 

118: text: move.l 12(a0,d0),a0 
119: rts 

120: string: lea 12(a0,d0),a0 


rts 






: ob_draw_ dialog: 
link a6, #-16 
bsr center 


127: celr -2(a6) ;EMD_START 
128: bsr dial 

129: move -4(a6),dO ix 

130: or -6(a6),d0 iy 

131: or -8(a6),dO zw 

132: or 8(a6),dO ;h 

133: beq nogrow ;keine growbox 


zeichnen- 
move #1,-2(a6) ;FMD_GROW 
bsr dial 
lea -16(a6),al ‚Pointer auf 


zentrierte Koordinaten 


nogrow: 









move (al)+,-(sp) ;h 
move (al)+,-(sp) ;w 
move (al)+,-(sp) ;y 
move (al),d2 ‚x 


moveq #127,d1 ‚alle Ebenen 
(127 sollten reichen) 
;ab Ebene 0 










elr dO 
bsr obje_draw 
addq.1 #6,sp 
unlk a6 
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146: 
147: 
148: 
149: 
150: 
151: 
152: 
153; 
154: 
155: 
156: 


link 
bsr 

move 
or - 
or 
or 8 
beq 


157: 
158: 
159: 
160: 
161: 
162: 
163:, 
164: 
165: 
166: move 
167: move 
16: 'move 


move 
bsr 

:move 
bsr 
unlk 
rts 


noshrink 


center: 


move. 


lea 
pea 
pea 
pea 
bsr 
lea 


move. 


rts 


move. 


lea 


move 


-8 (a6) ‚dO 


ob_undraw dialog: 


a6,#-16 
center 

-4 (a6) ‚do 
6(a6) ‚do 


(a6),dOo 
noshrink 





‚keine 
shrinkbox zeichnen- 
#2,-2 (a6) ;EMD_SHRINK 
dial 
#3,-2 (a6) 
dial 
a6 


;EMD_FINISH 


d2,-8 (a6) 
d1,-6(a6) 
d0,-4(a6) 

1 a0,-(sp) 
-10 (a6) ‚al 
-16 (a6) 

-14 (a6) 

-12 (a6) 
form center 
12 (sp),sp 

1 (sp)+,a0 


;£o_dilittlw 
;£o_dilittly 
;fo_dilittlx 


1 a0,-(sp) ;‚Objektadresse 
merken 


-16(86),‚al ;Pointer auf 


zentrierte Koordinaten 


(al)+,-(sp) ;fo_dibigh 


p 
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move (al)+,-(sp) 
move (al)+,-(sp) 
move (al),-(sp) 
move 8(a6),-(sp) 
move -8(a6),- (sp) 
move -6(a6),d2 
move -4(a6),dı 
move -2(a6),do 
bsr form dial 
lea 12(sp),sp 
move.1l (sp)+,a0 
rts 


;£o_dibigw 
;£o_dibigy 
;£o_dibigx 
;£fo_dilittih 
;£o_dilittlw 
;£o_dilittiy 
;£o_dilittlx 
;fo_diflag 


: /* Dialog mittels ob_draw_ dialog, 


ob_undraw_dialog und ob_undostate */ 


: /* tree erhält die Adresse des Objektbaums */ 


/* index ist die Nummer des ersten 


Eingabefeldes */ 


: void dialog (tree, index) 
: OBJECT *tree; 
: int index; 


9: 
10: 
x? 


12: 


alsje 


14: 


15: 


16: 





{ 
int exit_obj; 


ob_draw dialog (tree, 40,40,4,4); 
/* Dialog mit growbox zeichnen */ 
exit_obj=form do (tree, index); 
/* Benutzereingaben abwarten */. 
ob_undraw _dialog(tree, 40,40,4,4); 
/* Dialog entfernen, shrinkbox */ 
ob_undostate (tree, exit_obj, SELECTED) ; 
/* Exit-Button zurücksetzen EN 
return; 
/* so einfach ist das #% 
} 








SE Weitere Informationen erhalten Sie bei: 
Marstek GmbH, Hellersbergstr. 2, 4040 Neiiss 1, Telefon: (0 2101) 13 00 51, Fax: 1038 30 


Produktpalette: 
Handscanner für: 






Amiga 
ie 
-IBM+Komp. 
-MAC A 

ildetes Modell: M 800 
ED edel 
2A Grustuen (therd) 


- Komplettpaket bestehend aus 
‚Scanner, Interface und Software | 


Marstek 


‚At, Commodore, IBM und Apple sind eingetragene Warenzeichen 
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"FLIEGENDE DIALOGE" 
IN GFA-BASIC 


Wolfgang Kohlmaier 


D ie Fähigkeiten der origi- 
nalen GEM-Dialogboxen 
sind, was die Flexibilität ihrer 
Positionierung am Bildschirm 
angeht, recht verkümmert. Zu- 
mindest erscheint es im ersten 
Augenblick so. In Urzeiten des 
Atari ST war die zentrierte 
Ausgabe am Bildschirm mei- 
stens die einzige Darstellungs- 
variante, die in Programmen 
zum Ausdruck kam. Allzu oft 
wurden dabei Informationen, 
gerade in dem Augenblick, in 
dem sie benötigt wurden, von 
der Dialogbox verdeckt. Also 
‘ABBRUCH’ im Dialog an- 
wählen (sofern der Program- 
mierer daran gedacht hat) und 
darunter nachsehen und mer- 
ken (na, wozu hat man denn im 
Computerzeitalter einen No- 
tizblock?). 

Mit zunehmender Verbrei- 
tung der Großbildschirme wur- 
de eine weitere Schwachstelle 
dieser zentrierten Dialoge evi- 
dent. Auch wenn der Hauptar- 
beitsaufwand - beim Hantieren 
in der Menüleiste - in der lin- 
ken oberen Ecke lag, mußte 
man aufgrund der zentrierten 
Dialogboxen regelmäßig einen 
Mausmarathon hinlegen, um 
bei einer Abfrage die ge- 
wünschten Knöpfe zu errei- 
chen. 

Das Problem blieb nicht lan- 
ge unbeachtet, und schon bald 
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DIALOGBOXEN HABEN DIE UNSCHÖNE ÄN- 
GEWOHNHEIT, IMMER DORT ZU ERSCHEI- 
NEN, WO SIE DIE GERADE BENÖTIGTEN IN- 
FORMATIONEN ZUR EINGABE VERDECKEN. 
‘FLIEGENDE DIALOGE’ KÖNNTEN DIESES 
PROBLEM ELEGANT UMGEHEN, ABER LEI- 
DER EXISTIEREN BISLANG NUR LÖSUNGEN IN 
‘C’ .DEn BASIC-PROGRAMMIERERN BLIE- 
BEN SOMIT NUR DER BISS IN DEN SAUREN 
APFEL UND DER VERZICHT AUF SOLCHE 
ANNEHMLICHKEITEN. DIESES MANKO SOLL 
MIT DEN IM FOLGENDEN VORGESTELLTEN 
ROUTINEN BESEITIGT WERDEN. 








[Flying Dial's Demonstration] 








[Abbruch | 





Mover - Beuegungszeichen 


Dialogbox zur Demonstration 


war die Idee zu beweglichen 
Boxen geschaffen. Diese als C- 
Bibliothek vorliegenden FLY- 
DIALs wurden von Julian F. 
Reschke entworfen und pro- 
grammiert. Inder Januarausga- 
be des heurigen Jahres wurde 
ergänzend auch die ‘MOVE- 
DIAL’-Bibliothek in der ST- 
Computer vorgestellt. Mittler- 
weile gehört es - zumindest in 
professionellen Programmen - 
fastschon zum guten ‘Program- 





Grundrahmen=0b jekt Nul 
wird als 
TOUCHEXIT definiert 


mierton’, sich dieser FLY- 
DIALs zu bedienen. 

Das ursprüngliche Problem 
blieb letztendlich den Program- 
mierern in GFA-BASIC erhal- 
ten, denn sie konnten die C- 
Routinen nichtnutzen. Aus die- 
sem Grund möchte ich Ihnen 
eine Abwandlung der AES- 
Routine FORM_DO vorstellen, 
die unteranderemein Verschie- 
ben der Dialogboxen zuläßt. 
Diese Funktion wurde für den 


Einsatz in GFA-BASIC-Pro- 
grammen entwickelt. Eine 
Umsetzung in OMIKRON 
BASIC dürfte aber keine Pro- 
bleme bereiten. 

Welche Routinen werden zur 
Verfügung gestellt? 
1)FORM_DO(Baum,Objekt, 

x-Koordinate,y-Koordinate) 
2)FORM_DRAW als Subrou- 

tine von FORM_DO 
Die gesamte Arbeit übernimmt 
eine GFA-Funktion mit dem 
Namen FORM_DO(), die in 
einer erweiterten Parameterli- 
ste auch die Dialogboxkoordi- 
naten übernimmt. Die Proze- 
dur Form_draw wird nur als 
Subroutine von FORM_DO() 
eingesetzt. 

Das AES bietet Ihnen - um 
den Verwaltungsaufwand bei 
Formularen gering zu halten - 
die fix und fertige Funktion 
FORM_DO\) an. Diese Routi- 
ne übernimmt, nach Darstel- 
lung einer Dialogbox, die voll- 
ständige Abarbeitung dersel- 
ben. Die Originalroutine erfor- 
dert die Angabe des Objekt- 
baumes und die Nummer des 
ersten Objektes, ab dem die 
Bearbeitung erfolgen soll. Als 
Funktionsrückgabe erhält man 
die Nummer des Objektes, über 
welches das Formular verlas- 
sen wurde. Das Verlassen ei- 
nes Objektes mittels Doppel- 
klick wird durch Setzen des 


höchsten Bits angezeigt. Indie- 
sem Fall muß man, um zur Ob- 
jektnummer zu gelangen, das 
Bit ausmaskieren, was durch 
die GFA-Konstruktionform&= 
(form& and &HFF) erreicht 
wird. 

Die modifizierte FORM_DO- 
Funktion unterscheidet sich in 
zwei Punkten vom Original. 
Erstens können die x- und y- 
Koordinaten an die Funktion 
übergeben werden, um das For- 
mular an den entsprechenden 
Koordinaten darzustellen. Da 
diese Variablen als sogenann- 
ter ‘Call by reference’ an die 
Funktion übergeben werden, 
können Koordinatenverände- 
rungen - die z.B. durch Ver- 
schieben des Formulares be- 
wirkt werden - an die aufrufen- 
de Prozedur zurückgegeben 
werden. Sollten sowohl die x- 
als auch die y-Koordinate un- 
definiert sein (entspricht dem 
Wert Null), wird automatisch 
eine Zentrierung durchgeführt. 
Diese können Sie auch jeder- 
zeit aktiv durchführen, indem 
Sie das Bewegungssymbol 
(MOVER) mit einem Doppel- 
klick anwählen. Danach wird 
Ihre Dialogbox automatisch 
zentriert erscheinen. 

Wieso läßt sich nun eine Dia- 
logbox plötzlich verschieben? 
Die Frage wird dann klar, wenn 
man sich die verschiedenen Sta- 
tus- und Flaggendefinitionen 
(oder besser Flags) der RSC- 
Objekte näher ansieht. Was 
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benötigt man zur Realisierung 
einer Verschieberoutine? Zu- 
erst muß man den Austieg aus 
der AES-Routine FORM_DO 
schaffen. Dies funktioniert mit 
Hilfe eines kleinen Tricks. Das 
Grundobjekt, welches den Box- 
rahmen darstellt, hat die Ob- 
jektnummer Null. Man muß 
also das nullte Objekt so defi- 
nieren, daß bei Mausklick dar- 
auf die FORM_DO-Routine 
verlassen wird. Zu diesem 
Zweck gibt es das Objekt-Flag 
TOUCHEXIT’, welches man 
am Objekt Null aktivieren muß. 
In GFA-BASIC sieht das fol- 
gendermaßen aus (s. Bild): 


tree%= <- Adresse der Dialogbox 

objnull=0 

touchexit=&H40 

OB_FLAGS(tree%,objnull)= 
OB_FLAGS(tree%,objnull) 
OR touchexit 


Nun wird bei Anklicken des 
Grundrahmens, sofern kein an- 
deres Objekt darüber liegt, die 
FORM_DO-Verarbeitung ab- 
gebrochen, und man kann in 
seine selbstdefinierte Verschie- 
beprozedur verzweigen und 
nach Erledigung der Bewegung 
in die Dialogverarbeitung zu- 
rückkehren. Um nur das Bewe- 
gungszeichen (MOVER) abzu- 
fragen, muß man eine Koordi- 
natenüberprüfung, die den zu- 
lässigen Bereich einschränkt, 
durchführen. 

Der zweite Unterschied zur 
Original-AES-Routine liegt 


darin, daß die modifizierte 
FORM_DO-Funktion auch die 
Darstellung des Formulares 
übernimmt. Bei Benutzung der 
Original-FORM_DO-Routine 
müssen Sie sich um das Zeich- 
nen und Löschen der Dialog- 
box am Bildschirm selbst küm- 
mern. Hiezu stellt Ihnen das 
AES die Prozeduren OBJC_- 
CENTER, OBJC_DRAW und 
FORM_DIAL zur Verfügung. 
DieinGFA modifizierte FORM _- 
DO-Routine nimmt Ihnen die- 
se Arbeit ab. Sowohl die Bild- 
schirmdarstellung als auch das 
Räumen des Bildschirmes wer- 
den automatischerledigt. Wenn 
Ihnen dieser Komfort aber hin- 
derlich sein sollte, können Sie 
diese Programmteile nach Be- 
lieben aus der Funktion aus- 
gliedern. 

Das Wiederherstellen des 
Hintergrundes erfolgt im Nor- 
malfall durch Absetzen einer 
REDRAW-Meldung an die lau- 
fende Applikation, die nun dar- 
auf zu reagieren hat. Falls Sie 
dies nicht tut, entstehen häßli- 
che graue Löcher, die so man- 
che unsauber programmierte 
Anwendung auszeichnen. Um 
das Neuzeichnen der Dialog- 
box zu beschleunigen, wird in 
diesem Fall der Bildschirmhin- 
tergrund gepuffert. In GFA- 
BASIC bietet sich für diese 
Tätigkeit eine Variable vom 
Typ String an. Der Nachteil 
liegt darin, daß natürlich mehr 
Speicherplatz verbraten wird, 


und zweitens, daß diese Lö- 
sung aufder neuen Maschine in 
der TT-Auflösung bei zu gro- 
ßen Boxen nicht mehr ohne 
weiteres funktioniert, denn 
Strings dürfen maximal 32786 
Byte groß sein, eine Dimensi- 
on, die bei einer größeren Box 
in der TT-Auflösung durchaus 
überschritten werden kann. 

Zur Programmdemonstration 
wird lediglich eine - mit dem 
Resource-Construktion-Seter- 
stellte - Dialogbox benötigt. Die- 
se muß allerdings ein Objekt 
beinhalten, welches als EXIT 
definiert ist. In allen anderen 
Fällen isteine Verwendungmit 
der FORM_DO-Routine ein 
“Warten auf Reset’. Nach dem 
Programmstart werden Sie über 
eine Dateiauswahlbox aufge- 
fordert, eine RSC-Datei zu 
wählen. Der erste Baum 
(=Treel) dieser Datei wirdnun 
am Bildschirm dargestellt und 
Sie können die ‘Fliegenden 
Dialoge’ in GFA-BASIC te- 
sten. 


Literatur: 

[1] Handbuch GFA-BASIC 3.0;GFA 
Systemtechnik GmbH 

[2] Engels G/Görgens M: GFA- 
BASIC-Version 3.0; GFA System- 
technik GmbH 

[3] Baldauf Mathias: Movedial - 
Bewegliche Dialogboxen; ST- 
Computer 1/91, S. 100ff 


p 


RER RR ER RR : wx&=32 ! X Koordinate wo Dialogbox 
erscheinen soll 
! Y Koordinate wo Dialogbox 


erscheinen soll 


FLYING DIAL's in GFA BASIC V3.0 : wy&=32 


Autor: W.Kohlmaier 4/1991 


' *(c) 1991 MAXON Computer GmbH 
* 


: -@form_do (adresse%,0,wx&,wy&) ! die neue 


KR € FORM _DO Routine 


' 
: ' Resourcenamen wählen.... jecha 
: FILESELECT "\*.RSC","", resource$ Ne 
Bed ' Resource Speicher wieder freigeben 
yekt : =RSRC_FREE () 
: ' Resource laden Y 

: =RSRC_LOAD (resource$) 
Sad -- Funktionen und Proceduren 
: baum%=0 ! Adresse von Baum=0 erfragen 

: »RSRC_GADDR (0, baum$, adresse#) 


: FUNCTION form do (treet,start%,VAR x&,y&) 


LOCAL form&,d&,w&,h& ! lokale Variablen 
LOCAL rx&,ry& ! Dummy-Variablen 
um Verschiebung zu testen 

LOCAL puffer$ I zettet 
Bildschirmausschnitt in Puffer$ 


Demonstration einer 'FLY 
DIAL' Version in GFA BASIC 
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LOCAL wrk_x,wrk y  ! maximale X-,Y- 


Bildschirmkoordinaten 


' 
wrk_x=WORK_OUT (0) ! ermittelt über 
VDI die max. Gerätekoordinaten 

wrk_y=WORK_OUT (1) 

sicher_rand=64 Sicherheitszone vor 
dem Hinausschieben 

! Größe des MOVER 
Zeichen 


mover_dim=16 


' --- Dialogbox zeichnen --- 


-WIND_UPDATE(3) ! Kontrolle an 


Dialogbox abgeben 


Wenn globale X& + Y& Variable 
verwendet werden um die 
"Dialogboxkoordinaten 

zu puffern werdfen diese hier auch 
verwendet. 

\ 

IF x&>0 OR y&>0 ! wenn 
Übergabekoordinaten <>0 dann x& ys 
verwenden... 

=FORM CENTER (treet,d&,d&,w&,h&) ! nur 
w& und h& erfragen 
! Dialogbox an x& 


OB_X(tree#, 0)=x& 
Wert setzen 
OB_Y(tree#, 0)=y& 
\ 


! Dialogbox an ys 


ELSE I „..sonst 
zentrieren 
' 


“FORM_CENTER (tree%, x&, y&,w&,h&) 


ENDIF 


' Ausschnitt puffern 
GET MAX (0,x&-4) ‚MAX(0,y&-4) ‚MIN (wrk_x,x&+ 
w&t4) ‚MIN (wrk_y,ySth&+4) ‚puffer$ 


' 
' 


Der Trick wieso alles funktioniert... 
Den Basisrahmen der Dialogbox = Objekt 
0 als TOUCHEXIT definieren. 

Aus diesem Grund kann die Box 
verlassen werden wenn die 'MOVE'-Ecke 
angeklickt wird. 


objnull=0 

touch_exit=6H40 

OB_FLAGS (tree#, objnull)=OB_FLAGS (treet, 
objnull) OR touch exit ! Objekt 0 der 
Box als TOUCHEXIT definieren 


=FORM_DIAL(1,0,0,0,0,x6&,y&,w&,h&) ! 
eventuell Dialogauschnitt anmelden 


Dialogbox mit 'MOVE'-Eck zeichnen 
form _draw 


Beginn der eigentlichen FORM_DO Routine 


' Dies ist der Standard FORM_DO Aufruf 
des AES 
£orm&=FORM_DO (tree#, start#) 


' Schleife verlasssen wenn ein Objekt 
größer als 0 angeklickt wurde... 
"AND &HFF' filtert den Doppelklick 
heraus 


EXIT IF (form& AND &HFF)<>0 ! ändern 
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wenn das Objekt =0 gewählt wurde 
dann Verschiebung beginnen 


rx&=x& ! alte x Koordinaten puffern 
ya! - y - 


D 


IF MOUSEX<=mover_dim AND MOUSEY<= 
mover_dim ! wenn Maus innerhalb des 
MOVE-Zeichens 
IF BTST(formg, 31) 
' Wenn Doppelklick dann Dialogbox 
zentrieren 


-FORM_CENTER (tree#,x&,y&,w&,h&) 
ELSE 
'" „..sonst Rahmen verschieben 
DEFMOUSE 4 ! Mausform auf flache 
Hand schalten 


Der Wert '22' sperrt die 
Verschiebung in die Menuleiste 
kann bei Bedarf auf Null gesetz 
werden 


sicher_rand bestimmt die Größe 
des minimal sichtbaren Anteiles der 
Dialogbox, bei Verschiebung nach 
rechts unten. 
=GRAF_DRAGBOX (OB_W(tree#, 0), 
OB_H(tree#,0),OB_ X(tree#,0), 
OB_Y(tree#,0),4,22,wrk_x+ 
OB_W(tree#,0)-sicher_rand,wrk_y+ 
OB_H(tree$,0)-sicher rand,xs,y&) 
DEFMOUSE 0 ! Mausform auf Pfeil 
retour 


IF x&<>rx& OR ys<>ıy& 
' wenn tatsächlich eine Verschiebung 
erfolgte... 
' alten Ausschnitt restaurieren... 
PUT rx&-4,ry&-4,puffer$ 


... und neuen Ausschnitt puffern 
GET MAX (0,x&-4) ‚MAX(0,y&-4), 
MIN (wrk_x, x6t4w&+4), 
MIN (wrk_y,y&th&st4) ‚puffer$ 
' neue Dialogkoordinaten festsetzen 
OB_X(tree$, 0)=x& ! Dialogbox an 
neuen x& Wert setzen 
OB_Y(tree$, 0)=y& ! Dialogbox an 
neuen y& Wert setzen 
' Dialogbox mit 'MOVE'-Eck 
neuzeichnen 
form draw 
ENDIF 
LOOP 
OB_STATE (tree#, form& AND &HFF)= 
OB_STATE (tree%, form& AND &HFF) AND 
&X1111111111111110 
" --- FORM_DO verlassen --- 


PUT x&-4,y&-4,puffer$ ! Bildschirm 
restaurieren 


-FORM_DIAL(3,0,0,0,0,x&,y&,w&,h&) ! 
ev. Redraw-Meldung ans System schicken 
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x 196: CLIP OFFSET OB_X(tree$%,0),OB_Y(tree#,0) 

a 197: £ 

=WIND_UPDATE(2) ! Kontrolle ans AES zurückgeben 198: ' Dialogbox zeichnen 

N 199: -OBJC_DRAW (tree%, 0,4,x&-4, y&-4,w&+4,h&+4) 

‘ gibt die Nummer des Objektes, über 200: 

welches die Dialogbox verlassen wurde 201: r 

' als Rückgabewert zurück 202: GRAPHMODE 1 ! Grafikmodus auf 

RETURN forms überschreiben setzen 
203: DEFFILL 1,0 ! weißes Füllmuster wählen 
204: 4 
205: memover_dim 
206: 2 
207: PBOX 0,0,m,m ! zeichnet den Winkel 

: PROCEDURE form draw ins Eck 

LOCAL m 208: DRAW 0,m TO m,0 

' 209:  ' 

' Diese Procedure zeichnet die Dialogbox 210: SUB m,2 

und das 'MOVE' Eck links oben 211: DRAW 0,m TO m,O 

PR 
213: RETURN 


Grafik Nullpunkt auf linke, obere Ecke 
der Dialogbox setzen 
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das Grafiktablett, das mehr kann 


tools ® Freihandzeichnen ® Digitalisieren @ Objekte ausmessen @ Automatisierte Programmsteuerung 
Akademische Agentur GmbH und freie Gestaltung von Bedieneroberflächen in jedem GEM-Programm durch Eventrecorder @ 
1080 Berlin-Mitte ® Durch 4Tasten-Cursor oder zusätzliche Tasten auf dem Tablettrand und Befehlsmakros 
a ee weiigehender Verzicht auf EaAUtDeAlerüng e DOS-Maustreiber im Lieferumfang ® 
, ® Vollständige Dokumentation der internen Befehlscodes und der Datenstromstrukturen, damit an 
tritec jedes System oder Problem anpaßbar @ Verwendung des Treibers in eigenen Programmen ® 


Mangold eich Ehre © Aktive Arbeitsfläche frei definierbar bis 320x210mm (größer als A4) ® Auflösung O.imm ® Stift 
Rigaerstr. 2 und Fadenkreuzcursor im Lieferumfang @ Einsatz in allen GEM-Applikationen auf ST,STE,TT 


Tel./Fax: 00372 /4399 633 ® Unterstützt Großbildschirme, Turbo- und Grafikerweiterungen, DOS-Emulatoren @ 


598.00DM Jetzt auch in DIN AO u. A2 


IHR (COMpUTERAUSDRUSF 
vom NORMALPAPIER zu 
AUFBÜGELN AUF TEXTII 
















Jetzt auch auf Keramik, 
Glas, Alu, Metall u. a. 
Werkstoffen aufdrucken! 







































©MPED®. 


h Anwendung 
SPEZIAL- * Gegenstand lackieren 
mir coMPEDO » Transfer-Ausdruck mit «Bügeln auf T-Shirts, Jacken, 
SPEZIALFARBBÄNDER GMBH FARBBÄNDER Klebeband aufkleben Regenschirme, Kissen etc. 
& a « 15 min. einbrennen « waschecht - ideal für Werbung 
Normalfarbbänder erhalten Sie in den (z.B. im Backofen) * Lebensdauer wie normales 
Transferfarbbänder erhalten Sie in den Farben Rot, Schwarz,  Sonderfarben Braun, Grün, Gelb, Rot und + Ausdruck entfernen - Fertig! TEIOHTET TEN] 




















Gelb und Blau,sowie in den Neonfarben Pink und Gelb,oder as Blau zum aufgeführten Preis. (Farbig) 
4-Farbenband für Colordrucker zum aufgeführten Preis. (Transfer) Weitere Sonderfarben auf Anfrage. 
Normal Farin Transter Normal Farbig Transer Normal Farbig Transter 
EINIZENSWIFTHZOMAD 10 11,10 SD  OKIML EZB 1040 1240 3670 NECP2»P22OD 1200 15:00 32.90 
OITIZEN SWIFT 4-COLOR 29,80 59,90 ‚OKI 292 4-COLOR 2,20 —- 5990 'NEG P20/P30 13,50 15.40 38,40 
FUJITSU DL 1100 13,60 17.70 34,80 ‚OKI 293/294 4-COLOR 320 -- 65,90 NEC PS/P9 XL 10,20 12.60 37.90 
EPSON LXBO/FXBO 7,80 12.90 35,90 ‚0KI 393 Elite 4-COLOR 4,00 -,- 73,00 STAR LC10/LC2O 780 950 33.90 
EPSON L0550/850. 9,90 12,90 35,90 SEIKOSHA SP80/180 12,10 15,10 "5.0 STAR LC10A.C20 4-COLOR 0 - 46,90 
EPSON 10860/2550 7,0 10,30 37,90 SEIKOSHA SL92 14,90 = 360 STAR LC200 1230 aA 3430 
EPSONLAA6URSSOACOLOR 2450 -- 4080 PANASOMICKAPANSHBUG 1,70 1340 36.90 STARLCAMA-COLOR ZU 4750 
COMMODORE MPS 802 10,70 13,20 37,80 PANASONIC KXP 112371124 11,70 14,60 37,90 STAR LC24-200 4-COLOR 24,50 41,50 
COMMODORE MPS 803 9,30 11.40 36,80 NEC P2/P& 10,60 12,60 37,5 STAR LC 24-1D/LC 24-200 11,30 0 36,80 
COMMODORE MPS 1230 12,60 15.80 3490 'NEC P2/P6 4-COLOR 28,40 -- 5990 STAR NLIO/NB 24-10 3,10 35.0 
COMM.MPS 1224 4-COLOR 18,50 49,90 NEC P&+/P7+P60/70 12,70 0 39.0 PRÄSIDENT B3xx 7,90 29,90 
COMMMPSASOD4COLOR 18,98 = 400 MECPGMPEDTOALOLOR 2UAU -- 5990  COPALATISUP IE 1245 a0 
Weitere Preise auf Anfrage - Alle Preise in DM 

uDpema Komplettsysteme für Textildruck mit Weiteres Zubehör für den Transfer- 

( MPED®@ Weitere Informationen: BTX 'Compedo # een saunde =  Lackset .. 17,90 SSR 


für Existenzgründer 
«Rufen Sie an Io (Speziallack, Pinsel, hitzefestes 
Klebeband und Abroller) 


poster, Kalender und Puzzles zum 
Postfach 13 52 5860 Iserlohn bedrucken, auf Anfrage 


Tel: 02371/41071-72 Fax 02371/41075 Versandpauschale 8,- DM Nachnahme o. Vorkasse Händlerkonditionen auf Anfrage! 
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ARITHMETIK MIT 


ie werden sich bestimmt 

fragen, wie man es eigent- 
lich anstellt, an die Grenzen 
des long-Typs zu stoßen. Aber 
es gehtsschneller, alsman denkt. 
Stellen Sie sich folgende Be- 
rechnung vor: Es soll ermittelt 
werden, wieviel Prozentx Mark 
von y Mark sind. Um Run- 
dungsfehler zu vermeiden, ver- 
wendet man nicht float-Varia- 
blen, sondern longs. Da man so 
keine Nachkommastellen dar- 
stellen kann, werden die Beträ- 
ge in Pfennig angegeben. Das 
Ergebnis soll auf drei Stellen 
nach dem Komma genau sein, 
d.h. ist mit 1000 multipliziert 
(12.345 % -> 12345). Die Mul- 
tiplikationen müssen vor der 
Division erfolgen, damit sich 
keine Abschneidefehler erge- 
ben. Die Formel zur Berech- 
nung lautet dann: 


erg=x* 100 * 1000/y 


Nehmen wir jetzt als Zahlen- 
beispielx=300 DM, in unserer 
Darstellung 30000. Der größte 
Zahlenwert, der in der Berech- 
nung erreicht wird, ist dann: 


30000 * 100 * 1000 = 3e9 


Das paßt schon nicht mehr in 
eine long-Variable, denn die 
faßt nur Werte bis +2.147e9, es 
ergibtsich somitein Überlaufs- 


64-BIT-ZAHLEN 


Roman Hodek 


DER DATENTYP LONG IN C, ALSO 32-BIT- 
VARIABLEN, UMFASST EINEN BEREICH VON 
cA. 4,3 MILLIARDEN ZAHLEN. DAS SIEHT 
AUF DEN ERSTEN BLICK UNERMESSLICH VIEL 
AUS, BEI BESTIMMTEN ÄUFGABENSTELLUN- 
GEN ABER REICHT SELBST DAS NICHT. DES- 
HALB WIRD HIER EIN ROUTINENPAKET ZUM 
UmGanG MIT 64-BIT-ZAHLEN VORGE- 
STELLT. DIESER TYP DUBLONG HAT EINEN 
WERTEBEREICH VON CA. 18,5 TRILLIONEN 
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64-bit Ergebnis 


Bild 1: Multiplikation 32x32 -> 64 Bit durch Benutzung des MUL-Befehls 


fehler. Schon bei diesen relativ 
kleinen Beispielzahlen wird 
also der Wertebereich von 32 
Bit „gesprengt“. 


Grundlegende 
Operationen mit 
dublongs 


Um einen neuen Datentyp 
dublong für 64-Bit-Variablen 


verwenden zu können, brau- 
chen wir als erstes eine Struk- 
turdafür. Dazu nimmt man ein- 
fach 2 longs, wobei aber die 
Low-Hälfte ein unsigned long 
sein muß, damit Vergleiche 
richtig funktionieren. 
Beachtenswert ist, daß dub- 
long-Strukturen direkt als Pa- 
rameterübergeben werden kön- 
nen, nicht nur Zeiger auf sie. 
Die meisten C-Compiler behan- 
deln das so, als würden da ge- 


trennt 2 longs stehen. Ihre Rei- 
henfolge ist genauso, wie sie in 
der Struktur stehen, d.h. zuerst 
High, dann Low. Im Paket wird 
das auch ab und zu umgekehrt 
und2longs statteinem dublong 
als Parameter verwendet. Da- 
durch kann man sich oft 
dl_assign() sparen. 

Nicht ganz so einfach ist es 
beim Rückgabewert. Ist das 
Ergebnis einer Funktion ein 
dublong, kann es nicht direkt 
mitreturn() zurückgegeben wer- 
den. Folglich muß der Funk- 
tion zusätzlich ein Zeiger mit- 
gegeben werden, der ihr sagt, 
wohin das Resultat geschrie- 
ben werden soll. Zur Verein- 
fachung von Rechenausdrük- 
ken wird dieser Zeiger (freilich 
unverändert) als Funktionswert 
zurückgeliefert, so daß im sel- 
ben Term mit dem Ergebnis 
weitergerechnet werden kann. 
Ein Beispiel wird klarer ma- 
chen, was ich meine: 


erg = di_div(*dl_add(dub1,dub2, 
&dub3 ), dub4, &rest ); 


entspricht (in „normalen“ Ty- 
pen): 


erg = (n1+n2)/n4; 


dub3 wird als Platz für das Er- 
gebnis der Addition benötigt. 
Es muß jedoch von d/_div() 
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nicht direkt angesprochen wer- 
den, so daß man die Operatio- 
nen ineinanderschachteln kann. 
Das ist so nur möglich, wenn 
das Resultat von d/_add() mit 
‘*dl_add(..)’” angesprochen 
werden kann. 

Als nächsten Schritt bei der 
Einführung eines neuen Typs 
muß man Funktionen bereit- 
stellen, die die Umwandlungen 
zwischen dem neuen und be- 
kannten Typen erledigen. Im 
dublong-Paket nehmen diese 
Aufgaben di_todl() und 
dl_tolong() wahr. dI_todl() 
wandelt long in dublong, in- 
dem es den long-Wert als Low- 
Hälfte der dublong betrachtet. 
Die High-Hälfte ist 0, wenn die 
long-Zahl größer oder gleich 
Null ist, sonst -1. Dieser Vor- 
gang, den man Vorzeichener- 
weiterung nennt, geschieht ana- 
log zu den EXT-Befehlen der 
68000-Maschinensprache, die 
Byte auf Wort oder Wort auf 
Long erweitern. dI_tolong() 
gibt den Werteiner dublong als 
long zurück. Damit das funk- 
tionieren kann, muß der Wert 
natürlich in eine long-Variable 
passen, sonst ist das Ergebnis 
ohne Sinn. 

Eine weitere einfache Opera- 
tion ist das Negieren. Man 
könnte dafür zwar auch die Sub- 
traktion benutzen ( -x = 0-x ), 
aber schneller geht es, wenn 
man beide Hälften mit dem ‘-"- 
Operator NOT-iert, d.h. alle 
Bits umdreht, und dann 1 ad- 
diert. Das ist genau die Kon- 
vention, die intern zur Darstel- 
lung von negativen Zahlen be- 
nutzt wird, das sog. Zweier- 
komplement. 


Addition und 
Subtraktion 


Addition und Subtraktion von 
dublongs gestalten sich recht 
einfach, da die benötigten Ope- 
rationen bereits in der 68000- 
Maschinensprache enthalten 
sind. Es gibt neben den einfa- 
chen Addier- bzw. Subtrahier- 
befehlen ADD und SUB Vari- 
anten, die den Übertrag einer 
vorangegangenen Operation 
berücksichtigen: ADDX und 
SUBX. Diese dürfen aber nur 
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eii1B1iBi x 18818118 
1% 81181181 


+0%  BB0B0008 

+0% eleldıl) 

+18 81181181 

+0% BBUBU088 
+18 81181181 
+1% 81101181 
+0* BBBBB088 


= [8811111111811118 
t 


Diese Bits müssen 
abgeschnitten werden! 


Bild 2: Prinzip der Multiplikation 
64x64 -> 64 Bit durch fortgesetzte 
Addition (exemplarisch verkürzt auf 
8x8 -> 8 Bit) 


auf zwei Datenregister ange- 
wandt werden. 

Zum Addieren zweierdublongs 
addiertman also zuerstdie Low- 
Hälften mit ADD.L, wobei ein 
Übertrag entstehen kann. Dann 
addiert man die High-Hälften 
mit ADDX.L, wobei der vor- 
herige Übertrag berücksichtigt 
wird. Das Subtrahieren erfolgt 
entsprechend. Mit weiteren 
ADDX/SUBX könnte man 
auch beliebig lange Zahlen ad- 
dieren bzw. subtrahieren. 


Multiplikation 


Etwas kniffliger wird es bei der 
Multiplikation. Die Funktion 
dl_mulf) soll zwei longs zu ei- 
nem dublong verknüpfen, ent- 
spricht also dem Maschinenbe- 
fehl MUL in doppelter Breite. 

Um unsere Multiplikation 
durchzuführen, gehen wir vor 
wie jemand, der nur das kleine 
Einmaleins kenntund zweistel- 
lige Zahlen multiplizieren will 
(und keinen Taschenrechner 
besitzt): Man multipliziert die 
Stelleneinzelnmiteinanderund 
addiert die Ergebnisse entspre- 
chend ihrer Wertigkeit. Über- 
tragen heißt das: das kleine Ein- 
maleins sind die 16-Bit-Zah- 
len, deren Produkte mit MUL 
berechenbar sind. Die Analo- 
gie sehen Sie in Bild 1. 

Um uns das Leben etwas ein- 
facher zu machen, gehen wir 
vonpositiven Faktoren aus. Das 
heißt, wir ermitteln, welches 
Vorzeichen das Ergebnis ha- 
ben wird, und machen die Fak- 
toren einfach positiv. Am Ende 
der Multiplikation muß dann 


eventuell das Ergebnis noch 
negativ gemacht werden. 

Um das Addieren der Teiler- 
gebnisse etwas cleverer zu ge- 
stalten, gehe ich dabei folgen- 
dermaßen vor: Zuerst wird 
Highl * High2 undLow] * Low2 
berechnet und daraus ein dub- 
long gebildet. Dann müssen 
noch High] * Low2 und High2 
* Low] zu der Mitte des Ergeb- 
nisses addiert werden. Dabei 
kann aber jeweils ein Übertrag 
in das höchstwertigste Wort 
entstehen. Um diesen zu addie- 
ren, holen wir das oberste Wort 
in ein Register (D1) und addie- 
ren mit ADDX den Wert. Das 
bewirkt, daß DI um 1 erhöht 
wird, wenn aus der vorange- 
gangenen Addition ein Über- 
trag entstanden ist, sonst bleibt 
es unverändert. Da bei ADDX 
nur Register erlaubt sind, be- 
nutze ich D2 als Nullregister. 
Zum Schluß muß DI natürlich 
noch zurückgeschrieben wer- 
den. 

Dad!_mul()nurlongmallong 
rechnen kann, gibtes noch eine 
zweite Multiplikationsroutine 
im Paket: d/_mul2(). Damit 
können zwei dublongs ver- 
knüpft werden, jedoch hat das 
Ergebnis nicht immer in einem 
dublong Platz. Auch z.B. das 
Resultat von int mal int paßt ja 
nicht immer in eine int-Va- 
riable. Man muß also hier auf- 
passen, daß man keine zu gro- 
ßen Zahlen nimmt. Das liegt - 
ganz C-Philosophie - in der 


Verantwortung des Program- 
mierers. 

Doch zur Arbeitsweise von 
dl_mul2(): Hier kann man das 
ganze leider nicht so einfach 
auf ein paar MULs zurückfüh- 
ren. Es müßten nämlich sage 
und schreibe 16 MUL-Befehle 
sein, dazu kommen noch die 
Additionen und Übertragsrech- 
nungen. Schneller geht es, in- 
dem man die Multiplikation auf 
Addition und Schieben zurück- 
führt. Das Prinzip ist dasselbe 
wie oben, nur daß jetzt das Ein- 
maleins recht klein ist: entwe- 
der addieren wir den ersten 
Operator zum Ergebnis oder 
nicht. Ob das passiert, hängt 
vom höchstwertigsten Bit des 
2. Operators ab. Nach jeder 
Abfrage schieben wir diesen 
nach links, so daß das nächste 
Bit ganz links steht. Zusätzlich 
nehmen wir das Ergebnis mal 
2, sprich schieben es auch nach 
links, und wiederholen das gan- 
ze für alle 64 Bits. Damit ent- 
steht so etwas wie in Bild 2 zu 
sehen ist. Dort wirdes zwarnur 
für 8 Bit dargestellt, aber so 
spart man sich lange Zahlenko- 
lonnen, und der Vorgang wird 
trotzdem klar. 


Die Division 

Als die schwierigste Aufgabe 
erweist sich die Division. Sie 
kann nämlich nicht wie die 


Multiplikation auf die vorhan- 
denen Maschinenbefehle zu- 











dv -= dr; »X 


32 mal 





X rechts in Erg. hineinschieben 








| ganzen Dividend nach links schieben 

















x 
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© 
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[ev += 


dr; X=8 (ADD könnte verändern) 










nochmal 


Erg. ist gültig, 


& ins Ergebnis schieben 


dv ist Rest 








dv : High-Hälfte des 32-bit-Dividenden 
dr : Divisor 
x : &-Flag im CCR 


Bild 3: Prinzip der Division als Struktogramm 


rückgeführt werden. Es muß 
also eine Methode eingesetzt 
werden, die die auf Subtraktio- 
nen zurückführt. Die Idee, wie 
vorherein ähnliches Prinzip wie 
die schriftliche Division anzu- 
wenden, erweist sich leider als 
recht ineffizient. 

Die schnellste Lösung ergab 
ein Algorithmus aus [1], den 
ich auf 64-Bit-Zahlen und 
68000er-Assembleranpaßte. Er 
arbeitet nach folgendem Sche- 
ma: Von der High-Hälfte des 
Dividenden wird der Divisor 
abgezogen. Nach jeder Subtrak- 
tion muß das Übertrags-FlagX 
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negiert werden. DiesesBit wird 
dann vonrechts indas Ergebnis 
hineingeschoben, und auch der 
Dividend wird nach links ge- 
shiftet. Abhängig vom X-Flag 
wird der Divisor entweder ad- 
diert oder subtrahiert. Dieser 
Vorgang wird 32mal wieder- 
holt und zum Schluß - wenn 
nötig-derRestpositiv gemacht. 
Das Prinzip dieses Algorith- 
mus’ ist in Bild 3 dargestellt. 

Das ist - offen gesagt - etwas 
kompliziert, auch die mathe- 
matischen Grundlagen sind 
nicht ohne weiteres offensicht- 
lich, aber es funktioniert. 


Umwandlung 
ASCII -> dublong 


Als kleines Extra ist im 
dublong-Paketnoch eine Funk- 
tion atodl() enthalten, die ähn- 
lich atoi() oder atol() einen 
Stringineinedublong-Variable 
liest. Sie funktioniertnach dem 
gleichen Algorithmus wie alle 
diese Routinen: Eine Ziffer wird 
gelesen und zum bisherigen 
Wert addiert. Bevor die näch- 
ste Zahl betrachtet wird, muß 
der aktuelle Wert noch mit 10 
multipliziert werden. Abgebro- 


chen wird der Vorgang, wenn 
ein Zeichen kommt, das keine 
Zahl ist. Falls am Anfang des 
Strings ein ‘-’ stand, muß das 
Gesamtergebnis noch negiert 
werden. Mit Hilfe dieser Pro- 
zedur kann man somit Kon- 
stanten verwenden, diennicht in 
longs passen, oderdublongs aus 
Benutzereingaben lesen. 


Literatur: 





[1] Zaks, Rodney: Programming the 
6502, Sybex Inc., Berkeley 1980 
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/* Headerfile zu 'dublong.c' 


ı typedef struct { 
long high; 
unsigned long low; 

} dublong; 
Parameter : 

“dl todl(); 1, &dl ) 

dl_tolong(); di) 

*d1_neg(); &dl ) 

“dl add(); dl,dl,&dl ) 

*dl_sub(); di,dl,8dl ) 

“dl mul(); 37/1, 8d1.) 

) 
) 


: extern dublong 
: extern long 

: extern dublong 
: extern dublong 
: extern dublong 
: extern dublong 
! extern dublong 
: extern long 

: extern dublong 


*dl_mul2(); dl,d1,&dl 
dı_div(); al, 
*atodl(); str, 


1, &ı 
&dl ) 


/* Implementierung der essentiellen Funktionen*/ 


/* £ür "double longs', d.h. vorzeichenbehaf- 
/* tete 64-Bit-Zahlen 


/* (c) 1991 MAXON Computer 
/* by Roman Hodek 


: /* Funktionsübersicht: 
: /* dl_todi() : erweitert long zu dublong 
: /* dl_tolong() : verwandelt dublong in long; 
le/R: wenn der Zahlenbereich von 
v/* long überschritten ist, ist 
/I* das Ergebnis ohne Aussage 
: /* di_neg() : negiert eine dublong 
: /* di_add() : addiert : di = di+d1 
/* di_sub() : subtrahiert : di = dl-di 
/* di_mul() : multipliziert : dl = 1*1 
/* di_mul2() : multipliziert : di =di *di 
/* di_div() : dividiert : 1 dı/l und 
VR au dı%1 
/* atodl() : liest ein dublong aus einem 
V* String 


/* Alle Funktionen, die ihr dublong-Ergebnis 
/* über einen Zeiger ablegen, liefern diesen 
: /* Zeiger auch als Rückgabewert. 


/* die dublong-Struktur : 
: typedef struct { 
long high, low; 
} dublong; 


/* Grenzwerte des Typs dublong : 
#define DLONG_BIT 64 
: #define DLONG MIN -9.223372037e18 
: #define DLONG MAX 9.223372037e18 


#ifndef 
#define 
: #endif 


abs 


abs(x) ( ((x)<0) ? -(x) (x) ) 
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*/ 
el: 


al; 
Eh 


en 
“N 
wl 
» 
ER 
Ay. 
Rl, 
*2 
= 
u 
= 
Th 
*/ 
7 
* 
ER 
ER 
ai 


*/ 


: /* Subtrahiert dublong 'op2' 
: /* Ergebnis nach 'erg' *: 
Seh *erg = opl - op2 */ 


: /% erweitert 1 auf 64 Bit und weist es dl zu 


: dublong *dl_todl( 1, di ) 


dublong *dl; 
long 1; 


{ d1->low = 
dl->high = (1>=0 ) ?0: 
return( di); 

} 


-1; 


/* wandelt dublong 'dl' in long */ 


long di tolong( di ) 
dublong di; 


{ return( dl.l1ow ); } 


: /* negativiert 'op' ( = monadisches Minus ) 


: dublong *dl_neg( op ) 


dublong *op; 
{ dublong *d1_add(); 


/* beide Hälften negieren */ 
op->low = »op->low; op->high = -op->high; 
/* + 1 wegen Zweierkomplement */ 
di_add( OL, IL, op->high, op->low, op ); 
return( op ); 

} 


: /* addiert die dublongs 'opl' und 'op2', Er- 
/* gebnis nach 'erg' 
2 /* *erg = opl + op2 


: dublong *d1_add( opl, op2, erg ) 


dublong opl, op2, *erg; 


{ asm { move.l erg(A6), AO 
move.l 
add.l 
move.l 


opl+4(A6),DO ; Low's addieren 
op2+4 (A6) ‚DO 
DO,4(AO0) 


move.1l 
move.l 
addx.ı 
move.l 


opl1(A6),DO 
op2 (A6),D1 
D1,D0 

DO, (a0) 


; High's mit Über- 
; trag addieren 


} 
return( erg ); 


} 


von dublong 'op2'*/ 


: dublong *dl_sub( opl, op2, erg ) 














101: 
102: 





104: 
105: 
106: 
107: 
108: 
109: 
110: 
BE: 
ze 
113: 
114: 
115: } 
116: 


/I* 





dublong opl, op2, *erg; 


} 


move. 
sub.1l 
move. 


move. 
move. 
subx. 
move. 


103: { asm { move.l 


ı 


ı 


HHEHHk 


erg (A6),A0 


opl+4 (A6) ‚DO 
op2+4 (A6),DO 





D0,4(A0) 


opl(A6) ,DO ö 
op2(A6),Dl ; 


D1,D0 


DO, (AO) 


return( erg ); 


long opl 


dublong *erg; 


*erg = opl * op2 


op2; 


register int negflag; 


dublong *dl_mul( opl, op2, erg ) 


Low's subtra- 
hieren 


/* Multipliziert zwei longs zu einem dublong 


/* negflag zeigt an, ob das Ergebnis 
/* negativ ist 
negflag = ( (opl1>0) 


* (op2>0) ); 


/* beide Faktoren positiv machen 


opl = abs(opl); op2 = abs (op2); 


p 





High's mit Über- 
trag subtrahie- 
zen 


sl 
*f 


= 
a 


= 


x 
27. 
*, 


zum addieren des Übertrags */ 


Low 1 * 
Low 2 


High 1 * 
High 2 


; höchstes Wort 


Low 1 * 
High 2 
addieren 
Übertag add. 


High 1 * 

Low 2 
addieren 
Übertrag add. 


höchstes Wort 


/* zurückschreiben */ 


/* Registerbelegung : 
/* di : höchstwertigstes Wort des Ergebnis- 
kin ses 
/* d2 : immer 0, 
asm { move.l erg(A6), AO 
elr.w D2 
140: 
141: move.w opl+2 (A6),DO 
142: mulu op2+2 (A6) ‚DO 
143: move.l D0,4(AO) 
144: 
145: move.w op1(A6) ‚DO 
146: mulu op2 (A6) ,DO 
147: move.1l DO, (AO) 
148: 
149: move.w (A0),D1 
150: 
151: move.w opl+2 (A6),DO 
152: mulu op2 (A6),DO 
153; add.l DO,2(A0) 
154: addx.w D2,D1 
155: 
156: move.w opl(A6),DO 
157: mulu op2+2 (A6),DO 
158: add.ı D0,2(A0) 
159% addx.w D2,D1 
160: 
161: move.w D1, (AO) 
162: } 
163: 
164: /* Vorzeichen des Ergebnisses berichtigen 
165: if (negflag) dl_neg( erg ); 
166: 
167: return( erg ); 
168: } 
169: 
170: /* Multipliziert 2 dublong's zu einem dublong 
171: /* Überschreitet das Ergebnis den Zahlenbe- 
172: /* reich, ist das Ergebnis ohne Aussage ! 
173: /* *erg = opl * op2 
174: 


176: 
17112 
178: 
179: 
180: 
181: 
182: 
183: 
184: 
185: 


186: 








dublong opl, op2, *erg; 


175: dublong *dl mul2( opl, op2, erg ) 


register long workl, work2, counter; 
/* 3 Registervariablen reservieren (d5-d7) 
register int negflag = 0; 


I* 
/* 
I* 
if 


if 


negflag zeigt an, ob das Ergebnis nega- 
ti ist; beide Operatoren 
tiv gemacht 
( opl.high<0 ) { di_neg( &opl ); 
negflag “= 1; 
( op2.high<0 ) { di_neg( &op2 ); 


} 


werden posi- 


Er 


*) 
fl 
”L 
= 


SER 


%. 
=} 
=L 
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negflag *= 1; } 





/* Registerbelegung : 

189: /* d0/dl : Multiplikand */ 
190: /* di/d2 : Multiplikator (wird geschoben) */ 
191: /* 45 Bitzähler */ 
/* d6/d7 : Ergebnis 













asm{ move.l op1(A6),DO ; Register laden 
195: move.l opl+4(A6),D1 

196: move.1 op2 (A6) ‚D2 

197 move.1 op2+4 (A6) ‚D3 


198: elr.l D6 ; Ergebnis auf 0 initialis. 
D7 







#63,D5 ; 64 Bits mal 














#1,D3 
zoxl.1 #1,D2 
bee no_add 


; Multiplikator schieben 


; wenn herausgeschobenes 
add.1 D1,D7 ; Bit = 1, Multiplikand 
D0,D6 ; zum Eregbnis addieren 












#1,D7 
#1,D6 


; Ergebnis schieben -> 
erg *= 2 








dbf DS, loop 
movea.l erg(A6),A0 ; Ergebnis ablegen 
move.l D6, (AO) 

move.1 D7,4(A0) 
















218: } 
219: /* Vorzeichen des Ergebnisses berichtigen */ 
if (negflag) dl_neg( erg ); 





return( erg ); 


} 





/* dividiert dublong 'opl' durch long 'op2' 
/* Quotient in long 'erg', Rest in 'zest' 


long dl_div( opl, op2, rest ) 
229: long op2, *rest; 
dublong opl; 









register long divisor, save_ccr; 
233: /* 2 Registervar. reservieren (d6 und d7) sh 
register int negflag; 

















/* Divison durch 0 -> Exception auslösen 
237: if (op2==0) asm{ divu #0,D0 } 





/* negflag zeigt an, ob das Eregbnis nega- 
240: /* tiv wird ur 
negflag = ((opl.high>=0) * (0p2>0)); 








/* beide Operanden positiv machen 
244: op2 = abs(op2); 
245: if ( opl.high<0 ) dl_neg( &opl ); 












/* Registerbelegung : 
248: /* do/di 


«fi 
: Dividend 0? 












249: I* d2 Bitzähler u 
250: /* 43 Ergebnis */ 
251: /* d6 Zwischenspeicher für CCR */ 

/* 47 : Divisor */ 
















254: asm{ move.l op1(A6),DO 
255: move.1 opi+4(A6),D1 

256: move.1 op2(A6),divisor 
moveq #31,D2 


; Register laden 














sub.1 
260: move 
behg 


Subtrk. vorab 






divisor,DO 
SR, save_cer 
#4,save_cor 














263: move save_cer,CCR ; X-Flag ins Erg. 
264: zox1.1 #1,D3 ; schieben 

265: 1s1.1 #1,D1 ; Dividend rot- 
roxl.1 #1,D0 ; tieren 












268: best #4, save_cer 

269: beq _add 

270: sub.1 divisor,DO ; wennx=1 

271: move SR,save_ccr ; Dvsr von Dvnd 

behg #4,save_ccr ; subtrahieren an 
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296: 

297: dublong *atodl( str, erg ) 

298: register char *str; 

299: register dublong *erg; 

300: 

301: { register int negflag; 

302: 

303: /* Vorzeichen '-' da ? #/ 

304: if (*str=='-') { +#4str; negflag = 1; } 
305: /* Ergebnis auf 0 initialisieren */ 
306: dil_assign( OL, erg ); 

307: 

308: while( *str>='0' && *str<='9' ) { 
309: di_add( *dl_mul2( erg->high, erg->low, 
310: OL, 10L, erg ), 
311: OL, (long) (*str-'0'), erg ); 
312: ++str; 

313: }3 

314: 

315: if (negflag) di neg( erg ); 

316: return( erg ); 

Sim: 


_loop 
divisor,DO 
SR, save_cer 
D2, loop 


; wenn X=0 
; addieren 


; wenn X=0 
; den Rest posi- 
; tiv machen 


#4, save_ccr 
no_add 
divisor,DO 
#4, save_ccr 


save_ccr,CCR ; letztes Bit ins 
#1,D3 ; Erg. schieben 


D3,divisor ; 'divisor' ist 
; jetzt das Ergeb. 
rest (A6) ‚AO 
DO, (a0) 
} 


/* Ergebnis mit richtigem Vorzeichen zu- 
/* rückgeben 


return( negflag ? -divisor : divisor ); 












Symbelisches Algebrar- undı 
PiognamamaaRuSsyshemn 






mathematisch exakte Ergebnisse, 


bel. genaue rationale und hochgenaue 
Fließkommaarithmetik, 


Lsg. von Gleichungen, linearen Gleichungs- 
systemen und Differentialgleichungen, 


trigonom. und hyperb. Funktionen, 
Differentiation und Integration, 
Grenzwerte u. Reihenentwicklung, 
Summen- und Produktbildung, 
Vektor- und Matrixoperationen, 
interaktiver Programmierkurs, 
umfangreiche Debugging-Tools, 
Vektoralgebra und -analysis, 
Tensorrechnung (allg. Relativitätstheorie.), 
Pattern Matching, 

Public Domain-Routinen 





Symbolische Mathematik 

2- und 3-D Graphiken 
LISP-ähnliche Programmiersprache 
Numerik und Formula Modelling 
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rundsätzlich ist zu beden- 

ken, daß mit der unten 
vorgestellten Routine DoReal- 
timeSlide nicht Slider von 
GEM-Fenstern verwaltet wer- 
den können; wollen Sie ani- 
mierte Slider haben, so müssen 
sich diese in einem Dialog be- 
finden, der in der Regel von 
einemform_doüberwacht wird. 


Im RCS 


Wie aber muß ein solcher Sli- 
deraufgebautsein? Bild I zeigt 
einen Dialog aus der Sicht des 
RCS. Man erkennt zwei ver- 
schiedene Objekte, die unbe- 
dingt benötigt werden: Hinter- 
grund- und Slider-Objekt. Das 
Hintergrundobjekt ist das Pa- 
rent für den Slider, der folglich 
sein Child ist. 

Welchen Objekttyp Sie nun 
im RCS für die jeweiligen Ob- 
jekte wählen, istprinzipiellegal. 
Sie sollten allerdings darauf 
achten, daß sowohl Hinter- 
grund- als auch Slider-Objekt 
die gleiche Breite bzw. Höhe 
haben, und daß Sie beim Hin- 
tergrundobjekt das Füllmuster 
verändern können. Zum Schluß 
versehen Sie den Slider noch 
mit dem TOUCHEXIT-Flag, 
damit das form_do abbricht, 
sobald Sie auf diesen klicken. 

Der im Bild zu sehende Ab- 
stand zwischen Liste und Sli- 
dern sollte im Normalfall nicht 
vorhanden sein; er ist hier nur 
dazu da, um die Objektanord- 
nung klarer zu machen. 

Bevor wir jedoch zureigentli- 
chen Routine kommen, folgt 
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SLIDER MIT 
REALTIME-UPDATE 


Markus Hövener 


FıyDiAL HAT SIE, WEGA SOWIESO - DIE 
REDE IST VON SLIDERN, BEI DENEN, WÄH- 
REND MAN SIE VERSCHIEBT, DIE BILDSCHIRM- 
DARSTELLUNG AKTUALISIERT WIRD. DASS 
DERARTIGES IN C RELATIV SIMPEL IST, SOLL 
DIESER ARTIKEL ZEIGEN. 


vertikaler Slider 


horizontaler Slider 





I — 
| Beispiel ] 








Hintergrundob jekte 
Parents für die Slider 


noch eine kleine Einführung in 
einschönes C-Feature,ohne das 
DoRealtimeSlide nichtmöglich 
wäre... 


Funktions-Pointer 


Das Problem ist folgendes: 
Während man den Slider ver- 
schiebt, soll irgendetwas am 
Dialogaufbau geändert werden. 
Dazu müßte die in Listing 1 
beschriebene Routine eine 
Funktion aufrufen, deren Na- 
men sie aber nicht kennt, also 
auf dem normale Wege nicht 
aufrufen kann. Selbstverständ- 
lich könnte man in der Routine 


eigene Funktionen direkt auf- 
rufen: um das Ganze aber uni- 
versell zu halten, wurde hier 
der Weg über den Funktions- 
Pointer gewählt. 

Jede Funktion, die Sie in Ihrem 
Programm deklarieren, steht 
nach dem Programmstart ir- 
gendwo im Speicher. In C er- 
fahren Sie die Stelle, an der die 
Funktion steht, dadurch, daß 
Sie den Programmnamen ohne 
Parameterliste z.B. über ein 
printf ausgeben. Schreiben Sie 
also printf( „%p“, Routinen- 
name )“, gibt das Programm 
die Adresse der Funktion aus. 
Selbstverständlich können Sie 


den Pointer auf die Funktion 
auch in einer Variablen spei- 
chern, wie es im Funktions- 
kopf von DoRealtimeSlide im 
Listing 1 zu sehen ist. 

Der Parameter call_func zeigt 
hier auf eine Funktion, die kei- 
nen Rückgabewert hat, wasman 
am VOID vor call_func sieht; 
außerdem wird der Funktion 
eine Variable vom Typ WORD 
übergeben, was hinter call_func 
steht. 

Haben Sie also eine Funktion, 
die diesen Anforderungen ent- 
spricht, können Sie deren An- 
fangsadresse der Routine Do- 
RealtimeSlide übergeben; eine 
Funktion mit einer anderen Pa- 
rameterliste eignet sich hierfür 
nicht. Wie ruft man aber eine 
Funktion auf, von der man nur 
die Adresse hat? Die Lösung ist 
einfach: Der Aufruferfolgt ana- 
log zum normalen Funktions- 
aufruf. Anstatt des Funktions- 
namens schreibt man die Va- 
riable, in der man die Adresse 
der aufzurufenden Funktion 
gespeichert hat, was in unse- 
rem Fall call_func ist, und hängt 
die Parameterliste an. Ein Auf- 
ruf könnte also call_func( 1) 
lauten. 


Vorbereitungen 


Bevor man die Routine DoReal- 
timeSlide aufrufen kann, muß 
man sich die oben erwähnte 
Funktion schaffen, die dann 
während des Verschiebens auf- 
gerufen wird. Dieser Funktion 
wird eine Variable vom Typ 
WORD übergeben, die dieneue 
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Slider-Position angibt; bei ver- 
tikalen Slidern ist dies die neue 
y-Position, bei horizontalen die 
geänderte x-Position des Sli- 
ders. Diese Funktion wird auf- 
gerufen, wenn der Slider seine 
Position geändert hat. Diesem 
Wert entsprechend können Sie 
dann den Dialoginhalt verän- 
dern, also z.B. den Inhalt einer 
Liste nach oben oder unten ver- 
schieben. 


Der Aufruf 


Haben Sie dies alles hinter sich 
gebracht, müssen Sie in Ihrem 
form_do nur noch darauf war- 
ten, daß der Slider angeklickt 
wird. Ist dieses Ereignis einge- 
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treten, können Sie die Funktion 

DoRealtimeSlide aufrufen, der 

Sie folgende Parameter über- 

geben: 

- den Pointer auf den Objekt- 
baum, in dem sich die Objek- 
te befinden 

-den Index des Hintergrund- 
und des Slider-Objektes 

- den Slider-Typ; bei horizon- 
talen Slidern übergibt man 
HORT_SLIDER, bei vertika- 
len VERT_SLIDER (sieheLi- 
sting 2) 

- den Pointer auf die aufzuru- 
fende Funktion. Soll keine 
Funktion aufgerufen werden, 
müssen Sie hier NULL über- 
geben, was in STDDEF.H de- 
finiert ist. 


Der Kern der Routine ist ein 
evnt_multi, der auf zwei ver- 
schiedene Ereignisse wartet, 
nämlich das Loslassen der lin- 
ken Maustaste und eine Bewe- 
gung der Maus. 

Wurde die Maus bewegt, be- 
rechnet die Routine die neue 
Slider-Position und prüft, ob 
sich überhaupt etwas geändert 
hat. Ist dies der Fall, wird die 
viacall_func übergebene Funk- 
tion aufgerufen, der die neue 
Slider-Position übergeben wird. 
Bevor jetzt der Slider an der 
neuen Position gemalt wird, 
muß noch ein Teil des Hinter- 
grundobjektes gezeichnet wer- 
den, damit keine Reste vom 
Slider übrig bleiben. Dieses 


Geschehen wiederholt sich so- 
lange, wie die linke Maustaste 
gedrückt ist. 

Das Grundprinzip sollte jetzt 
klar sein, einige Funktionen 
zum Setzen der Slider-Position 
und -größe komplettieren das 
Ganze dann zum universellen 
Sliderhandler. 


Literatur: 


[1] Jankowski, Reschke, Rabich, 
ATARI ST Profibuch 

[2] Uwe Hax, Oliver Scholz, CPX - 
Teil 2, ST-Computer 4191 
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: # include <aes.h> 
# include <portab.h> 


: /* Konstanten für slider type */ 
: #define VERT_SLIDER 1 
: #define HORT SLIDER !VERT_SLIDER 


: VOID DoRealtimeSlide( OBJECT *dialptr, 


WORD back index, 
WORD slider index, 
WORD slider_ type, 
VOID (*call_func) 
(WORD new_pos) ); 


ı NER / 
2 /* Modul : REALTIME.C “/ 
/* Aufgabe : Slider in Echtzeit “/ 
BEA Autor : Markus Hövener */ 
2 Datum : 7.9.1991 *“/ 
1 (©) MAXON Computer GmbH “/ 


2 RR / 


vosauaunwkr 


: # include <aas.h> 
: # include <portab.h> 


: # include "realtime.h" 


2 JRR / 
: /* Slider in Echtzeit bewegen AT 
2 NER AR / 
: VOID DoRealtimeSlide( OBJECT *dialptr, 

WORD back_index, 

WORD slider index, 

WORD  slider type, 

VOoID (*call_£unc) 

(WORD new_pos) ) 


/* Aktuelle Mauskoordinaten 
mx, my, 

/* Anfängliche Mauskoordinaten 
beg_mx, beg my, 

/* Anfängliche Sliderpositionen 
dial_x, dial_y, 

/* Koordinaten des 'back index' 
abs_x, abs_y, 

/* Maximale Sliderposition */ 
max_pos, 

/* Position zum Vergleich */ 
prev_x, prev_y, 

events, 

_void; 
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/* Maus als Hand */ 
graf_mouse( FLAT_HAND, OL ); 


/* Mauskoordinaten holen */ 

graf_mkstate( &m x, &m y, &_void, 
&_ void ); 

beg_mx 

beg_my 


mx; 
any; 


/* Sliderposition ermitteln */ 
dial_x = dialptr[slider index] .ob_x; 
dial_y = dialptr[slider index] .ob_y; 


/* Maximale Verschiebung */ 
if( slider type = VERT_SLIDER ) 
max_pos = dialptr[back index] .ob_height 
- dialptr 
[slider_index].ob_height; 
else 
max_pos = dialptr[back_ index] .ob_width 
- dialptr 
[slider index] .ob_width; 


/* Absolute Koordinaten vom 
Hintergrundobjekt */ 
objc_offset( dialptr, back index, sabs_x, 
sabs_y ); 


do 


/* Sliderposition merken */ 
prev_x = dialptr[slider index] .ob_x; 
Pprev_y = dialptr[slider index] .ob_y; 


/* Event */ 

events = evnt multi( /* Maus- und 
Rechteckevents */ 
MU_BUTTON|MU_MI, 
/* Mausklick */ 
1, 1,0, 
/* Das Rechteck */ 
Lim ae my, 11; 
0, 0, 0, 0, 0, 
/* Message-Buffer 
ar 
OL, 
/* Kein Timer */ 
0,0, 
/* Endparameter */ 
sm x, &my, 
&_void, 
&_ void, & void, 
& void ); 











/* Neue Position errechnen */ 
if( slider type == VERT_SLIDER ) 
dialptr[slider = dial y+ 





else 
dialptr[slider index].ob x = dial x + 
m_x - beg_ mx; 


/* Eingrenzen */ 
if( slider_ type == VERT_SLIDER ) 
{ 
dialptr[slider index] .ob_ y = 
(dialptr[slider index] .ob_y < 0) 
2:0 
: dialptr[slider index] .ob_y; 
dialptr[slider index].ob_y = 
(dialptr[slider index] ..ob_y > 
max_pos) 
? max_pos 
: dialptr[slider index] .ob_y; 
} 
else 
{ 
dialptr[slider index].ob_x = 
(dialptr[slider index] .ob_x < 0) 
20 
: dialptr[slider index] .ob_x; 
dialptr[slider index].ob_ x = 
(dialptr[slider index] .ob_x > 
max_pos) 
? max_pos 
: dialptr[slider index] .ob_x; 


77 
/* Änderung 1 
RAR RR / 
if( (dialptr[slider index] .ob_y != 
prev_y) || 
(dialptr[slider index] .ob_x != 
prev_x) ) 


/* Funktion evtl. aufrufen */ 
if( call_func ) 

call_func( 

dialptr[slider index] .ob_y ); 


/* Den Hintergrund neumalen */ 
if( slider type == VERT_SLIDER ) 
{ 
if( dialptr[slider index] .ob_y > 
prev_y ) 
objc_draw( dialptr, back index, 
1, abs_x, 
abs_y + prev y - 1, 
dialptr 
[back_index] .ob_width, 
dialptr[slider index]. 
ob_y - prev_y ); 


pP 
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else 






























































/* Normale Maus */ 
graf_mouse( ARROW, OL ); 






142: obje_draw( dialptr, back index, 

143: 1, abs x, 

144: abs y + 
dialptr[slider index]. 
ob_y + 
dialptr[slider index]. 
ob_height, 

145: dialptr[back_ index]. 
ob_width, 

146: prev y - 
dialptr[slider index]. 
oby+1); 

147: } 

148: else 

149: 

150: if( dialptr[slider index].ob_x > 

prev x ) 

151: obje_draw( dialptr, back index, 

152 1, abs_x + prev_x - 1, 


153 abs_y, 
154 dialptr[slider index]. 
ob_x - prev_x, 
155: dialptr[back index]. 
ob_height ); 
156: else 
157: objc_draw( dialptr, back index, 
158: 1, abs_x + 
dialptr[slider index]. 
ob_x + 
dialptr[slider index]. 
ob_width, 
159 abs_y, 
160 prev x - 
dialptr[slider index]. 
ob_x +1, 
161: dialptr[back_index] . 
ob_height ); 
162: } 
163: 
164: /* ... und den Slider neumalen */ 
165: obje_draw( dialptr, slider index, 1, 
166: abs_x, 
167 abs y + 
dialptr[slider_ index] .ob_y 
37 

168: abs_x + 
dialptr[slider_ index]. 
ob_width, 

169: abs y + 

dialptr[slider index] .ob_y 
+ dialptr[slider index]. 
ob_height ); 

170: } 

daser 

: while( !(events & MU_BUTTON) ); 






















DING_DONG IH) ANGEFANGEN HAT WAS PASSIERTE,ALS HÄUPTLING SCHEINT MIR EIN LEICHTER 

SOTEmDehenER 2 IT DER FREI= ICH DIE PFEILTASTEN OITTING.RAM |\FALL ı HARDDISKMANGEL 

kör DA. TASTE. DOH,DA „BEDIENEN, WOLLTE: 1 BEPIEIFN, ELHIEGERRENIE 
KOMMT ÖlE GERADE. ZU SEIN. DEN KRIEGEN 


wir WIEDER HIN. 


EIGENTLICH HATTE 
ICH_DIE KAVALLERIE 
VERLANGT. 
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CONTROL-SHIFT-MAUS 


Ss ollen mitCS-Maus mehre- 

re Dateien ausgewählt wer- 
den, muß man anstelle der Shift- 
Taste dierechte Maustaste drük- 
ken. Beim Verschieben von 
Dateien wird auch die Control- 
Taste durch die rechte Mausta- 
ste ersetzt. Das Selektieren der 
Datei geschieht wie bisher mit 
einem Klick der linken Mausta- 
ste. Will man mit CS-Maus 
mehrere Dateien verschieben, 
drückt man einfach die rechte 
Maustaste wählt die Dateien aus 
und verschiebt sie bei gedrück- 
ter rechter Maustaste in das 
Zielverzeichnis. Das Selektie- 
ren oder Verschieben mehrerer 
Dateien ist wie bisher mit der 
Shift-oder Control-Taste mög- 
lich. Auch das Kopieren von 
einem nicht aktiven Fenster in 
das aktive bei gedrückter rech- 
ter Maustaste ist wie bisher 
möglich. 

CS-Maus kann man aus dem 
Auto-Ordner starten oder di- 
rekt vom Desktop. Will man 
CS-Maus ausschalten, muß das 
Programm ein zweites Mal ge- 
startet werden. Es wird dann 
die Meldung ‘CS-Maus AUS’ 
ausgegeben. Das Einschalten 
geschieht durch ein erneutes 
Starten des Programms. CS- 
Maus ist nur im Desktop aktiv; 
sobald ein Programm gestartet 
wird, schaltetes sich selber aus. 


Installation 


Nun zur Beschreibung des Li- 
stings. Das Programm springt 
zuerst zur Installierungsrouti- 


Ralf Stachs 


Das DESKTOP BIETET BISHER DIE MÖG- 
LICHKEIT, MEHRERE DATEIEN ODER ICONS 
ZU SELEKTIEREN. DABEI MUSS MAN BEI 
GEDRÜCKTER SHIFT-TASTE DIE DATEIEN 
MIT DEM MAUSZEIGER ANKLICKEN. AB TOS 
1.4 KANN MAN DATEIEN AUCH VERSCHIE- 
BEN, DAS HEISST, DIE QUELLDATEI WIRD 
KOPIERT UND ANSCHLIESSEND GELÖSCHT. 
SOLLEN DATEIEN VERSCHOBEN WERDEN, 
MUSS DIE CONTROL-TASTE GEDRÜCKT SEIN. 
WOLLTE MAN BISHER MEHRERE DATEIEN 
VERSCHIEBEN, MUSSTE MAN DIE CONTROL- 
UND SHIFT-TASTE DRÜCKEN UND DIE DA- 
TEIEN MIT DEM MAUSZEIGER SELEKTIEREN. 
Das PROGRAMM CONTROL-SHIFT-MAUS 
(CS-MAUS) ERMÖGLICHT JETZT MIT HILFE 
DER RECHTEN MAUSTASTE EIN VERSCHIE- 
BEN ODER KOPIEREN VON EINZELNEN ODER 
MEHREREN DATEIEN OHNE ZUSÄTZLICHES 
DRÜCKEN DER SHIFT-ODER CONTROL-TA- 
STE. 


ne (INSTALL). Dort werden 
eine neue Mausroutine instal- 
liert und die Adressen von 
kbshift und _run geholt. Die 
Routine Kbdvbase (XBIOS 34) 
liefert einen Zeiger auf die 
KBDVECS-Struktur. In dieser 
Struktur ist der Mausvektor 
(mousevec) enthalten. Das Be- 
triebssystem springt bei jeder 
Mausbewegung durch diesen 
Vektor. Da CS-Maus die neue 
Mausroutine mit dem XBRA- 
Protokoll anmeldet, kann es 
auch feststellen, ob CS-Maus 
schon installiert ist. Eine Ver- 


folgung der Kette ist nur dann 
möglich, wenn sich jede neue 
Mausroutine an das XBRA- 
Protokoll hält. War CS-Maus 
schon installiert, wird das Pro- 
gramm ein-oderausgeschaltet. 
Dazu wird das Flag MAUS_- 
OFF invertiert. Dieses befin- 
det sich 13 Bytes hinter der 


Aufbau eines Mauspaketes 


1. Byte Header von $F8 bis $FB * 


schon installierten Mausrouti- 
ne. War die Installation erfolg- 
reich, werden die neue Maus- 
routine (NEW_MOUSE) und 
die VBL-Routine (NEU_VBL) 
resident im Speicher gehalten. 


Neue Mausroutine 


Wird CS-Maus zum ersten Mal 
installiert, muß zwischen einem 
Startausdem Auto-Ordner und 
einem vom Desktop unterschie- 
den werden. Deshalb wird ver- 
sucht, eine Applikation anzu- 
melden (APPL_INIT AES 10). 
Wird CS-Maus aus dem Auto- 
Ordner gestartet, ist die ap_- 
version gleich Null,dadas AES 
noch nicht initialisiert ist. Bei 
einem Start vom Desktop wird 
der alte Mausvektor in OLD _- 
VEC gespeichert und die Adres- 
se der neuen Mausroutine in 
dieKBDVECS-Struktureinge- 
tragen. Da der Mausvektor erst 
nach dem Starten aller Program- 
me aus dem Auto-Ordner be- 
legt wird, muß man bei einem 
Start von CS-Maus aus dem 
Auto-Ordner anders vorgehen. 
Dabei wird eine VBL-Routine 
(NEU_VBL) installiert. Diese 
wartet jetzt solange, bis der 
Mausvektor überschrieben 
wird. Ist dies der Fall, wird wie 
beim Starten vom Desktop der 


2. Byte Mausbewegung in x-Richtung 
3. Byte Mausbewegung in y-Richtung 





* wird von CS- 
Maus benutzt 


1271991 ST 93 


alte Mausvektor in OLD_VEC 
gespeichertunddie Adresse der 
neuen Mausroutine in die KB- 
DVECS-Struktur eingetragen. 
Danach wird die VBL-Routine 
gelöscht. 


_run und kbshift 


Die Zeiger _run und kbshift 
sind in der SYSHDR-Struktur 
abgelegt. Das ist aber erst ab 
TOS 1.2 der Fall. Bei älteren 
TOS-Versionen liegen_runbei 
$602C und kbshift bei $EIB. 
Den Zeiger auf die SYSHDR- 
Struktur erhält man durch die 
Systemvariable _sysbase ($4- 
f2). _run enthält die Adresse 
des Zeigers der aktuellen Base- 
page. Die Länge des Programm- 
codes ist mit einem Offset von 
$C in der Basepage abgelegt. 
Ist die Länge des Programm- 
codes gleich Null, ist das aktu- 
elle Programm das Desktop. 
_run wird dazu benutzt, CS- 
Maus auszuschalten, wenn ein 
Programm gestartet wird. Der 
Zeigerkbshiftzeigtaufein Byte, 
in dem der Tastaturstatus abge- 
legt ist. Dabei entspricht Bit 0 
der rechten Shift-Taste und Bit 
2 der Control-Taste. Man kann 
den Tastaturstatus auslesen 
oder setzen. 


Mauspakete 


Der Tastaturprozessor schickt 
bei jeder Mausbewegung Pa- 
kete zur Mausroutine. Diese 
Mauspakete bestehen aus drei 
Bytes, deren Adresse ist im 
Register AO enthalten. Das er- 
ste Byte enthält den Header. In 


Control-Shift-Maus 
by Ralf Stachs 


: GEMDOS equ 1 
: BIOS equ 13 
: XBIOS equ 14 


rogrammier 
raxis 


diesem Byte ist der Status der 
Mausknöpfe abgelegt. Dabei 
entspricht BitO der rechten und 
Bit 1 der linken Maustaste. Ist 
eine Taste gedrückt, istdas ent- 
sprechende Bit gesetzt. Der 
Wert des Headers liegt bei 
Mausbewegungen von $F8 bis 
$FB. Die relative Mausbewe- 
gung in x-Richtung enthält das 
zweite Byte. Die Mausbewe- 
gung in y-Richtung ist im drit- 
ten Byte enthalten. Die neue 
Mausroutine, die nach der er- 
folgreichen Installation jetzt 
jedes Mauspaket zuerst erhält, 
benötigt nur das erste Byte. 


Shift und Control 


Die neue Mausroutine testet 
zuerst, ob ein Mauspaket ange- 
kommen ist; danach, ob CS- 
Maus ein- oder ausgeschaltet 
ist. Wenn der Programmcode 
gleich Null ist (Desktop aktiv), 
wird der Maus-Header auf ei- 
nen rechten Mausdruck gete- 
stet. Ist dies der Fall, wird der 
Zeiger auf den Tastaturstatus 
geholt. Nun setzt man Bit 0 
(Shift) und Bit 2 (Control). Die 
beiden Bits werden gelöscht, 
sobald eine Mausbewegung 
erfolgt, bei der nicht die rechte 
Maustaste gedrückt ist. Auch 
wenn das aktuelle Programm 
nicht mehr das Desktop ist, 
werden die Bits gelöscht. 


Literatur: 


[1] Atari ST Profibuch, Sybex 
[2] ST Computer 6/90, Seite 83, 


Springmaus 


RE 


: ;Programmteil der resident im Speicher 


: ;gehalten wird v. RESI_ANFANG bis RESI_ENDE 
Pa SZ ZZ 0 E3E SENSE re er 


TEXT 
: RESI_ANFANG: 
bra INSTALL 


‚zur Installationroutine springen 
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Bit-Belegung des Tastaturstatus’ 
Bit 0: Shift-Taste rechts * 
Bit 1: Shift-Taste links 
Bit 2: Control-Taste * 


Bit 3: Alternate-Taste 

Bit 4: Caps Lock gesetzt 
Bit 5: Maustaste rechts (Cir Home) 
Bit 6: Maustaste links (Insert) 


Bit 7: reserviert 





Bezeichnung 


midivec 
vkbderr 
vmiderr 
statvec 
mousevec 
clockvec 
joyvec 
midisys 
ikbdsys | 


* wird von CS- 
Maus benutzt 


Beschreibung 
Midi-Eingabe 
Tastaturfehler 
Midi-Fehler 

Status von IKBD lesen 
Mausabfrage * 
Uhrzeitabfrage 
Joystick-Abfrage 
Midi-Systemvektor 
KBD-Systemvektor 





Belegung der KBDVECS-Struktur 


Offset 


12 


20 
24 
28 
30 


Bezeichnung 


os_entry 
0S_version 
os_start 
os_base 
o0s_membot 
os_shell 
0S_magic 
os_gendat 
os_palmode 
os_gendatg 


Beschreibung 


Einsprungadresse 

TOS-Version * 

Startadresse des OS-Codes 
Anfangsadresse des Betriebssystems 
Beginn des freien RAM 

Default Shell 

Zeiger auf GEM-Magic-Variable 
Erstellungsdatum BCD-Format 

PAL oder NTSC 

Erstellungsdatum GEMDOS-Format 


Folgende Variablen erst ab TOS 1.2 


32 
36 
40 


'_root 


kbshift 


_run 


Zeiger auf ‘mifl'’-Liste 
Zeiger auf Bit-Belegung des Tastaturstatus * 
Zeiger auf aktuelle Basepage * 





Belegung der SYSHDR-Struktur 


: OLD_VEC: 


->Rechte Maustaste zum 
ersten mal gedrückt 

0->Rechte Maustaste noch 
nicht gedrückt 

1->Rechte Maustaste war 
schon gedrückt 

->schaltet CS_Maus an oder 
aus 


$00 CS Maus an 
$FF CS_MAUS aus 


de.b 0 


de.b 


de.10 


"XBRA'" 
de.b "RS11" 


;XBRA Protokoll 
jeigene Kennung 
;alter Mausvektor 








PREISSENKUNGEN BEACHTEN!!! =. n 
EERSPZUETTPITE ; 


Das Speederboard der Spitzenklasse mit 16 MHz und 


KB Cache sowie optional mit FPU. 68.881-16! Lesen Er 
dazu den Testbericht im ST-Magazin 11/91: 
igkeitszuwachs, viele 
EVA HE TEEN 


solide Bauart, reichlicher Geschwi 


zusätzlichen Features, günstiger Preis”, 
Alternative auf dem Beschleunigerkarten-Markt” 


FESTplatten: 


anschlußfertig, temperatur- 
geregelt, DMA-Bus, SCSI-Bus, 
Echtzeituhrt!! 


HD-52 MB Quantum 1044.- 
HD-105 MB Quantum 1398.- 
HD-210 MB Quantum 2111.- 
HD-330 MB Imprimis 3099.- 
HD-530 MB Conner 3999.- 
HD-670 MB Imprimis 4444.- 


















Wechselplatten inklusive 
44 MB Medium: 
Syquest 44 MB 1255. 
+ 52 MB HD 1888.- 
+ 105 MB HD 2333.1 
+ 210 MB HD 2999. 
zusätzliche Medien 44 MB: 
1-1 2-4 ab5 
169.- _159.- 152.5 
Quantum 52 MB 17mS 555.- 
Quantum 105 MB 17mS _888.- 





Quantum 210 MB 15mS 1777.- 
Connen 530 MB 15mS 


im Heyer und Da 
henverkauf vorbel 






"STÄRKEN: 





heiß wird! Der 
|Verbindung ist die gelötete Verbindung! 
Für STs mit 1MB. 


RAMCARD 
3 MB 255,, 


IRAMCARD die preiswerte Lösung für jeden, 
der weiß an welchem Ende der Lötkolben z 
Profi weiß, die beste -S 













* TOSHIBA = giom 
TAHCT2AGAP _ ara 


eentwicklungen - Promenadenstr. 50 - W-5100 Aachen 
se 10 DM, Nachnahme 15 DM (wahlweise Post oder UPS) - 


‚IMEX 3 MB| 


Arabessue 24 
; DM % Datentank 2 
IS 

y 


5 IMEX, vs her für alle STs } 

























für Signum + Seript 7 Disketten 22.- 


MB + HBS 240 
MB + HBS 240 


9 Nadel Printer SP-1900 366.- 
u Nadel Printer SP-20\ 444 


Bürozeiten: Mo-Fr 10-13 und 14-17 Uhr - Tel: 


Bankverbindung: Postgiroamt Köln, BLZ 





edv komplett 








Scanner 
Logitech Scanner mit Repro 
Studio Junior 
Logitech Scanner mit Repro 
Studio Junior und Avant trace 698,00 


548,00 





Drucker Sonderpreise 
Seikosha SP-1900 378.00 
Seikosha SL-92 24 Nadel 648.00 











Hardware und Zubehör 


Tower für TT/Mega STE 
SCSI Festplatte 42MB 
Wechselplatte 44MB 
Großbildschirme 

That's Mouse 

boeder Maus 


PC Emulatoren 
AT Speed 

AT Speed C16 
Textverarbeitung 


That's Write 2.0 
1st Word Plus 3.15 


DTP 

Calamus 1.09 
Sonstiges 

alle Prospero-Programme 
alle Omikron-Programme 
PD-Programme 





398,00 
998,00 
1598,00 
aA. 
78,00 
49,80 


348,00 
498,00 


378,00 
148,00 


548,00 


aA. 
aa. 
8,00 





König-Karl-Str. 49 

7000 Stuttgart 50 

Telefon 07 11/55 77 82 

Fax 07 11/55 77 83 

Btx 07 11/55 77 84 

Fordern Sie unseren Gesamtprospekt oder 


Einzelprospekte über Produkte, für die Sie 
sich interessieren, anl 


Wir führen auch hier nicht aufgeführte 
Produkte rund um den Ataril 


| Infoanforderung 


es möchten gerne weitere 
|Informationen über die von 
|Ihnen vertriebenen Produkte. 
|Bitte senden Sie mir: 
|Gesamtkatalog |ja |nein 
Info zu: 

|Meine Adresse: 

IName: 
|Straße: 


|PLZ: 
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38: ;neue Mausroutine 
39: Kurkckrckrrkrrkrr 
40: NEW MOUSE: 
al: movem.l d0/a0-a2,-(sp) ;Register 
retten 
42; 
43: ;Maus Header? 
44: move.b (a0),d0O ;Header Kopf in dO 
45: 
46: cmp.b #$f8,dO ;kleiner $£8 
: blt ENDE ;ja 


cmp.b #$fb,d0O ;größer $fb 
bgt ENDE ‚ja 


ausgeschaltet TOS? 
move.1l A_MOUSE_FLAG,al ;Flag für 
Maus aus (MOUSE_FLAG) 


tst.b (al) ;Maus 
ausgeschaltet 
bne ENDE ‚ja 


;CS_Maus ausgeschaltet? 
tst.b MAUS_OFF ;CS_MAUS 
ausgeschaltet 
bne ENDE ‚ja 


;aktuelles PRG Desktop? 
move.l A _RUN,al ;al=Adresse 
auf Zeiger der 
aktuellen Basepage 
move.l (al),a2 ;a2=Zeiger auf 
Basepage 
;Länge des 
Programmcode = 0 
‚nein, nicht 
Desktop 


tst.1 $C(a2) 


bne sp 11 


;Rechte Maustaste gedrückt 

btst.b #0, (a0) ;rechte Maustaste 
gedrückt 
jnein, Flags 
und Tasten löschen 
‚wenn FIRST noch 
gesetzt 


beq sp_11 


72: 

73: ;Rechte Maustaste zum ersten mal gedrückt 
tst.b FIRST ;zum ersten mal 
bne ENDE ;nein 


‚Control und Shift Taste setzen 
move.l A_KBSHIFT,al ;Adresse von 
Kbshift in al 
or.b #%00000101, (al) ;Control Taste 
(Bit 2) setzen 
und Shift Taste 
(Bit 0) setzen 
move.b #1, FIRST ;Flag setzen 
bra ENDE 


;Control und Shift Taste löschen 
85: SP_l1: tst.b FIRST ;First Flag 
noch gesetzt 
8 beq ENDE ;Nein, dann Ende 
move.l A KBSHIFT,al ;Adresse von 
Kbshift in al 
and.b #%11111010, (al) ;Control-Taste 
(Bit 2) löschen 
;und Shift Taste 
(Bit 0) löschen 
91: move.b #0, FIRST ;Flag löschen 
92: 
93: ;alte Mausroutine anspringen 
94: ENDE: movem,1l (sp)+,d0/a0-a2 ;Register 
zurückschreiben 
move.l OLD_VEC,-(sp) ;alte 
Mausroutine 
rts janspringen 


»VBL-Routine bei Start aus AUTO-Ordner 
100: RR 
101: 


102: de.b "XBRA" ;XBRA Protokoll 
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de.b "RS12" jeigene 
Kennung 
‚alter vektor 


nicht benutzt 


de.10 


: NEU_VBL: 
move.1 A_KBDV,a0 ;kdbv Adresse 
nach a0 
;Adresse 
Mausvektor al 
lea OLD_VEC,a0 ;alter 
Mausvektor vom Betriebssystem 
emp.1 (a0)+, (al)+ ;alter 
Mausvektor noch da 
beq SP_3 ‚ja 


lea 16(a0),al 


move.1l -(al),OLD_VEC ;alten 
Mausvektor sichern 
114: move.1 #NEW_MOUSE, (al) ;neue 
Mausroutine initialisieren 
115% 
116: move.l A VBL_SLOT,a0 ;vbl-Slot 
löschen 
117: move.1 #0, (a0) 
118: 
119: SP_3: rts 
120: 
121: ;Adressen 
122: ;rrkkAker 


123: ;A_KBDV 





-> Adresse der kbdv 
Tabelle 
124: ;A_VBL_SLOT -> Adresse des VBL-Slot 
125: ;A_MOUSE_FLAG -> Adresse von 
MOUSE_FLAG 
126: ‚ MOUSE_FLAG = 0 ->Maus- 
Interuptbehandlung ein 
127: ä MOUSE_FLAG <>0 ->Maus- 
Interuptbehandlung aus 
-> Adresse von Kbshift 
-> Adresse von Zeiger 
auf aktueller Basepage 
: A_KBDV: de.10 
A_VBL_SLOT: de. 
A_MOUSE_ FLAG: dc. 
A_KBSHIFT: de. 
A_RUN: de. 


128: ;A_KBSHIFT 
129: ;A_RUN 


RESI_ENDE: 


KR 


;‚Instalierung von CS Maus 
a een 


;gesammten Programmspeicher belegen 
EVEN 
INSTALL: 
move.l sp,a6 ;Adresse 
BASEPAGE 
lea USTACK, sp neuer Stack 
4(a6),a6 ;Speicher 
belegen 
$c (a6) ,a4 
b $14 (a6) ,a4 
adda. $1c(a6),a4 


pea 256 (a4) 
pea (26) 
clr.w -(sp) 

move.w 4#74,-(sp) ;Mshrink 


aufrufen 


trap #GEMDOS 
lea 12(sp),sp 


;Adresse KBDVECS holen 
move #34,-(a7) ;Kbdvbase 
aufrufen 
trap #xBIos 
addq.1 #2,a7 
move.1 d0,A_KBDV ;Adresse der 
Vektortabelle sichern 


;CS_Maus schon installiert? . 
move.1 A _KBDV,al ;Adresse der 
Vektortabelle nach al 
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move.l 16(al),a2 jAdresse von 
Mausroutine in a2 
;a0 zum suchen 





move.l a2,a0 





emp.1 #"RS11",-8(a0) 





;CS_Maus schon 
vorhanden 


beq SP_2 ;ja, CS_MAUS init. 













cemp.1l #"XBRA",-12(a0) ;XBRA Kennung 

176: bne sp_4 ;CS_Maus 
installieren 

177: ;Original 
Mausvektor oder 

kein XBRA Protokoll 





move.l -4(a0),al ;Adresse der 
nächsten Mausrutine 
180: move.l al,a0 ;von al nach a0 


bra SP_ 1 ;weiter 



















;CS_Maus war schon installiert 
1BA: KAKKKKKKRKARRR RE 
185: SP_2: not.b -13(a0) ;MAUS_OFF 
invertieren 
bne sP_7 


;Meldung CS_Maus einschalten 
189: pea STRING_3 

190: move.w #9, - (sp) 

191: trap #GEMDOS 

192: addq.1 #6,sp 

bra SP_8 ;ende 













;Meldung CS _Maus auschalten 
196: SP_7: pea STRING_4 

197: move.w #9,-(sp) 
198: trap #GEMDOS 
addq.1 #6,sp 




























;PRG beenden 
202: SP 8: clr.w -(sp) 
trap #GEMDOS 





;CS_MAUS instalieren 
206: KrARRARKAr 


207: ;alten Vektor sichern 
208: SP_4: lea OLD VEC,a0 


209: move.l a2, (a0) 

210: 

211: ;AES-anmelden 

212: move.w #10,d0 ;Applikation 
anmelden 

213: bsr AES_INIT ;AES aufrufen 

214: tst.w AES_GLOBAL ‚starten aus 
AUTO-Ordner 

215: beq SP_6 ;ja, keine 
ap_version 

216: 


217: ;Vom Desktop starten 
DIB: ARAKKAKKARrarr a 


219: ;maus installieren 
220: lea DESKTOP,a0 ‚Adresse von 
Desktop nach a0 





221: pea (a0) 

222: move.w #38,-(sp) ;Supexec 
aufrufen 

223: trap #XBIOoS 

224: addq.1 #6,sp 

225: bra SP_5 

226: 


227: ;Aus AUTO-Ordner starten 
DB: ARRRRRRRRRRRRRR RER 


229: ;Unterprogramm im Supervisor-Modus 


ausführen 
230: SP_6: lea AUTO,a0 ;Adresse von auto 
nach a0 

231: pea (ao) 

232: move.w #$26,-(sp) ;Supexec 
aufrufen 

233: trap #XBIOS 

234: addq.1 #6,sp 


235: 

236: ;Adresse von MOUSE FLAG holen 

237: SP_5: de.w $a000 ;Adresse negative 
Line-A Variabelen 








sub.1 #$153,a0 ;Adresse MOUSE- 
FLAG berechnen 

move.l a0,A MOUSE FLAG ;MOUSE FLAG 
merken 


;installierung i.o. 
pea STRING_1 
move.w #9,-(sp) 
trap #GEMDOS 
addq.1 #6,sp 


Speicherplatz für Mausroutine 
resident im Speicher halten 
elr.w -(sp) 
pea RESI_ENDE-RESI_ANFANG+256 
move.w #49, - (a7) ;Ptermres 
aufrufen 
trap #GEMDOS 


a en 


;Unterprogramme von CS_MAUS 
ARKRKKKRAKKARKRA RAR 





;PRG im Supervisor-Modus Mausroutine 
installieren 

a a a a a a a er e 
;starten aus AUTO Ordner 

VBL installieren 


: AUTO: move.w $454,d0 ;Anzahl der VBL 


Routinen (nvbls) 
Isı #2,d0 ;Anzahl*4 
move.l $456,a0 ;Zeiger auf VBL 
(_vblqueue) 
elr di ;zähler 


: WEITER: tst.l 4(a0,dıl) ;VBL Slot frei 


beq FREI ‚ja 

add #4,dı ‚nächster 
Slotpointer 

cmp.w d0,dı ;alle slots 
abgefragt 

bne WEITER 


;CS_Maus nicht initialisieren 
pea STRING_2 ‚Alle Slots 
besetzt 
move.w #9,-(sp) 
trap #GEMDOS 
addq.ı1 #6,sp 


celr.w -(sp) ;PRG beenden 
trap #GEMDOS 


lea 4(a0,d1),a2 ‚Adresse 
Slot in a2 
lea NEU_VBL,al ;Adresse neue 
Routine 
move.l al, (a2) ‚neue Routine 
einhängen 
lea A_VBL_SLOT, al ;Slot Adresse 
move.l a2, (al) ;sichern 


Adresse von Kbshift ermitteln und 
‚Adresse von Zeiger auf aktueller Basepage 
SP_10: move.1 #$elb,A KBSHIFT ;Vorgabe 
für TOS 1.0 (Kbshift) 
move.1 #$602c,A_RUN ;Vorgabe für 
TOS 1.0 (Basepage) 


move.1l $4f2,a0 ;(a0) _sysbase 


cmp.w #$0100,2(a0) ;ToS 1.0 
beq SP_9 ;ja 


move.l 36(a0),al ;(al) Adresse 
von Kbshift 

move.l al,A KBSHIFT ;Adresse 
merken 


move.1 40(a0),al ; (al) Adresse 

auf Zeiger der aktuellen Basepage 
move.l al,A RUN ;Adresse 
merken 
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de 
de. 
de 
de. 
de 
de. 


























13,10,"+ CS_MAUS +" 
13,10,"+ zu 
13,10,"+ 7/91 Ralf Stachs +" 
13,10,"+ ST Computer +" 
13,10, "+ +" 
13,10, Ara" 


;/PRG im Supervisor-Modus Mausroutine 
installieren 

309: AAkKuauRaRAKAHEKRAER ARE 
310: ;Starten vom Desktop 

311: DESKTOP: 


bbbbooo 


312: move.l A_KBDV,a0 ;Keyboardadresse de.b 13,10 
nach a0 de.b 27,"q",0 
Ss lea NEW_MOUSE,al ;Adresse neue 
Mausroutine EVEN 
314: move.l al,16(a0) ;neuen Vektor : STRING 2: 
setzen de.b 13,10,"Alle VBL-Slots besetzt",13, 10,0 


315: 

316: ;Kbshift und 
Zeiger auf 

317: bra SP_10 ‚aktueller 

Basepage ermitteln 





EVEN 

: STRING 3: 
de.b 27, "E" 
de.b 13,10, "rrrraanarkarrren 
de.b 13,10,"* CS_MAUS EIN *" 
de.b 13,10, "rAarKuakarrkrrae, 





;AES aufrufen 
320: ArARKkraacre® 
321: AES_INIT: 

322: lea CONTRL,a0 ;Adresse CONTRL 


nach a0 27,"E",27,"p" 
323: move.w dO, (a0)+ ;‚Opcode 13, 10,NARARKAR FREU RER FEN 
324: elr.w (a0)+ jeinträge 13,10,"* CS MAUS AUS *" 
INIT IN 13,10, "ARanKuRRaararre" 
325: move.w #1, (a0) ;einträge 27,”0770) 
INIT_OUT 
326: elr.w (a0)+ jeinträge 
ADDR_IN 
327: clr.w (a0) ‚einträge CONTRL 


ADDR_OUT AES_GLOBAL 
INIT_IN 
INIT_OUT 
ADDR_IN 
ADDR_OUT 





move.l #AES_DATA,dl ;Adresse AES- 
Array 

330: move.w #$c8,d0 ;AES-Aufruf 

331: trap #2 

rts 

: ds.w 15 
ds.w 10 
ds.w 128 
ds.w 128 
ds.1 128 









DATA 
336: EVEN 
337: STRING 1: 


338: de.b 27,"E",27,"p" ds.1 128 

339: da.b 13,10, "HrkHrAuKkArAa a" 

340: de.b 13,10, "+ ds.b 100 
de.b 13,10,"+ Control-Shift-Maus 1.0 +" ds.w 0 





Entenmühlstraße 57 GmbH 

6650 Homburg/Saar ® 
Telefon (06841) 64067 3 0 
Telefax (06841) 2467 


Med ale oder über IEEE-488 / RS 232 
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as Prozessorgespann 68020/30 + 
D°+: wie z.B. im Atari TT, 

macht es möglich, auf Assembler- 
Ebene genauso selbstverständlich mit 
Fließkommazahlen umzugehen wie. in 
Compilersprachen. Der Umfang an ma- 
thematischen Funktionen des Coprozes- 
sors entspricht dem von Hochsprachen 
und geht sogar teilweise darüber hinaus, 
wobei die Anwendung dieser Funktionen 
nicht wesentlich schwieriger ist. Wenn 
man alsomathematische Anwendungen in 
Assembler programmieren möchte, 
braucht man nicht jedesmal das Rad neu 
zu erfinden, sondern kann, wie in anderen 
Programmiersprachen, aufeinen leistungs- 
fähigen Befehlssatz zurückgreifen. 

Ohne Coprozessor ist die Programmie- 
rung einer Sinusfunktion eine recht kom- 
plizierte Angelegenheit, dader Sinus durch 
eine Potenzreihe angenähert werden muß. 
Wenn eine hohe Genauigkeit gewünscht 
wird, muß außerdem noch mit unhandli- 
chen, 80 Bit großen Zahlen gearbeitet 
werden, wodurch das Ganze in eine wilde 
Bit-Schieberei ausartet. Eine entsprechen- 
de Routine würde mehrere Seiten Quell- 
text beanspruchen. Für Nichtmathemati- 
ker: Die Potenzreihe für eine Sinusberech- 
nung mit ca. 3 genauen Nachkommastel- 
len sieht folgendermaßen aus: 


sin (x)=x-x*3/314x*5/5!-#*7/714x*9/9! 
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GRUNDLAGEN 


Assembler 
ohne 
Grenzen 


Arbeiten mit dem 
Coprozessor 


Programme werden meistens dann in 
Assembler geschrieben, wenn sie 
möglichst schnell und kurz sein sollen. 
Müssen jedoch mathematische Be- 


Mit Coprozessor sieht das gleiche so aus: 


FSIN.X #x,FPO 


Diese „Routine“ ist nicht nur ungleich 
kürzer, sondern auch um den Faktor 50 
schneller als die andere, außerdem wird 
hier mit bis zu 19 Nachkommastellen ge- 
rechnet. Man erspart sich also viel Arbeit 
und hat gleichzeitig den Vorteil einer we- 
sentlich höheren Geschwindigkeit. Es ist 
durchaus möglich, durch effiziente Pro- 
grammierung des Coprozessors, mathe- 
matische Routinen um das 30-50fache zu 
beschleunigen. Selbst wenn man eine 
Hochsprache hat, die den Coprozessor 
unterstützt, lohnt es sich, diejenigen Pro- 
grammteile, die Fließkommaarithmetik 
benutzen, in Assembler zuschreiben. Denn 
selbst gegenüber den schnellsten Compi- 
ler-Sprachen kann man noch leicht eine 
50-200-prozentige Geschwindigkeitsstei- 
gerung erzielen. Außerdem sind Program- 
miersprachen, die den Coprozessor unter- 
stützen, zur Zeitsehrteuer, undeinige sind 
zudem recht fehlerhaft. 

Wenn man überein wenig Programmier- 
erfahrung mit dem 68000 verfügt, ist es 
mit wenig Aufwand und Einarbeitungs- 
zeitmöglich, auch komplizierte mathema- 
tische Probleme mit dem 68881/2 in As- 
sembler zu lösen. Man braucht dafür nicht 
wesentlich länger als mit einer Hochspra- 
che, aber durch die ungleich schnellere 


rechnungen mit Fließ- 
kommazahlen durchge- 
führt werden, ist der 
Programmieraufwand 
gewaltig. In diesen Fällen 
sind höhere Programmier- 
sprachen oft der einzige 
Ausweg. Durch den 
mathematischen 
Coprozessor des TT gehört 
dieses Problem nun der 
Vergangenheit an. 


Ausführung der Programme wird man für 
diese Arbeit auf jeden Fall belohnt. 

Ich möchte noch bemerken, daß ich hier 
nicht mehr auf die Programmierung der 
Prozessoren 60000-68030 eingehe. Es ist 
nicht unbedingt nötig, die zusätzlichen 
Befehle und Adressierungsarten des 68020/ 
30 zu kennen, aber es erleichtert viele 
Dinge ungemein. 


Extras! 


Durch den 68881/2 wird der Befehlssatz 
des 68020/30 in drei Bereichen erweitert : 


1. 49 Befehle (siehe Bild 1) 
2. 11 Register: 
8 Datenregister FPO-FP7 (80 Bit) 
3 Kontrollregister FPCR, FPSR, 
FPIAR (32 Bit) 
3. 4 Datentypen 


Single Precision Real (32 Bit) 
Double Precision Real (64 Bit) 
Extended Precision Real (96 Bit) 


Packed Decimal String Real (96 Bit) 


Wichtig ist dabei, daß die physikalische 
Trennung der beiden Prozessoren für den 
Programmierer nicht transparent ist, d.h. 
die Entscheidung, welcher Prozessor ei- 
nen Befehl ausführen muß, wird von der 
Hardware getroffen. Dies giltnicht fürden 
68000-Prozessor, da er keine Coprozes- 


Einstellige Operationen 


GRUNDLAGEN 


Beispiele 





FCOS, FACOS, FCOSH,FSIN, FASIN,FSINH 


FTAN, FATAN, FTANH, FATANH 


FLO618,FL062,FLOGN ; FABS,FNEG, FSORT 


Bedeutung ist FATAHH.X FPB,FPL 
direkt abzulesen | FPi:=Arcustangens 
Hyperbolicus von FPB 





ex FPB=3 

teAx)-1 FTENTOX.X FPB 
LN#+D) FPO=1843=1888 
18Ax 
Dr 





Extrahiert den Exponenten der binären 
Floatingpointdarstellung des Operanden 


Extrahiert die Mantisse der binären 
Floatingpointdarstellung des Operanden 


FPg=256 
FGETEXP.X_FPB 
FPa=8 da 256248 
FP8=256 

FGETMAN.X FPB 
FPB=1 da 256=1%248 





Berechnet Integer unter Beachtung des 


Rundungsnodus 


Nachkommaanteil wird abgeschnitten 


FP8=2.51 (nächste Zahl) 
FINT.X FP@ FPB=3,0 
FINTRZ.X FPO FPB=2.8 





Berechnet Sinus u, Cosinus gleichzeitig 


Zweistellige Operationen 


FSINCOS.X FPn,FPc:FPs 


Beispiele 





FADD, FSUB, FMUL,FDIV 


FPB=2,FP1=5 
FDIV.X FPO,FPI 
FP1=2.5 


rl 





FSGLMUL ,FSGLDIV 


%,/ Das Ergebnis wird nach 
Single Precision gerundet 
unabhängig von der Einstellung 





FMOD Modulo Funktion 


Ziel-(Quelle*(INT(Ziel/Quelle)) 
INT schneidet Nachkomnastellen ab 


FREM IEEE Renainder 


INT rundet hier zur nächsten Zahl 


Das Quotient Byte des FPSR enthält 
nach Ausführung dieser Funktionen 
das Ergebnis von INT(Ziel/Quelle) 


FPB=5,FP1=3 
FMOD.X FPL,FPB 
FPB=2 Quotient Byte=i 


FPO=5,FPi=3 
FREM.X FPL,FPB 
FPO=-1 Quotient Byte=2 





FSCALE 


INT(Quelle) wird zum Exponenten des 
Zieloperanden addiert 
INT schneidet Nachkomnastellen ab 


FPO=2.5,FPi=2 
FSCALE.& FP1,FPB 
FPB=2.5%24 (8+2)=18 





FCHP Entspricht in der Funktionsweise dem 


HP des 68888 


Sonstige Befehle 


FPa=5,FPi=4 
FEMP.X FPL,FPO N Bit=1 


Beispiele 





Funktionsweise wie Bcc 
u DBcc 
u Scc 

” TRAPcc 

Hier werden jedoch die FPU-Flags abgefragt 


FBOGT,L <LABEL> 
FDBNGL.N DB,<LABEL> 
FSUN D8 

FTRAPGE 





FTST Funktionsueise wie TST 


FTST.X FPB 





FSAVE Sichert Koprozessorstatus 
FRESTORE Restauriert Koprozessorstatus 


Diese Befehle benötigt nan für die 
Prozessunschaltung bei Multitasking 


FSAVE (AB) 
FRESTORE (AB) 














FMOVE.L Tranportiert Daten von und zu den FMOVE,L #$8f888808,FPSR 
Floating Point Controlregistern 
FMOVEM.L u FMOVEN.L FPSR/FPER,- (sp) 
FMOVE.f Transportiert Daten von und zu den FMOVE.H DI,FP7 
Floating Point Datenregistern 
Bild ı FMOVEM X " FMOVEM.X (sp) +,FPB-FP4 
ld 1: 
FMOVECR.X Transportiert Konstante aus internen ROM | FMOVECR.X #8,FP7 
nt in ein Floating Point Datenregister FP7=PI=3, 1415926... 


sorschnittstelle besitzt. Bei einem Mega 
ST/E wird der Coprozessor, falls vorhan- 
den, über Hardware-Adressen angespro- 
chen. Dadurch wird die Programmierung 
sehrkompliziertund damit unattraktiv.Bei 
einem Rechner mit 68020/30 und 68881/2 
hat man also sozusagen, „einen“ Prozes- 
sor mit erweitertem Befehlssatz und zu- 
sätzlichen Registern. Der Coprozessor 
kann insgesamt mit 7 Datentypen arbei- 
ten, welche allerdings nur für die Kommu- 
nikation mitder Außenweltbestimmtsind, 
da intern immer mit höchster Genauigkeit 
undeinem eigenen Format gearbeitet wird. 
Das heißt, es müssen alle Operanden in 
das interne Format gewandelt werden, 
bevor mit ihnen gerechnet werden kann. 
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Darüber braucht man sich jedoch keine 
Gedanken zu machen, da der Coprozessor 
sämtliche Formatumwandlungen vollkom- 
men automatisch erledigt. Dadurch ist es 
möglich, Berechnungen mit beliebigen 
Zahlenformaten durchzuführen, ohne daß 
man sich um deren Anpassung kümmern 
muß. Notwendig ist nur die Angabe des 
Datentypes des Quelloperanden. Der Zie- 
loperand ist bei arithmetischen Operatio- 
nen immer ein FPU-Datenregister, wie 
aus Bild 1 zu ersehen ist. 

Der Aufbau der 4 neuen Datentypen ist 
in Bild 2 veranschaulicht. Bei SINGLE, 
DOUBLE und EXTENDED ist der innere 
Aufbau jedoch für die Programmierung 
nicht von Bedeutung, hier aber der Voll- 


ständigkeit halber angegeben. Wichtig ist 
nur, welche Genauigkeit die Datentypen 
haben und wieviel Platz sie im Speicher 
benötigen. Zum Rechnen können alle Da- 
tentypen von Byte bis Extended benutzt 
werden, nur das Packed-Decimal-String 
Real Format sollte nicht verwendet wer- 
den. Es ist, wie der Name schon sagt, 
einem String sehr ähnlich und daher leicht 
in einen solchen zu verwandeln, wie das 
kleine Programm zeigt. Die umgekehrte 
Richtung geht so ähnlich, allerdings muß 
man dann eventuell vorhandene Fehler 
abfangen. Der Befehl FMOVE.P FPm, 
<ea>{#k} bzw. {Dn} bietet die Möglich- 
keit zu bestimmen, mit wievielen Stellen 
eine Zahl ausgegeben werden soll. Man 
hat dabei die Wahl zwischen der Anzahl 
der Stellen rechts vom Komma, wobei der 
Exponent berücksichtigt wird, und der 
Anzahl der Stellen in der Mantisse. Mit 
Hilfe dieser Informationen steht der Pro- 
grammierung beliebiger mathematischer 
Funktionen nichts mehr im Wege (siehe 
Bilder 1-3). 


Beispiele: 
DO.B=SQORT (DO.B) 
FSORT.B DO,FPO 
FMOVE.B FPO,DO 


D1.W=SIN (Pi/DO.B) 
FMOVECR.X #0,FPO 


FDIV.B DO,FPO 
FSIN.X FPO 
FMOVE.W FPO,D1 


Es soll folgender Graph gezeichnet wer- 
den: 

20*e* (SIN(x/k1)+COS (x/k2))+k3 
Die Konstanten kl, k2, k3 (16 Bit) stehen 


ab der Stelle, auf die AO zeigt. Die Va- 
riable x läuft von O bis 640. 


MOVEQ #0,DO 
FMOVE.B #20,FPO 
LOOP: 
FMOVE.W DO,FP1 
FMOVE.#  DO,FP2 
FDIV.W (A0) ‚FP1 
FDIV.W 2(A0),FP2 


FSIN.X FP1 
FCOS.xX FP2 


FADD.X FP2,FPl 

FETOX.X FP1 

FMUL.X FPO,FP1 

FADD.W 4(AO),FP1 

FMOVE.W FP1,D1 
BSR PUNKT 
ADDQ.W #1,D0 
CMPI.W #640,D0 
BNE LOOP 


(siehe auch das Rosetten- und das Wellen- 
Programm auf der Leserservicediskette) 


Bedingte 
Verzweigungen 


Genau wie bei der CPU, gibt es auch bei 
der FPU Befehle, deren Ausführung von 
Bedingungen abhängt. Dies sind die Be- 
fehle FBcec,FDBec,FScc und FTRAPce. 





Vorzeichen 


Mantisse 
1 Bit 63 











Bias=127 
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a f 
| Single 














8 Bit 23 Bit Mantisse 
Exponent [} 











Bias=1823 


Double 





41 Bit 
35 Exponent 8 


52 Bit Mantisse 








NM 





=16383 








Extended 





Exponent 


igkeit 























45 Bit Reserviert 
16 Bit 


retation der Zahl : (-1)AVorzeichen * Mantisse * 2 A (Exponent-Bias) 


der Bits in der Mantisse: 


H Kornalisierte Darstellung bei Single und Double Precision 
B Mantisse ist hier inner >=1, daher wird die 1 weggelassen 


64 Bit Mantisse 


! Darstellung mit Integer Bit bei Extended Precision 





18, 


23 67 


era [BO11B10111BBRHBDEBOBBB=(-1)4B*(1.209968938)*2A (129-127) 





209960938 Dies ist die Zahl 4.83984375 





N) 



































| Packed Decinal 
! String Real 




















3 Stellen 
Exponent 

















Vorzeichen des 


(Die obersten 4 Bits) 


2 Bits für Unendlich 


und NAN (Normalerweise Hull) 


17 Stellen Mantisse 
BED (1 Stelle = 4 Bits) 


" 
evtl. 4, Stelle 


des Exponents, falls 
der Exponent bei der 
Ausgabe > 999 ist 





Exponents 


Vorzeichen der Mantisse 





| Ispiele : 


= 2345678901234567E123=1.2345678981234567%184123 





sforssslı]2 


s]a/sls]? 








1678981234567E12=-1.2345678981234567*18412 


s]slelılz]als 





AN 


Aulzlslelslslzlsls 





432109876543E-4321=-9, 876543210 





613]2 














AOR 
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Darstellung von Unendli 
Binär Exponent 


Vorzeichen 8 oder 1 


Mantisse für #,- Unendlich 





maximal 


Kull 








BED If 
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ung von HAN 


(Not a Nunber) : 





Exponent 








Vorzeichen ist 


Mantisse unerheblich 








naximal 


ungleich Hull 










































































Bit 66 





» 8 Signaling NAH 
1 Non Signaling NAN 


ungleich Hull 








Genauigkeit: 


? Stellen 
15 Stellen 
19 Stellen 


SINGLE 
DOUBLE 


Bild 2: Aufbau der EXTENDED 


Rechenbereich: Größe: 


#10A238 1 Longword 
+1842308 2 Longwords 
#10424932 3 Longwords 





BCD 17 Stellen 


neuen Datentypen 


Der Unterschied zu den entsprechenden 
Befehlen der CPU besteht darin, daß hier 
das Condition-Code-Byte des FPSR aus- 
gewertet wird. Da die Bedeutung der Bits 
N, Z und I klar sein dürfte, werde ich nur 
das NAN-Bit erläutern: Das Ergebnis ei- 
nerarithmetischen Operation (z.B. FADD) 
kann in drei Fälle aufgespalten werden. 
Der 1. Fall (Normalfall) trittein, wenn alle 
Operanden im Definitionsbereich der je- 
weiligen Funktion liegen. Im 2. Fall kann 
die Funktion zwar nichterrechnet werden, 
das Ergebnis ist jedoch mathematisch fest- 
gelegt, z.B. 0+Unendlich = Unendlich, 
-1*Unendlich = -Unendlich, LN(0) = Un- 








+184+4932 3 Longwords 


endlich. Der letzte Fall tritt dann auf, wenn 
das Ergebnis mathematisch nicht zu be- 
stimmen ist, z.B. -Unendlich+Unendlich, 
0/0, LN(-1). Wenn dies passiert, wird das 
NAN-Bit gesetzt, und gleichzeitig wird 
demZieloperanden ein sogenanntes NAN- 
Format zugewiesen. Sollte bei einer Opera- 
tion einerderOperanden gleichNAN sein, 
so ist das Ergebnis ebenfalls NAN, und 
das NAN-Bit wird in diesem Fall auch 
gesetzt. Das I-Bit wird übrigens von den 
Bedingungscodes nicht berücksichtigt. 
Wenn es für eigene Zwecke benötigt wird, 
kann man es durch ein „FMOVE.L FPSR, 
Dn“ in ein CPU-Datenregister schieben 


und dann selbst auswerten. Es gibt zwei 
Gruppen von Bedingungscodes (Bild 4), 
die sich voneinander darin unterscheiden, 
daß die einen das BSUN-Exception-Bit 
setzen können und die anderen nicht 
(BSUN s.u.). Die sogenannten /EEE Non- 
Aware-Bedingungscodes sind jedoch nur 
für denjenigen von Interesse, der tiefer in 
diese Materie einsteigen will. Nur noch 
eine Bemerkung hierzu : Durch die Exi- 
stenz von NANs, also Zahlen, die keine 
sind, werden die Bedingungscodes etwas 
komplizierter als nötig. Das Gegenteil von 
„Less Than“ ist dann nicht mehr „Greater 
Than or Equal“, sondern „NotLess Than“. 

Nun noch ein abschließendes Beispiel 
hierzu: Die folgenden Zeilen realisieren 
eine Schleife, die von 0 bis 2*Pi in Schrit- 
ten der Größe 0.1 zählt. 


FMOVECR.X #0,FPO 


FMUL.B #2,FPO 

FMOVE.B #1,FPl 

FDIV.B #10,FPpl 

FMOVE.B #0,FP2 

LOOP: 

(beliebiges Programm) 
FADD.X FPl,FP2 

FCMP.X FPO,FP2 

FBOLE LOOP 

Fehler aufgetreten? 


Um festzustellen, ob während einer Rech- 
nung ein Fehler aufgetreten ist, benötigt 
man das Status- und das Control-Register 
derFPU (Bild5), genauer gesagtdas Excep- 
tion-Enable- und das Exception-Status- 
Byte. Beide Bytes haben den gleichen 
Aufbau, jedoch eine unterschiedliche Be- 
deutung. Wenn irgendein Fehler auftritt, 
wird im Exception Status Byte das ent- 
sprechende Bit gesetzt. Das Exception 
Enable-Byte hingegen stellt eine Maske 
dar, die angibt, welche Fehler eine Excep- 
tion-Behandlung auslösen können. Ist z.B. 
im Exception-Enable-Byte das DZ-Bit 
gesetzt, wird im Falle einer Division durch 
Null eine Ausnahmebehandlung (Excep- 
tion) über Vektor 50 ausgelöst. Dadurch 
hat man die Möglichkeit, für jeden Fehler 
eine Routine im Betriebssystem zu instal- 
lieren, die eine entsprechende Fehlerbe- 
handlung durchführt. Man könnte zum 
Beispiel eine Dialogbox ausgeben, die es 
einem ermöglicht, das Programm abzu- 
brechen oder es mit korrigierten Parame- 
tern fortzusetzen. Da das TOS diese Vek- 
toren nicht belegt, sollten normalerweise 
alle Bits im Exception-Enable-Byte auf 
Null gesetzt sein. 

Das Exception-Status-Byte stelltjedoch 
nur eine Momentaufnahme dar, d.h. beim 
nächsten Befehl werden unter Umständen 
alle Bits verändert. Dadurch wäre man 
gezwungen, nach jedem Befehl abzufra- 
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önnen BSUN exception Bit im FPSR setzen 


EEE Non-Anare Floating Point Conditional Operations 





GRUNDLAGEN 





Hode 





SF | Signaling False 8 
Signaling Equal 

6T Greater Than 

6E |6reater Than or Equal 
LT |Less Than 
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are Floating Point Conditional Operations 















LE | Less Than or Equal ZI (N&-NAN) 
6L | Greater or Less Than = (NANIZI a HER Rede .Enntral 
GLE_| Greater, Less, or Equal =NAN 
NGLE | Not(Greater, Less, or Equal) NAN Aa: T { 
N6L | Not(Greater or Less Than) HANIZ Rundungs Genauigkeit 
NLE | Not(Less Than or Equal) NANI» (NIZD aB Extended 
NLT | Not Less Than HAN| (ZI=W) 81 Single 
NGE | Not(Greater Than or Equal) HAN] (H&»Z) 18 Double 
N6T | Not Greater Than NANIZIN 
SNE | Signaling Not Equal "2 
ST |Signaling True 1 
Cr NOT; 1 








zZ 





























Bild 3+4: Es gibt zwei Gruppen von 
Bedingungscodes 


gen, ob irgendein Fehler aufgetreten ist. 
Dies ist aber in den meisten Fällen nicht 
sinnvoll und auch zu umständlich. Das 
Accrued-Exception-Byte schafft hier Ab- 
hilfe, da es sich das Auftreten eines Feh- 
lers beliebig lange merkt. Jedes einmal 
gesetzte Bit kann nur vom Benutzer durch 
einen FMOVE-Befehl gelöscht werden. 
Wenn man also dieses Byte vor einer län- 
geren Berechnung löscht, kann hinterher 
festgestellt werden, ob ein bestimmter 
Fehler aufgetreten ist, um dann zu ent- 
scheiden, ob das Ergebnis gültig ist oder 
nicht. Es ist dann allerdings nicht mehr 
möglich zu rekonstruieren, welcher Be- 
fehl den Fehler ausgelöst hat. 

Die Bedeutung der verschiedenen Bits 
im einzelnen: 


BSUN: Dieses Bit wird gesetzt, wenn das 
NAN-Bit gesetzt ist und einer der Befehle 
FBec, FDBec, FScce und FTRAPcc im 
Zusammenhang mit einer IEEE Non- 
Aware Bedingung benutzt wird. 

SNAN: Durch das sogenannte „Signaling 
Nan“-Format ist es möglich, eigene Da- 
tenformate zu kreieren. 

OPerr: Dieser Fehler tritt auf, wenn bei 
bestimmten arithmetischen Operationen 
der Quelloperand außerhalb des mathe- 
matischen Definitionsbereiches liegt. 
OPerr wird ebenfalls gesetzt, wenn das 
NAN-Bit gesetzt wird. Beispiele: ACOS(x) 
ist nicht definiert für x=+-Unendlich,x>1 
und x<-1; SORT(x) ist nicht definiert für 
x<O und x=-Unendlich; OPerr wird auch 
gesetzt, wenn bei FMOVE.B/W/L der 
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False 8 
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06T | Ordered Greater Than »CHANTZIND 






ae | 
Infinity 
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OGE | Ordered Greater Than or Equal ZI“ CHANIND 
OLT | Ordered Less Than N&= (HANIZI FPER Exception Enable & FPSR Exception Status 
ER Unordered or Less Than or Emmi | ZICHETAEM BSun [Shah [Oper] OVFLIUNFL] DZ. TTWERZITNERT 
En Fr 5 
Inordere i 
BSUN :Branch or Set on Unordered (Vektor 48) Highest priority 
UEO | Unordered or Equal NANIZ Bau y 
U6T | Unordered or Greater Than HAN |» CHIZ) SHAN :Signaling NAH At Er 
UGE | Unordered or Greater Than or Equal | NAN| ZI“) (Vekter 5» 
ULT | Unordered or Less Than NAN| (NRZ) (Vekter 51 
ULE | Unordered or Less Than or Equal NANIZIN (Vektor 50) 
NE | Not Equal I (Vektor 49) iori 
T True 2 :Inexact Decinal Input (Vektor 49) |Lonest prioritg 












































Quelloperand nicht in das Integerformat 
paßt oder wenn er NAN ist. 

OVFL: Ein Overflow tritt dann auf, wenn 
beim Arbeiten mit single-, double- oder 
extended-precision-Zahlen, unter Beach- 
tung der Rundungsgenauigkeit, die zuzu- 
weisende Zahl zu groß ist, um im Zielope- 
randen gespeichert werden zu können. 
UNFL: Ähnlich wie OVFL, aber hier ist 
die Zahl zu klein, um noch dargestellt 
werden zu können. Bei B/W/L wird die 
Null zugewiesen ohne UNFL zu setzen. 
DZ: Division durch Null. Trittaber auch in 
folgenden Fällen ein: FATANH(+-1), 
FLOGxx(0), FLOGNPI(-1). 

INEX1: tritt dann auf, wenn eine dezimale 
Zahl (.P Format) eingelesen wird, die bi- 
när nicht genau dargestellt werden kann, 
z.B:0.1. 

INEX2: Sobald eine Zahl gerundet wird, 
also Nachkommastellen abgeschnitten 
werden, wird INEX2 gesetzt. Dies hängt 
natürlich von der Rundungsgenauigkeit 
ab. 


Geht es noch schneller? 


Diese Frage kann positiv beantwortet wer- 
den, denn trotz der enormen Geschwin- 
digkeit der FPU ist es möglich, Program- 
me miteinfachen Mitteln wirkungsvoll zu 


FPSR Accrued Exception 8 
op [ovrL unrL] dz |ınex| 8 e lo 
Iop :Mird gesetzt wenn BSUN,SNAN oder OPerr gesetzt wurde, ild 5: Das 
OVFL :Mird gesetzt wenn QVFL gesetzt nurde. BuaS,Des 
ird gesetzt wenn UNFL und INEX2 gleichzeitig gesetzt wurden, Status -und 
ird gesetzt wenn DZ gesetzt wurde. Control- 
ird gesetzt wenn INEX1,INEX2 oder OVFL gesetzt wurde, Register der 
FPU 


beschleunigen. Ein bekanntes Mittel zur 
Beschleunigung von Programmen ist die 
registeroptimierte Programmierung, wel- 
che natürlich auch bei der FPU nicht wir- 
kungslos ist, denn es fällt nicht nur ein 
Lesezyklus weg, sondern auch die Um- 
wandlung der Operanden in das interne 
80-Bit-Format. 

Die zweite Möglichkeit zur Optimie- 
rung liegt in der Tatsache begründet, daß 
die FPU ein eigenständiger Prozessor ist, 
denn während die FPU eine arithmetische 
Berechnung durchführt, kann die CPU ganz 
normal weiterarbeiten. Dies ist jedoch nur 
dann machbar, wenn kein Prozessor auf 
das Ergebnis einer Berechnung des ande- 
ren wartet und kein Register von beiden 
benutzt wird. Die parallele Ausführung 
von Befehlen scheitert auch dann, wenn 
ein zweiter FPU-Befehl gestartet wird, 
während der erste noch bearbeitet wird. In 
diesem Fall warten beide Prozessoren auf 
die Fertigstellung des ersten Befehls. Zur 
Parallelverarbeitung eignen sich am be- 
sten diejenigen FPU-Befehle, welche die 
meiste Ausführungszeitbenötigen. Sokann 
die CPU beispielsweise 10 Multiplikatio- 
nen durchführen, während die FPU einen 
Sinus berechnet. Dadurch wird die Si- 
nusberechnung praktisch in Nullzeit erle- 
digt. Diese effektive Art der Optimierung 
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f steht für : 


Byte Integer 

Word Integer 
Longuord Integer 
Single Precision Real 
Double Precision Real 


Extended Precision Real 
Packed Decinal String Real 


Einstellige Operationen ! Zueistellige Operationen : | FMOVELR.X #cc,FPn 
FrxX,f  <ead,FPn FrxXıf  <ea>,FPn Transportiert 
FXXX.X  FPn,FPn FAXX«X  FPr,FPn Konstante in FPU 
FRXX.X FPn Register 

FMOVE und FMOVEM für Floating Point Data Register : Hl] pI 
FMOVE.f <ea>,FPn FMOVEN.X <list?,<ea> se  LOGIBLD 
FHOVE.f FPn,<ea> FMOVEM.X Dn,<ea> FE 
FMOVE.X FPn,FPn FMOVEN.X <ead,<list> $eD L062(e) 
FMOVE.P FPn,<ear{Dn} FMOVEN.X <ea>,Dn $BE LOG18 le) 
FMOVE.P FPn,<eartiik} x 8.8 

«list? : Liste von Floating Point Daten Registern Sh Er 

z.B: FPO-FP7 oder FPO-FPS/FPS-FP7 oder FPR/FPZ/FPA | E75 jpag 
Unteres Byte von Dn 533 1841 
wird bei FhOven _ FPn<h, RBEHERE Eee srenen] e 
als Maske benutzt. unteres Byte = Ya 

FMOVE und FMOVEH für Floating Point Control Register : E : 
FMOVE.L <ea>,FPer FMOVEN.L <list?,<ea> $3D 1041824 
FMOVE.L FPer,<ea> FMOVEM,L <ea>,<list? S3E 1042048 

<list?_: Liste von Floating Point Control Registern sr 18.4056 

z.B: FPER/FPSR/FPIAR oder FPER/FPSR 





{Dn} oder {#k} = 
8 bis -64 Anzahl der signifikanten 
(28 bis 64) Dezimalstellen rechts 
vom Komma (Fortran F Format) 
1 bis 17 Anzahl der signifikanten 
Dezimalstellen in der 
Mantisse (Fortran E Fornat) 
18 bis 63 Löst Operand Error (OPerr) aus 
ansonsten nie 17 


Die Zahlen werden hierbei gerundet ! 





Adressierungsarten für <ea> 





Syntax 











H<data> 


(di16,PC) 
(d8,PC,Xn) 
(bd,PC,Xn) 


* Hur erlaubt bei FMOVE und 
FMOVEM für Floating Point 
Control Register 


© Nicht erlaubt als 
Zieloperand 


([bd, PC, Xn] ‚0d) 





Erlaubt 
D XXX. 
* I wecıl 
Bild 6: (bd, An, Xn) 
Der FMOVE- (Ebd, An, nl ,od) 
Befehl beim 68882 bdl.Anl.ä 


ist aber leider nur selten einsetzbar, da die 
genannten Einschränkungen bei der Pro- 
grammierung oft auftreten. 

Darüber hinaus ist der 68882, im Ge- 
gensatz zum 68881, in der Lage, auch 
eigene Befehle parallel zu verarbeiten oder 
deren Ausführung teilweise zu überlap- 
pen. Dies sind vor allem arithmetische 
Operationen im Zusammenhang mit 
FMOVE-Befehlen, welche keine Forma- 
tumwandlungen vornehmen müssen, wie 
2.B.: FMOVE FPm, FPn oder FNOVE.X 
<ea>, FPm. Man sollte immer versuchen, 
schnelle FMOVE-Befehle mit schnellen 
arithmetischen Befehlen zu kombinieren 
und umgekehrt. Die parallele Verarbei- 
tung ist nicht möglich, wenn Registerkon- 
flikte auftreten und wenn mit den Datenty- 
pen B, W, L, P gearbeitet wird. Folgende 
Befehle können nicht oder nur ganz mini- 
mal parallel ausgeführt werden : FBcc, 
FDBecc, FScc, FTRAPcc, FNOVEM. 
Beispiel für eine Optimierung auf dem 
68882: 

Programmschleifen sollten, wenn mög- 
lich, teilweise ‘aufgerollt’ werden. 

FMOVE.X (A0)+,FPO 

FMUL.X FP2,FPO 

FMOVE.X FPO, (Al)+ 
Die folgende Routine ist ca. 12 % schnel- 
ler: 


FMOVE.X 
FMOVE.X 
FMUL.X 
FMUL.X 
FMOVE.X 
FMOVE.X 


(A0)+,FPO 
(A0O)+,FP1 
FP2,FPO 
FP2,FP1 
FPO, (Al)+ 
FPl, (Al)+ 


Diese Optimierungen bringen natürlich 
nichts, wenn die programmierten Funktio- 
nen nicht bereits auf mathematischem 
Wege vereinfacht wurden. Man sollte 
möglichst versuchen, die Anzahl der tri- 
gonometrischen Operationen so klein wie 
möglich zu halten. Zur Vereinfachung von 
Polynomen eignet sich das sogenannte 
Horner-Schema ganz besonders. 


Beispiel : 


2*xN3-4*xN2+x-1 (5 Multiplikationen) 
-> -1+(1+(-4+2*x)*x)*x (3 Multiplikationen). 


Die Demoprogramme 


Das hier abgedruckte Rosette- und das 
Wellen-Programm auf der Leserservice- 
diskette (siehe auch Titelbild) sollen ver- 
deutlichen, wie einfach die Programmie- 
rung des Coprozessors ist. Da ich hier auf 
die Funktionsweise der Programme nicht 
eingehen möchte, habe ich die beiden GFA- 
BASIC-Listings beigefügt, welche die 
grundsätzliche Arbeitsweise verdeutli- 













chen. Wie man sieht, sind die eigentlichen 
Hauptprogramme sehr kurz im Gegensatz 
zu den Eingaberoutinen, welche man al- 
lerdings universell einsetzen kann. Wer 
nicht viel tippen möchte, kann den Einga- 
beteil inklusive der entsprechenden Un- 
terprogramme weglassen, muß dann aller- 
dings die Parameter direkt eintragen und 
jedesmal neu assemblieren. Es kann jeder 
Assembler verwendet werden, der die 
Befehle des 68030 und des 68882 unter- 
stützt, wie z.B. der MAS 68K. Allerdings 
sollte man den dazugehörigen Linker 
TLINK.TTP nicht verwenden, da er ab 
bestimmten Quellcodegrößen Fehler 
macht. 

Die beiden Demos zeigen, wie groß die 
Beschleunigung von mathematischen Pro- 
grammen durch den Coprozessor ist, und 
daß sich die Beschäftigung mit dessen 
Programmierung lohnt. Das Wellen-Pro- 
gramm benötigt beispielsweise für eine 
Animation mit 80 Bildern ca. 10 Minuten. 
Ein entsprechendes Programm in TURBO 
C benötigt ohne Coprozessor 3 Stunden, 
auf einem normalen ST sogar 11 Stunden. 
Auf einem Atari TT ist es also möglich, 
selbst aufwendige Animationen in einem 
Bruchteil der bisher üblichen Zeit zu be- 
rechnen. 


Zum Schluß! 


Diese kleine Einführung in die Program- 
mierung des 68881/2 kann und will kein 
Ersatz fürein ausführliches Handbuch sein, 
aber es sollte trotzdem möglich sein, mit 
Hilfe dieser Informationen eigene Pro- 
gramme zu erstellen. Die Programmie- 
rung des Coprozessors ist wie gesagt sehr 
einfach, da er einem alle Aufgaben, die 
kompliziert sind oder viel Arbeit machen, 
einfach abnimmt; es ist jedoch ein um- 
fangreiches Detailwissen vonnöten, um 
alle Möglichkeiten des 68881/2 nutzen zu 
können. Ich habe hier versucht, die wich- 
tigsten Informationen zusammenzustellen, 
bin mir aber bewußt, daß diese Auswahl 
nicht jeden zufriedenstellen wird. Daher 
empfehle ich jedem, der sich intensiver 
mit dieser Materie beschäftigen möchte, 
entsprechende Fachliteratur zu erwerben. 
Für Fragen und Anregungen hier noch 
meine Adresse: 


Jochen Fischer 
Gierlichstr. 2 
W-5120 Herzogenrath 


Literatur: 

Steve Williams 

“68030 Assembly Language Reference“ 
Addison-Wesley Publishing Company Inc. 
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: * Umwandlung des Packed Decimal String Real len, - (sp) 
: * Formates in einen String a pos,-(sp) 
5 lies card 
lea zahl, a0 ;Puffer für Zahl 
; £fmove.f <ea>,fpn 
; £move.p £pn, (a0) {#k} 
lea string,al ‚Puffer für String 
btst.b #7, (a0) ;Zahl negativ ? 
beq positiv ;nein 
move.b #'-',(al)+ ;ja 
: positiv: 
move.b 3(a0),dO ;erste Ziffer 
unpk d0,d1,#$3030 ;in ASCII wandeln 
move.b di, (al)+ ‚in String schreiben 
move.b #'.',(al)+ ;Komma setzen : d0-d7/a0-a6, - (sp) ;CPU Reg. und 
moveq #4,d2 ;Of£fset 2 fmovem.1 fpcr/fpsr/fpiar,-(sp) ;alle FPU Reg. 
moveq #7,d3 ;Zähler 2 fmovem.x fp0-£p7,-(sp) ;sichern 
: m_loop: : aline init ;line_a init 
"move.b (0,d2.w),d0 ;2 Ziffern holen lea a_zeiger,al ;Line_a Zeiger 
unpk d0,d1,#$3030 ;in ASCII wandeln :  move.l a0, (al) ;sichern 
di, (al)+ ;in String schreiben :  move.w -$c (a0) ‚do ;x_max 
#1,d2 ffset erhöhen 3 lsr.w #1,d0 ;d0O=x_halbe 
d3,m_loop ;bis zur letzten Ziffer : move.w -$4 (a0) ‚di ;y_max 
#'e', (al)+ :  lsr.w #1,d1 ;di=y_halbe 
#6, (a0) ;Exponent negativ? 5 lea x_hlb(pc),a0 ;x und y_halbe 
Positiv2 nn :  move.w do, (a0) ;sichern 
N #'=',(a1)+ va : move.w di,2(a0) 
: positiy2: Cconws clr_scr (pc) 
bfextu 2(a0){0,4},d0;1. Stelle d. Exponents 
ER, #4,d0 Eingabeteil 
bfextu (a0){4,4},d1 ;2. Stelle d. Exponents x 
PREhe d1,do FIaR stelle in no : 1 Antwort, Fragel,#4,#$0202 ;Rad.1l lesen 
unpk d0,d1,#$3030 ;in ASCII wandeln i arzag zendius I<cmy halbe ? 
move.w  di,(al)+ z = 2 B 
RE 1(a0) ‚do a = d0,4(a0) ja -> nehme Eingabe 
unpk d0,d1,#$3030 ;3. und 4. Stelle i wi 


aa 2(a0),4(20) ;mein->nehme y_halbe/2 


4(a0) 


2(a0),d2 ;y_halbe 

4(a0),d2 ;y_halbe-Radius 1 
Antwort, Frage2,#4,#$0402 ;Rad.2 lesen 
d2,do ;Rad.2<=y_halbe-Rad.1 ? 


e2 

EEE ae Eee een > “ d0,6(a0) ;ja -> nehme Eingabe 
w2 

ROSETTE.. TOS 
d2,6(a0) ;nein->nehme y_halbe-Rad.1 
by Jochen Fischer 
xd_int Antwort, Frage3, #5,#$0602 ;lese Freq.1 
move.w d0,8(a0) 

rd int Antwort, Frage4, #5,#$0802 ;lese Freq.2 
move.w d0,10(a0) 

rd_ card Antwort,Frage5,#3,#$0a02 ;lese Konsti 
move.w d0,12(a0) 

zd_card Antwort,Frage6,#3,#$0c02 ;lese Konst2 


(ce) 1991 MAXON Computer 
RR 


} macro Cconws str 
movem.1l di-d2/a0-a2,-(sp) ;Ausgabe des 
pea str ‚Strings str 
move.w #9,- (sp) ‚unter Beachtung move.w d0,14(a0) 
trap #1 ;der ESC-Sequenzen zd_ card Antwort, Frage7,#5,#$0e02 ;Genauigkeit 
addq.1  #6,sp : move.w d0,16(a0) 
movem.l  (sp)+,di1-d2/a0-a2 Cconws cur_off (pc) ;Cursor aus 

: endm Cconws elr_scr (pc) 

; macro Cconrs buf 
movem.1l di-d2/a0-a2,-(sp) ;Lesen des 
pea buf ‚Strings str 
move.w #10,-(sp) ;unter Beachtung 3 x_pos (pc) ‚al 1.Position berechnen 
trap #1 ;der ESC-Sequenzen (X_hlb,pc),dO ;x Position 
addgq.ı #6,sp (radl,pc),do ;rad.1 addieren 
movem.1 (sp) +,d1-d2/a0-a2 (rad2,pc),do ‚zad,2 addieren 

: endm d0, (al) ‚sichern 

: macro Cconin y_hlb(pc),4(al) ;y position 
movem.1l di-d2/a0-a2,-(sp) ;Warten auf #0, £po ;Bei 0 anfangen 
move.w #1,- (sp) jeinen #1, £p1 
trap #1 ;Tastendruck step (pc) ,‚£p1 ;£pl=1/step 
addq.ı1 #2,sp ;d0=Zeichen ; x_hlb(pc),do ;d0=x_hlb 
movem.1l (sp)+,di-d2/a0-a2 : 2 y_hlb (pe) ‚dı ;di=y_hlb 

: endm . radli(pc),d2 ;d2=radi 

: macro rd int buf,frage,len,pos ;Read Integer E rad2 (pc),d3 ;d3=rad2 
pea buf (pc) ;Puffer für Eingabe g £freql (pc) ,£p6 ;£p6=freqi 
pea £rage (pc) ;Zeiger auf Frage y £req2 (pc) , £p7 ;£p7=freq2 
move.w len,-(sp) Max. Eingabelänge 
move.w pos,-(sp) 3 (X, Y) -Position : £p0, £p2 ;aew 
bsr lies int 5 £p6, £p2 ja=atfl 
adda.ı #12,sp : £p2 ;x=cos (x) 

endm B d2,£p2 ‚x=x*radl 
macro rd_card buf,frage,len,pos ;Read Cardinal = d0, £p2 ;x=x+x_hlb 

pea buf (pc) 78.0. e £p0, £fp3 yaw 
pea frage (pc) £p6, £p3 ;y=y*freql 
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ryl(pc),£p3 ‚y=y*ryl 
£p3 ‚y=sin(y) 
d2,£p3 ‚y=y*radi 
di, £p3 ;y=y+y_hlb 
£p0, £p4 ;x1=w 
£p7,£p4 ;x1=x1*freg2 
£p4 ;x1=cos (x1) 
d3, £p4 ;x1=x1*rad2 
£p0, £p5 ;yl=w 
£p7,£p5 ;yl=yl#*freqg2 
zy2 (pc) ,£p5 ‚yl=yl*ry2 
£p5 ;yl=sin(yl) 
43, £p5 ;yl=yl*rad2 
£p4, £p2 ja=xtxl 
fadd. £p5,£p3 ‚ysytyl 
bsr line ;linie zeichnen 
fadd. £pl,£p0 ;w=wtstep 
£emp. max (pc) ‚£p0 ;schluß ? 
fble zloop 
Cconin ;auf Taste warten 
fmovem.x (sp)+,£p0-£p7 ;alle Register zurück 
£movem.1 (sp)+, £pcr/£psr/fpiar 
movem.1 (sp)+,d0-d7/a0-a6 
elr.w 


220: * Unterprogramm für integer Eingabe 
221: lies int: 

222: movem.1 di-d3/a0-a2,-(sp) 

223: movea.l 36(sp),a0 ;Bufferadr in AO 

224: move.w #$1b59, (a0) ;ESC Y in Buffer 

225: move.u 28(sp),2(a0) ;Koord. in Buffer 
226: addi.w #$2020,2(a0) ;jeweils 32 addieren 
227: move.b #0,4(a0) ;Stringende 

228: Cconws (a0) ;String ausgeben 

229: Cconws elr_line (pc) ‚Zeile löschen 

230: movea.l 32(sp),al ;Textadr in al 

231: Cconws (a1) ;Text ausgeben 

232: move.b 31(sp), (a0) ;Länge in Buffer 

233: Cconrs (a0) ;String eingeben 

234: move.b 1(a0),dı ;Zeichen gelesen ? 
235: beq lil_exit ;nein -> exit 

236: ext.w a 

237: move.b 2(a0),do ;erstes Zeichen in DO 
238: clir.l a3 ;Zahl positiv 

239: cmp.b #'4',d0 ;'+' erstes Zeichen ? 
240: beq li_plus 

241: cmp.b #'-',d0 ;'-! erstes Zeichen ? 
































;l.Zeichen ist Ziffer 





‚zurück zu GEM 244: li minus: 

245: or.l #$10000,d3 ;Zahl negativ 

246: li plus: 

247: moveq #1,d2 ;1.Zeichen fällt weg 
248: subq.b #2,dı ;ein Zeichen weniger 
249: bra li_pl_mi 

250: li_ziffer: 

251: subg.w #1,d1 

252: elr.w d2 

253: li pl mi: 

254: elr.w do 

255: li_loop: 

256: mulu #10,d0 ‚Zahl mal 10 







* Unterprogramm für Linien 
line: 







moven.1 d0-d2/a2-a3,-(sp) 

lea a_zeiger,a3 

movea.l (a3) ,a3 

lea x_pos,a2 

move.w #1,$18 (a3) ‚farbe =1 
move.w #-1,$20 (a3) 

move.w #S£f£f,$22(a3) ;linienstil 










































elr.w $1a (a3) ;die restlichen 257: move.b 2(a0,d2.w),d3 ;Zeichen in D3' 
elr.w $lc(a3) ;Bitplanes sind 258: subi.b #$30,d3 ;ASCII - 48 
elr.w $1e (a3) ‚gleich null 259: bmi lil_exit ;keine Ziffer -> exit 
£fmove.w fp2,$26(a3) ;x neu 260: empi.b #9,d3 ;Wert>9 ? 
fmove.w £p3,$28 (a3) ;y neu 261: bgt lil exit ;keine Ziffer -> exit 
move.w (a2),$2a(a3) ‚x alt 262: ext.w d3 
move.w 4 (a2) ,$2c (a3) ;y alt 263: add.w d3,d0 ;dO=dO+Ziffer 
move.w #0,$24 (a3) ;replace 264: addq.b #1,d2 ‚nächste Ziffer 
£move.w fp2, (a2) ;neue x_pos sichern 265: dbf di,1i_ loop ;bis zur letzten 2. 
fmove.w £p3,4(a2) ;neue y_pos sichern 266: swap 43 
aline a_line ;linie zeichnen 267: btst #0,d3 ;Zahl negativ ? 
movem.l (sp) +,d0-d2/a2-a3 268: beq li ende ‚nein -> ende 
269: neg.w do ;sonst negieren 
270: bra 1i_ende ;> ende 

183: * Unterprogramm für cardinal Eingabe 271: lil exit: 

184: lies card: 272: moveg.1 #0,d0 ;Fehler aufgetreten 

185: movem.1l dı1-d3/a0-a2, -(sp) 273: li_ende: 

186: movea.l 36 (sp) ‚a0 ;Bufferadr in AO 274: movem.l (sp)+,d1-d3/a0-a2 

187: move.w #$1b59, (a0) ;ESC Y in Buffer 275: rts 

188: move.w 28 (sp),2(a0) ;Koord. in Buffer 276: * ------------------------ 222-2... 

189: addi.w #52020,2(a0) ;jeweils 32 addieren 2771:.%* Daten 

190: move.b #0,4(a0) ;Stringende 278: 

BIEHIN Cconws (a0) ;String ausgeben 279: x_hlb: de.w 0 

192: Cconws elr_line (pc) ;Zeile löschen 280: y_hlb: de.w 0 

193: movea.l 32(sp),al ;Textadr in Al 281: * Hier werden die Eingaben eingetragen 

194: Cconws (al) ;Text ausgeben 282: radi: de.w 0 ‚Radius 1 

195: move.b 31(sp), (a0) ‚Länge in Buffer 283: rad2: de.w 0 ‚Radius 2 

196:  Ceonrs (a0) ;String einlesen 284: fregl: de.w 0 ;Frequenz 1 

197% move.b 1(a0),di ;Anzahl Zeichen in D1 285: freq2: de.w 0 ‚Frequenz 2 

198: beq lcl_exit jAnzahl=0 -> exit 286: ryl: de.w 0 ;Konstante 1 

199: ext.w 287: ry2: de.w 0 ;Konstante 2 

200: subq.w 288: step: de.w 0 ;Genauigkeit 

201: elr.w 289: * 

202: elr.w 290: max: de.p 6.283185 

203: lc loop: 291: a zeiger: de.l 0 

204: mulu #10,d0 ;zahl mal 10 292: x_pos: de.w 0 

205: move.b 2(a0,d2.w),d3 ;Zeichen in D3 293: y_pos: de.w 0 

206: subi.b #$30,d3 ;ASCII - 48 290% 

207: bmi lci exit ;keine Ziffer -> exit 295: Fragel: asciiz 'Radius 1 :' 

208: empi.b #9,d3 ;‚Wert>9 ? 296: Frage2: asciiz 'Radius 2 :' 

209: bgt lcl_exit ;keine Ziffer -> exit 297: Frage3: asciiz 'Frequenz 1 :' 

210: ext.w d3 298: Frage: asciiz 'Frequenz 2 :' 

211: add.w d3,do ;‚d0=d0+Ziffer 299: Frage5: asciiz 'Konstante 1 (1-3) :' 

212: addq.b #1,d2 ‚nächste Ziffer 300: Frage6: asciiz "Konstante 2 (1-3) :' 

213: db£ d1,1c_loop ;bis zur letzten Z. 301: Frage7: asciiz "Genauigkeit (>200):' 

214: bra lc_ende 302: Antwort: de.b 0,0,0,0,0,0,0,0,0,0 

215: lcl exit: 303: clr_ser: de.b 27,'E',0 









216: moveq.l #0,d0 ;Fehler aufgetreten 
217: lc ende: 

218: movem.1 (sp)+,di-d3/a0-a2 

219: rts 


304: cur off: de.b 27,'£',0 
305: cur on: de.b 27,'e',0 
elr_ line: de.b 27,'K',0 
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Trashcan ST 





Wiederverweribarer 
Müll auch hei ST 


Es war einmal eine Computerfirma, die wollte einen neuen Computer vermarkten. Da dies schnell 


gehen sollte, versuchte man, Zeit zu sparen, wo immer es ging. Das führte dazu, daß einige Funktio- 


nen der Benutzeroberfläche, neudeutsch auch Desktop genannt, nicht durchdacht wurden. 


o oder so ähnlich könnte ein Com- 
& putermärchen beginnen. Aber lei- 

der wardas (anscheinend) die Stra- 
tegie von Atari bei der Einführung der ST- 
Modelle. Viele Dinge des Desktops sind 
nur deshalbnicht benutzerfreundlich, weil 
die Zeit fehlte, sie besser zu implementie- 
ren, nicht aber, weil das GEMDOS die 
benötigten Funktionen nicht bieten konn- 
te. 

Dazu gehört auch die Verwaltung des 
Papierkorbs auf dem Desktop. Wenn man 
einen Macintosh gewöhnt ist, ist der Dop- 
pelklick auf das Papierkorbsymbol nach 
dem versehentlichen Wegwerfen einer 
Datei nur die logische Konsequenz aus der 
Illusion, einen richtigen Schreibtisch vor 
sich zu haben. Alle, die das nicht glauben, 
sollen mal nach den letzten weggeworfe- 
nen Listings im heimischen Papierkorb 
suchen. Derjenige, der das aufeinem Atari 
ST versucht, erntet miteinem Doppelklick 
auf das Papierkorbsymbol nur eine hämi- 
sche Dialogbox. 

Das Desktop des Atari ist nicht in der 
Lage, sich eine weggeworfene Datei zu 
„merken“ und sie so für eventuelle Ret- 
tungsversuche zu konservieren. Einmal 
gelöscht, benötigt man Spezialprogram- 
me und eine große Portion Glück, um zu 
retten, was noch zu retten ist. Diesen 
Umstand versucht die Gemini-Shell mit 
der Zweiteilung in Schredder und Papier- 
korb zu mildern. Dateien, die man später 
noch einmal retten will(...), wirft man in 
den Papierkorb, den man später durch das 
Werfen in den Schredder manuell leeren 
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muß. Dabei ist der Papierkorbnichts ande- 
res als ein bestimmter Ordner auf der Fest- 
platte. Die Idee ist gar nicht schlecht, birgt 
aber zwei Nachteile: 


1) Die Unterteilung in Papierkorb und 
Schredder ist natürlich nur auf dem 
Desktop wirksam. Wenn ein Pro- 
gramm eine Datei löscht, so ist diese 
auch weiterhin unwiederbringlich ver- 
loren. 

2) Dateien, die im Papierkorb liegen, 
benötigen weiterhin Speicherplatz auf 
der Festplatte/Diskette. Wenn man erst 
innerhalbeines Programms merkt, daß 
der Platz aufdem Medium nichtreicht, 
kann man nur hoffen, daß das Pro- 
gramm eine Möglichkeitbietet, Datei- 
en zu löschen, denn automatisch ge- 
schieht da nichts. 


Dennoch, das ist der bisher einzige (mir 
bekannte) Ansatz, das Löschen „sicherer“ 
zu machen. Damit ist wohl klar, welche 
Eigenschaften ein Programm zur Papier- 
korbverwaltung erfüllen muß: 


Die Theorie 


Zum einen muß eine automatische „Pa- 
pierkorbverwaltung“ Dateien sichern, die 
aus einem beliebigen Programm heraus 
gelöscht werden. Zum anderen mußesden 
durch diese Dateien belegten Disketten- 
platz automatisch wieder freigeben, wenn 
er benötigt wird. 

Der erste Punkt wird durch eine Ände- 
rung des Fdelete-Aufrufs erreicht. Dieser 


muß gegen eine eigene Routine ausge- 
tauscht werden. Diese Routine löscht eine 
Datei gleichen Namens im Papierkorb und 
renamed dann die zu löschende Datei in 
eben diesem. 

Wenn das aus irgendeinem Grund nicht 
möglich ist, wird die Originaldatei ge- 
löscht. Dies läßtsich verschmerzen, da das 
ohnehin die Absicht des Fdelete-Aufrufs 
war. Nebenbei bemerkt folgt aus der Tat- 
sache, daß renamed wird, auch, daß auf 
jedem Laufwerk ein ‘Papierkorbordner’ 
existieren muß, dadas GEMDOS Dateien 
nicht über logische Laufwerke hinweg 
umbenennen kann!Da es einige (wenige) 
Programme gibt, die vor einer Speichero- 
peration den freien Speicherplatz des Lauf- 
werks überprüfen, muß die Dfree-Funk- 
tion “überarbeitet” werden. Es wird nach 
dem normalen Aufruf noch die Länge der 
im Papierkorb liegenden Dateien ‘hinzu- 
gerechnet’. Dazu wird die Länge aller 
Dateien, dieim TRASHDIR abgelegtsind, 
ermittelt, in Cluster umgerechnet und zur 
Anzahl der freien Cluster addiert. 

Die Umleitung der Löschaktion ist aber 
nur die halbe Miete, denn auch beim Er- 
zeugen einer Datei mittels Fereate wird 
eine Datei mit gleichem Namen gnadenlos 
gelöscht. Aus diesem Grund muß auch der 
Fcreate-Aufruf dahingehend überarbeitet 
werden, daß eine gleichnamige Datei ins 
Trashdir wandert. 

Dies führt aber zu einem Zwiespalt: 
Wenn man eine Datei im Papierkorb si- 
chert, wenn sie mit Fereate überschrieben 
werden würde, so könnte man keine Datei 


mehr aus dem Papierkorb zurückholen. 
Jeder Versuch, diese Datei nach einer ver- 
unglückten Modifikation zu restaurieren, 
führt zu einem Fereate-Aufruf. Dadurch 
würde man die zu restaurierende Datei 
endgültig vernichten, bevor man sie hätte 
retten können. 

Diesem Dilemma geht mein Programm 
folgendermaßen aus dem Weg: Zum einen 
wird VOR dem Fcreate geprüft, ob eine 
Datei mit gleichem Namen existiert. Ist 
das nicht der Fall, wird auch die Datei im 
Papierkorb nicht verändert. Zum anderen 
verhindert das Festhalten der SHIFT-Ta- 
ste eine Interpretation der Betriebssystem- 
aufrufe durch TRASHCAN-ST. Es ge- 
nügt dann, während des gesamten Kopier- 
bzw. Rename-Vorgangs die Shift-Taste 
gedrückt zu halten, um eine Änderung der 
Dateien im Trashdir zu verhindern. 

Wer möchte, kann ja mal ‘Info anzei- 
gen’ im Datei-Menü anwählen. Mit ge- 
drückter Shift-Taste und gefülltem Trash- 
dir-Ordner sollte die Anzahl der freien 
Bytes deutlich kleiner sein. 

Die zweite Forderung wird durch eine 
Änderung der Fwrite-Funktion erreicht. 
Wenn der durch die Papierkorbdateien 
belegte Diskettenplatz wirklich benötigt 
wird, müssen diese Dateien zur rechten 
Zeit gelöscht werden. Das ist aber relativ 
einfach realisierbar. Es existiert nur eine 
einzige Funktion, die schreibt: Fwrite. Es 
genügt, einfach den Aufruf vom Fwrite 
intern durchzuführen und dann zu über- 
prüfen, ob die Anzahl der zu schreibenden 
Bytes gleich der Anzahl der geschriebe- 
nen Bytes ist. Ist das der Fall, ist alles in 
Ordnung; andernfalls wird die älteste Da- 
tei im Papierkorb gelöscht und dann die 
Schreiboperation fortgesetzt, bis entwe- 
der alle Bytes geschrieben oder aber alle 
Dateien im Papierkorb gelöscht wurden. 
Dann ist wirklich kein Platz mehr frei... 

Nur leider weiß keiner, auf welchem 
Laufwerk gerade Fwrite durchgeführt 
wird, dadasGEMDOS an dieser Stellenur 
mit einem Handle, nicht aber mit dem 
kompletten Pfadnamen arbeitet. Aus die- 
sem Grund werden auch noch die Fcreate- 
und Fopen-Aufrufe abgefangen, um in 
einer Tabelle die zu den Handles gehören- 
den Laufwerksnamen zu speichern. Wenn 
Fclose aufgerufen wird, wird das Handle 
auch intern wieder freigegeben. 


Die Implementation 


Das Programm versucht als erstes festzu- 
stellen, ob es bereits installiert war, um 
eine Doppelinstallation zu verhindern (die 
fatal wäre...). Dazu wird der GEMDOS- 
Vektor erfragt und mittels des XBRA- 
Verfahrens solange rückverfolgt, bis ent- 
weder die eigene Kennung gefunden wur- 
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AMAX 
ID#i [Data #1| ... i $8 |Cookies 
Bild 1: Cookiejar-Aufbau 
MC68888 ab MC68B18 
USP a: SSP Statusreg. SSP | Statusreg, 
usp+z | 2: SSP+2 | PC-high SSP+2) PC-high 
Parameter 
USP+ | n. x “ 
2*n Paraneter SSP+4 | PC-lom SSP+4| PC-lom 
Fornat-Code 
User-Stack Supervisor-Stack 


Bild 2: Stack-Aufbau im Vergleich von 68000 und 68030 


de ober aber das Ende erreicht ist. Wer 
wissen möchte, wie das XBRA-Verfahren 
anzuwenden ist, der schaue sich das Li- 
sting an oder schmökere mal in [1]. 

Wird die eigene Kennung nicht gefun- 
den, wird der Trap #1-Vektor auf die eige- 
ne Routine umgebogen. Danach ermittelt 
das Programm den verwendeten Prozes- 
sortyp. Dazu wird eine Eigenschaft der 
neuen TOS-Versionen (ab TOS 1.6) aus- 
genutzt, das Cookiejar [2]. Das Cookiejar 
ist nichts anderes als eine neue, von Atari 
dokumentierte Betriebssystemstrukturmit 
dem in Bild 1 beschriebenen Aufbau. 

Es existiert eine neue Systemvariable, 
genannt_p_cookies, an der Adresse $5a0. 
Da dieser Speicherplatz auch bei allen 
früheren TOS-Versionen unbenutzt ist, 
kann man diese Struktur bei allen TOS- 
Versionen ‘nachrüsten’. _p_cookies ist 
dann ein Pointer auf eine Liste von 8 Byte 
großen Elementen. 


Jedes Element besteht aus: 


de.! „MyID“ Magic ID 

de.| $12345678 ;zugehörige Daten.. 

dc.! $0 ;Ende der Liste 

dc.! $6 ‚maximal mögliche Anzahl 


der Einträge (hier: Länge 
in Bytes: 6*81!) 


Es interessiert aber nur das _CPU-cookie, 
das vom TT-TOS angelegt wird. Im Da- 
tenteil ist der Prozessortyp codiert. Dabei 
stehteine 10 für den MC68010, eine 20 für 
den 68020 etc. Das ist wichtig, da der 
Stack-Aufbau einer Exception vom Pro- 
zessortyp abhängig ist. Abdem MC68010 
wird nämlich bei einer Exception ein zu- 
sätzliches Wort auf dem Stack abgelegt. 
Mit dessen Hilfe unterscheidet der Prozes- 
sor verschiedene Stack-Formate. Dieses 
zusätzliche Wort wird VOR den üblichen 
Daten (PC, Status) abgelegt und besitzt 
den folgenden Aufbau: %DDDD- 
FFFFFFFFFFFF. 

Dabei codiert %FFFFFFFFFFFF die 
Vektornummer der auslösenden Excep- 
tion. In %DDDD ist der Exception-Typ 
codiert. %0000 steht für eine ‘normale’ 
Exception, %1001 für einen Bus- bzw. 
Adreß-Error, bei dem 29 zusätzliche Wör- 
ter auf dem Stack abgelegt werden. 

Da der Trap#1-Vektor ein normaler 
Exception-Vektor ist, wird nur das Zu- 
satzwort gespeichert. Leider erhöht sich 
das Offset zu den auf dem Stack abgeleg- 
ten Daten dadurch um 2 Byte, was der 
Grund für einige Inkompabilitäten zwi- 
schen ST und TT sein dürfte. So kommt 
der Traphandler nicht mehr an die Para- 
meter, wenn man das GEMDOS aus dem 


Supervisormodus heraus aufruft. Meine 
neue GEMDOS-Routine beachtet diesen 
Unterschied natürlich, um so auf jedem 
Atari lauffähig zu sein. 

Auch ist sie wiedereintrittsfähig, was 
aber nicht heißen soll, daß das jetzt auch 
für die Originalroutinen gilt. Das GEM- 
DOS ist nicht reentrant, aber da innerhalb 
des GEMDOS-Aufrufs das GEMDOS 
wiederum aufgerufen wird, sind die ein- 
zelnen Routinen durch Semaphoren gegen 
einen Wiedereintritt abgesichert. Eine Se- 
maphore kann man sich als Schalter vor- 
stellen, der eine Bearbeitung erlaubt oder 
verbietet. Dabei giltes jedocheinige Spiel- 
regeln zu beachten. Das Abfragen und 
Setzen einer Semaphore muß ‘unteilbar” 
sein, damit in Bild 2 illustrierter Zustand 
nicht auftreten kann. 

Die Routine prüft ihre Semaphore und 
stellt fest, daß sie noch nicht gesetzt ist. 
Fein, denkt sie sich, aber während sie noch 
mit dem Freuen beschäftigt ist, setzt eine 
andere Routine (z.B. aus einem Interrupt 
heraus) eben diesen Schalter. Nachdem 
die Freude abgeklungen ist, setzt auch die 
ahnungslose Routine den (schon gesetz- 
ten) Schalter. Jetzt denken also beide Rou- 
tinen, daß sie die exklusiven Zugriffsrech- 
te auf die durch die Semaphore geschütz- 
ten Daten haben, und legen los. Jeder male 
sich die Folgen aus... 

Der MC68k-Befehlssatz bietetabereine 
elegante Möglichkeit, dem oben beschrie- 
benen Konflikt aus dem Weg zu gehen. 
Der TAS-Befehl testet die angegebene 
Speicherstelle, setzt die Prozessor-Flags 
entsprechend und schreibt dann $ff in die- 
se Speicherstelle, ohne die Flags zu beein- 
flussen. 


tas $adr ;Semaphore testen und 
belegen 

bne ende ;war schon gesperrt.. 

clr.b $adr  ;Semaphore freigeben 

ende: .. 


Im Gegensatz zur Lösung mittels 


tst.b $adr ;Semaphore testen 

bne ende ;<>0 bedeutet Ende 
move.b #$ff,$adr ;Semaphore setzen.. 
elr.b $adr ;Semaphore freigeben 
ende: .. ;hier geht's weiter 


ist der erste Zyklus unteilbar. Davon wird 
bei allen kritischen Routinen Gebrauch 
gemacht. 


Optionen 


Kommen wir jetzt zu den Informationen, 
die auch den Nur-Anwender interessieren 
werden. Auf allen Laufwerken bzw. Dis- 
ketten, auf denen Trashdir wirken soll, 
muß ein Ordner mit dem Namen TRASH- 
DIR erzeugt werden. So wird es möglich, 
bestimmte Laufwerke/Partitionen von der 
automatischen Sicherung auszunehmen. 
Die Dateien werden, wenn sie in das 
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Bild 3: So könnte ein Desktop auf dem TT bzw. Mega STE aussehen. 


Trashdir wandern, mit dem aktuellen Da- 
tum/Uhrzeit versehen. Dadurch hat man 
zum einen stets die Übersicht, wann man 
was gelöscht hat. Zum anderen wird es 
dadurch erst möglich, bei Bedarf die Da- 
teien in der Reihenfolge ihrer Löschung 
endgültig zu eliminieren. Dateien, die 
schon im Papierkorb abgelegt sind, kann 
man durch nochmaliges Löschen endgül- 
tig wegwerfen. Wenn man eine Datei aus 
dem Papierkorb zurückholen will, muß 
man die Shift-Taste während der gesam- 
ten Kopier-bzw. Rename-Aktion gedrückt 
halten. Das ist zwar nicht unbedingt nötig, 
aber so vermeidet man Datenverlust in der 
letzten Sekunde. Zur Erklärung: Wenn 
man eine Datei innerhalb eines Laufwerks 
kopiert, benötigtsienatürlich eigenen Platz 
auf dem Medium. Sollte der Restplatz 
nichtreichen, kann es passieren, daß die zu 
rettende Datei [die jaim TRASHDIR liegt 
und somit ja unnütz(!) ist] gelöscht wird, 
bevor sie gerettet wurde. Wenn man wäh- 
rend dieser Zeit aber die Shift-Taste fest- 
hält, werden alle Abfragen der Mülleimer- 
Software umgangen (inkl. dem automati- 
schen Löschen des Trashdirs bei Spei- 
cherplatzmangel auf dem Medium). 
Beim Atari TT kann man die Trashdir- 
Ordner auf das Desktop ablegen. Man 
braucht eine Datei nur in den Originalpa- 
pierkorb zu werfen und kann es aus dem 
Trashdir des jeweiligen Laufwerks bequem 
herausholen (siehe auch Bild 3) 


Probleme 


Probleme, die bei der Erprobung aufgefal- 
len sind, sollen nicht unerwähnt bleiben: 

Zum einen funktioniert das Programm 
nicht mitderkomprimierendenRAM-Disk 
Maxidisk. Beim Schreiben auf das volle 
Laufwerk wird die zu schreibende Datei 
zerstört. Abhilfe: benutze eine andere 
RAM-Disk (schade). 

Ein zweiter Fehler hängt mit dem TOS 
1.04 zusammen. Dieses TOS kommt ins 
Schleudern, falls beim Umbenennen einer 


Datei in einen Ordner dieser erweitert 
werden müßte. Dieser Fall trittnach einem 


. Vielfachen von 32 Dateieinträgen ein (in- 


klusive den Einträgen für aktuelles [.] und 
übergeordnetes [..] Directory). Wenn kein 
Platz auf dem Laufwerk mehr frei ist, der 
für den neuen Directory-Eintrag benutzt 
werden könnte, stürzt TOS 1.04 in diesem 
Fall einfach ab! Dieser Fall tritt zwar nor- 
malerweise nicht auf, regelmäßiges Lee- 
ren des Papierkorbs beugt dem aber den- 
noch sicher vor. 

Den dritten Fehler begeht das Desktop 
des Atari TT (3.01 29.08.1990). Wenn es 
eine Datei auf ein Medium schreibt, auf 
das sie aber nicht vollständig paßt, so 
löscht es diese Datei, ohne sie vorher zu 
schließen. Da dies durch die Papierkorb- 
verwaltung in einen Frename-Aufruf ge- 
ändert wird, versucht das GEMDOS eine 
nicht geschlossene Datei umzubenennen. 
Durch diese Aktion kommt das GEMDOS 
so ins Schleudern, daß sowohl die Datei 
nicht mehr auffindbar ist, als auch der 
Platz auf dem Medium weiterhin belegt 
bleibt. 


Aussichten 


Für die, die alles verbessern wollen, noch 
eine Anregung: Das Löschen dauert umso 
länger, je mehr Dateien im Trashdir sind. 
Es wäre also ratsam, das Programm dahin- 
gehend zu erweitern, daß nach dem Start 
alle Dateien in den Trashdirs, die älter als 
z.B. eine Woche sind, gelöschet werden. 
Man könnte auch Dateien mit einer be- 
stimmten Endung von der Sicherung aus- 
nehmen... Auchkönnte man die Sicherung 
auf bestimmte Dateiendungen beschrän- 
ken... Aber das hätte das Programm noch 
weiter aufgebläht, als dies ohnehin schon 
der Fall ist. 
Friedel van Megen 

[1] Jankowski, Reschke, Rabich; ATARI ST 

Profibuch, Sybex-Verlag, ISBN 3-88745-563-0 
[2] Atari STE TOS release notes, 12. Jan. 1990 
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RAR resident! 
** Mülleimer V1.1 : move.1 a0,-(sp) ;Programmlänge 
** Entwickelt mit MAS1.5 B move.w #Ptermres,-(sp) 
* 1991 by Friedel van Megen 5 trap #gemdos ;Und Schluß... 
;Rr 
;** (c) 1991 MAXON Computer DATA 
RR : myname: de.b "Mülleimer V1.1 (vom 11. 
® Mai 1991)",10,13 
: Cconws EQU 9 ;Das bedarf wohl keiner 2 de.b "(P) 1991 Friedel van Megen",10, 
Erklärung... 13,0 
: Dgetdrv EQU warschon: de.b "Der Mülleimer war schon 
: Dfree EQU 54 installiert",10,13,0 
: Tgetdate EQU even 
: Tgettime EQU TEXT 
: Fdatime EQU 
: Fgetdta EQU FREE ee ee ea een ee a a 23 
: Fsetdta EQU : ;*%* Test auf den Prozessor 
: Fdelete EQU De ee De 2 2220 2222 2020 
: Fwrite EQU : testST: move.l $520,d0 ;cookie-root- 
: Frename EQU pointer 
:ı Fsfirst EQU : beq endST 
: Fsnext EQU B move.l d0,a0 
:ı Fcreate EQU 
: Fopen EQU 61 : move.l #'_CPU',dO 
: Fclose EQU : testSTl1: move.l (a0)+,di 
: Ptermres EQU beq endST 
: gemdos EQU emp.l d0,dı 
B beqg found ;_CPU cookie gefunden 
Setexec EQU 2 addq.1 #4,a0 
; bios EQU 13 : bra testST1 


: Supexec EQU found: move.l (a0),dıi 
: xbios EQU 14 ;Prozessortyp holen (0, 10, 20 steht für 
MC68000, MC68010...) 
RER RR beq endst ;nur ein MC68000 
;** Ab hier wird es interessant 
RT : add.w #2,stk offset 
TEXT 
: tr_start: pea myname endST: move.l $4f2,a0 ;Sysbase 
move.w #Cconws,- (sp) Ö move.w 2(a0),dO 
trap #gemdos : cmp.w #$0100,d0 
addq.1 #6,sp & bne testST2 
rts 
move.l #-1,- (sp) 
move.w #33,- (sp) ;gemdos-vector- testST2: move.l 36(a0),shift ;Pointer 
number auf SHIFT-Status holen (ab TOS1.2) 
move.w #Setexec, - (sp) B rts 
trap #bios 
addq.1 #8,sp DELL Een en ne 222022 222 
move.l d0,a0 : ;** modifizierter TRAP #1 Handler, XBRA- 
tauglich 
in test: cmp.1 #0,a0 RR 
"beqg install ;Kettenende erreicht : SUPER 
cmp.1 #'XBRA',-12(a0) : de.l 'XBRA' 
bne install : de.l 'FGEM' 
cmp.l #'FGEM',-8(a0) ;eigenen ID suchen sv_trpl: de.1 0 ;savearea für gemdos 
beq no_inst vektor 
move.l -4(a0),a0 ‚nächstes n_trpl: tst.w sema ;darf ich was machen? 
Kettenglied bne end _trpl ;IA => 


bra in_test 


move.l shift,a0 ;£falls SHIFT 
no_inst: pea warschon ;das war wohl gedrückt wurde: ABBRUCH 
nichts move.b (a0),do 
move.w #Cconws, - (sp) : and.b #%11,d0 
trap #gemdos z bne end_trpl 
addq.1 #6,sp 
elr -(sp) move.l a7,a0 ;Stackpointer 
trap #gemdos bestimmen 
move.w  stk_offset,do 
install: pea testST lea 6(a0,d0.w),a0 ;Offsetänderung ab 
move.w #Supexec, - (sp) MC68010 ausgleichen 
trap #xbios : move.w (sp),do ;Statuspaket, das 
addq.l #6,sp beim TRAP abgelegt wurde 
pea ntrpl ;GEMDOS patchen btst #13,d0 
move.w #33,-(sp) ;gemdos-vector- a, bne in_supm ;ok, Supervisor 
number move.l usp,a0 ;Aufruf aus USER-Mode 
move,w #Setexec, - (sp) : in_supm: move.v (a0)+,d0 ;Funktionscode 
trap #bios : cmp.w #Fdelete,d0 ;Fdelete? 
addgq.1 #8,sp 3 beq myFdel 
move.l d0O,sv_trpl ;alten Vektor #Fwrite,d0O ;Fwrite? 
sichern myFwrite 
#Fclose,d0 ;Fclose 
move.l 4(sp),al ;Basepage Pointer $ myFclose 
vom Stack : .w #Fcreate, ;Fereate 
move.1 #$100,a0 myForeat 
add.l 12(al),a0 >.w #fopen Tome 


Eu E : SyFopen 
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158: 














159: end trpl: move.l sv_trpl,a0 

160: jmp (a0) ;dann eben nicht. 

16: USER 

16: 

163: RR RAR RE 

















164: ;** neue Dfree-Routine; pointer auf 
Parameter in AO 

165: RR RR A Ra 

166: SUPER 


167: myDfree: tas sema ;sicherstellen, 

daß wirklich niemand 
168 beq dfreel ;sonst dazwischen funkt 
169: move.l sv_trpl,a0 


im (a0) 








172: dfreel: movem.1 d3/d4/a3/a4,-(sp) 










173: move.l a0,a3 

174: move.l (a0) ,a4 ‚Pointer auf 
DISKINFO 

1757 move.w #Fgetdta,-(sp) ;alten DTA 

sichern 

176; bsr _gemdos 

177: addq.1 #2,sp 

178: move.l dO,sv_dta 

179: pea my_dta ;und eigenen setzen 

180: move.w 4#Fsetdta, - (sp) 

181: bsr _gemdos 

182: addq.1 #6,sp 

183: 

184: move.w 4(a3),-(sp) ;Originalroutine 
ausführen 

185: move.1l (a3),-(sp) 

186: move.w #Dfree,-(sp) 

187: bsr _gemdos 

188: addq.1 #8,sp 

189: move.l d0,-(sp) ;Status DFREE 
sichern 

190: tst.w do 

bmi endDfree 


















lea trashname,a0 ;ist Laufwerk 
angegeben 
194: move.b #'*',0(a0) 
195: move.b #'.',1(a0) 
196: move.b #'*',2(a0) 
197: elr.b 3(a0) 
198: lea trashdir,a0 
199: tst.w 4(a3) 
beq dfree2 







202: 
203: 


move.b 5(a3),‚trashdrive 
add.b #'A' - l,trashdrive ;Laufwerk 


eintragen 







lea 





trashdrive, a0 
























dfree2: move.w #%100110,-(sp) ;WRI/SYS/ 
HID-Bits 
207: move.l a0,-(sp) 
208: move.w #Fsfirst, - (sp) 
209: bsr _gemdos 
210: addq.1 #8,sp 
211 tst.1 do 
212: bmi endDfree ;Keine Datei, bzw 


kein Ordner vorhanden 


214: lea my_dta,a3 

215: move.l 8(a4),d4 

216: mulu.w 14(a4),d4 ;Anzahl der 
Bytes pro cluster 

217: tst.w d4 

218: beg endDfree ;Unsinn im 


Parameterblock 











move.1 26(a3),d3 ;Programmlänge 
add.1l d4,d3 ‚in Cluster umrechnen 
subg.1 #1,d3 

divu d4,d3 


and.ı #$ffff,d3 












: dfree3: move.w #Fsnext,-(sp) 
227 bsr _gemdos 
228 addq.1 #2,sp 
229: tst.1 do 
230: bmi dfree4 ‚Ende der 

Verzeichniseinträge erreicht 
231: move.1 26(a3),dO ;Programmlänge 
232: add.i d4,d0 
subq.1 #1,d0 
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d4,do 
and.il #$£fff,d0 ;Der Rest 

interessiert nicht 
add.1 d0,d3 ;und addieren... 


dfree3 











add.1 d3,0(a4) ;es ist noch 
mehr frei als Du denktst... 


















endDfree: move.l sv_dta,-(sp) ‚alten 
DTA restaurieren 
242: move.w #Fsetdta,-(sp) 
243: bsr _gemdos 
244: addq.1 #6,sp 
245: move.l (sp)+,do ;Status DFREE 
restaurieren 
movem.1 (sp)+,d3/d4/a3/a4 
clr.w sema 
rte 


USER 





Pe ee a nn 


;** neue Fclose-routine; pointer auf 
parameter in A0 
ee a a ee 


SUPER 














: myFclose: tas sema ;sicherstellen, 
daß wirklich niemand 
256: beq fclosel ;sonst dazwischen funkt 
257 move.l sv_trpl,a0 
jmp (a0) 
































: felosel: move.w (a0),-(sp) ;sichern 
261 move.w (20),-(sp) 
262: move.w #Fclose, - (sp) 
263: bsr _gemdos 
264: addq.1 #4,sp 
265: tst.1 do 
266: bmi endcelose 
267: lea hdi_tab,a0 
268: move.1l dil,-(sp) ;di sichern 
269: move.w A4(sp),di 
270: bmi fclose2 


elr.b 0(a0,di1.w) ;Eintrag löschen 
£close2: move.l (sp)+,di 


: endelose: move.w (sp)+,a0 
275: clr.w sema 
276: rte 


USER 





AA 
;** neue Fereate-routine; pointer auf 


parameter in AO 
RAR 


282: SUPER 
283: myFcreat: move.w #Fcreate,d0 
284: tas sema ;sicherstellen, daß 
wirklich niemand 
285: beq fcreal ;sonst dazwischen funkt 
286: move.l sv_trpl,a0 
jmp (a0) 

























fcreal: movem.l al-a3/dl,-(sp) 
290: move.w d0,-(sp) ;Opcode retten! 
291: move.1l a0,al ;Sichern vom Pointer 
auf Pointer auf den Dateinamen 
292: move.w #Dgetdrv,-(sp) ;aktuelles 
Laufwerk bestimmen 
293: bsr _gemdos 
294: addq.1 #2,sp 
295: add.w #'A',dO ;Laufwerksname 
296: move.l do,dı 
297: 
298: move.l (al),a0 ;Pointer auf 
Dateiname 
299: move.b 1(a0),do ‚Pfad prüfen 
300: emp.b #':',d0 jex Laufwerksangabe ? 
301: bne £crea2 ‚NEIN -> 
302: move.b (a0),dı ;sonst übernehmen 
303: 
304: fcrea2: move.w (sp),d0O ;NICHT (sp)+ ! 
305: cmp.w #Fereate,dO 
306: bne fcrea3 ‚nur bei Fcreate 
307: move.b di,trashdrive ;Laufwerk 
eintragen 
308: move.l a0,a2 ‚Default 






309: ferea2l: move.b (20)+,d0 


;Programmnamen suchen 





£fcrea23 ‚Ende erreicht 

#'\',d0 

fcrea22 z'\", oder ':' sind 
"Trenner" 

#':',d0 

fcrea2l 


: ferea22: move.1 a0,a2 ;Pointer merken 


bra £crea2l 


fcrea23: lea trashname,a0 
;Programmnamen übertragen 
fcrea24: move.b (a2)+, (a0) 
tst.b (a0)+ 
bne fcrea24 


move.l (al),a0 ‚Pointer auf 
R Dateinamen 

bsr fexist 

tst.1 do 

bmi £crea25 ;nur löschen, wenn 
anzulegende Datei ex. 

move.l #trashdrive,-(sp) ;Duplikat im 

Mülleimer löschen 

move.w #Fdelete, - (sp) 

bsr _gemdos 

addq.1 #6,sp 


ferea25: move.l #trashdrive,-(sp) ;Datei 
in den Müll schieben 
move.l (al),-(sp) ;Pointer auf 
Dateiname 
clr.w -(sp) 
move.w #Frename, - (sp) 
bsr _gemdos 
lea 12(sp),sp 
tst.1 do 
bne fcrea3 ;Fehler beim renamen 


move.1l #trashdrive,a3 
bsr tim upd ;Zeit updaten 


£fcrea3: move.w (sp) ,‚dO ;Opcode 
zurückholen 

move.w 4(al),-(sp) 

move.l (al),-(sp) 

move.w dO,-(sp) ;Fcreate/Fopen ist 

identisch 

bsr _gemdos 

addq.l #8,sp 

tst.w dO ;nur positive Handles 

zulassen 

bpl fcrea4 ;kein Fehler beim 

öffnen der Datei 


emp.1l #-36,d0 ;Kein Directoryplatz 
mehr frei 
bne endcreat 


bsr trashelr ;Datei löschen 
tst.1 do 
beq endcreat ;Trashcar war leer 
move.w (sp),do ;Opcode zurückholen 
move.w Al(al),-(sp) 
move.l (al),-(sp) 
move.w dO,-(sp) ;Fcreate/Fopen ist 
identisch 
bsr _gemdos 
addq.1 #8,sp 
 tst.w do ;Fehler beim Öffnen 
bmi  endcreat 


: ferea4: lea hdil_tab,a0 
move.b d1,0(a0,d0.w) ;Laufwerk 
eintragen 


: endereat: addq.l #2,sp 


;Stackkorektur 
movem.1 (sp)+,al-a3/dı 
clr.w sema 
rte 
USER 


PEEEe ee 2 2 aaa 2 
;** Gemdos aufrufen (anspringen mittels 
bsr _gemdos !!!) 
TREE 
SUPER 
_gemdos: move.w sr,d0 ‚Prozessor 
Exception vorgaukeln 





GRUNDLAGEN 


tst.w stk_offset 
beq _gemdosi 


move.1 (sp)+,a0 

move.w #33,-(sp) ;Zusätzliches 
Wort ab MC68010 (siehe Text) 

move.l a0,-(sp) 


_gemdosl: move.w d0,-(sp) 


move.l sv_trpl,a0 
jmp (a0) ;GEMDOS aufrufen 
USER 


see 2 2 en 22 


** Test auf Existenz einer Datei, 
Eingabe: Pointer auf Dateiname (A0) 
;r* 


Ausgabe: <O Datei ex. NICHT 
DES ee 22221212 2 2,2122 32 12 a a a aa 75 


: fexist: movem.l d3/al,-(sp) 


elr.1 d3 ;Fehler (default) 

move.l a0,al 

move.w #Fgetdta,-(sp) ;alten DTA 
sichern 

bsr _gemdos 

addq.1 #2,sp 

move.l d0,sv_dta 

pea my_dta ;und eigenen setzen 

move.w #Fsetdta,-(sp) 

bsr _gemdos 

addq.1  #6,sp 


move.w #%100110,-(sp) ;WRI/SYS/HID- 
Bits 

move.1l al,-(sp) 

move.w #Fsfirst, - (sp) 

bsr _gemdos 

addq.ı #8,sp 

move.l d0,d3 ;status merken 

tst.1 do 

bmi endex ;Die Datei ex. nicht 

moveq.1 #0,d3 


endex: move.l sv_dta,- (sp) ;alten 


DTA restaurieren 
move.w #Fsetdta, - (sp) 
bsr _gemdos 
addq.l #6,sp 
move.l d3,do ;Status zrückgeben 
movem.1 (sp)+,d3/al 
rts 


RR 
;** Zeit/Datum einer Datei updaten 
Eingabe: A3 
PD EEE EEE ee NE SE EEE EEE TS 
tim upd: move.w #0,- (sp) ;Versuche 
die Datei im Müll zu öffnen 
move.1 a3,-(sp) 
move.w #Fopen, - (sp) 
bsr  _gemdos 
addq.1 #8,sp 
tst.1 do 
bmi end_upd ;hat nicht geklappt 
move.w dO,-(sp) ;Fclose vorbereiten 
move.w #Fclose,-(sp) 


move.w #1,-(sp) ;Tdatime 
vorbereiten 

move.w dO,-(sp) 

pea timeptr 

move.w #Fdatime, - (sp) 


move.w #Tgettime, - (sp) ;Zeit holen 
bsr _gemdos 

addq.1 #2,sp 

move.w dO,timeptr 

move.w #Tgetdate, -(sp) ;Datum holen 
bsr _gemdos 

addq.l #2,sp 

move.w d0,timeptr+2 


bsr _gemdos ;Fdatime 
lea 10 (sp),sp 


bsr _gemdos ;Fclose 
addqg.1 #4,sp 


: end upd: rts 
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re en 2 2222222222223 


;** neue Fopen-routine; pointer auf 

parameter in A0 
ee een ee ee er re er 
#Fopen, dO 
‚sicherstellen, daß 
wirklich niemand 

;sonst dazwischen 

funkt 

sv_trpl,a0 

(a0) 


464: 
465: myFopen: move.w 
466: tas sema 
beq £creal 
move.l 
Imp 
RR 
;**. neue Fdelete-routine; pointer auf 
parameter in AO 
173. RR 
474; SUPER 
475: myFdel: tas sema ;sicherstellen, 
daß wirklich niemand 
;sonst dazwischen funkt 
sv_trp1,a0 


476: beq £dell 
477: £fdelerr: move.l 
478: jmp (a0) 

479: 
480: 
481: 
482: 


fdell: 
move.l 
move.l 


movem.1 al-a4,-(sp) 
(20) ,a4 
(a0),al ;Pointer auf zu 
löschenden Programmnamen 
483: ;Pointer sichern... 
484: 
485: 


move.1 al,a2 

move.b 1(al),do 

elr.b trashdrive ;keine 
Laufwerksangabe (default benutzen) 

emp.b #':',d0 

bne £del2 

move.b (al) ‚trashdrive 

;Laufwerksnamen eintragen 


486: 
487: 
488: 


489: 


490: fdel2: move.b (al)+,do 

;Programmnamen suchen 
491: ‚Ende erreicht 
492: 


493: 


beq fdel4 
emp.b #'\',do 
beq fdel3 ;'\", oder ':' sind 
"Trenner" 

494: cmp.b #':',d0 
495: bne fdel2 
496: fdel3: move.l 
497: bra fdel2 
498: 


499: £del4: 


al,a2 ‚Pointer merken 


lea trashname,al 

;Programmnamen übertragen 
500: fdel4l: (a2)+, (al) 
501: tst.b 
502: bne 
503: 


504: 


move.b 
(al)+ 
£del41 


lea trashdrive,a3 ;Wenn eine 
Laufwerksangabe vorhanden, benutzen... 

tst.b trashdrive 

bne £del5 

lea trashdir, a3 


505: 
506: 
507: 
508: 
509: £del5: move.l a3,-(sp) ;Duplikat im 
Mülleimer löschen 
move.w #Fdelete, - (sp) 
bsr _gemdos 
addq.1 #6,sp 
move.l d0,-(sp) 
move.l a3,-(sp) 


510: 
Sulhla) 
512; 
513: 
514: 


;Status merken 
;Datei in den Müll 
schieben 

s15: 
516: 
517: 
518: 
519: 
520: 
521: 
522: 
523: 
524: 
525: 
526: fdel6: 


move .l a4,-(sp) 

elr.w -(sp) 

move.w #Frename, - (sp) 
bsr _gemdos 

lea 12(sp),sp 

tst.1 do 

bne £del6 


bsr 
bra 


tim upd 
fdel_end 


;Zeit updaten 


cmp.1 #-34,d0 ;Ordner nicht 
gefunden 

ralles klar 

;Dann eben das 

Original löschen 

move.w #Fdelete, -(sp) 

bsr _gemdos 

addq.1 #6,sp 


527: 
528: 


bne 
move.l 


fdel_end 
a4,-(sp) 


529: 
530: 
531: 
532: 
533: £del_end: 
534: bmi 

535: addg.l 


tst.1 do 
fdel_e2 
#4,sp 
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;Fehler beim löschen 
;Status vergessen 


GRUNDLAGEN 


: timeptr: de.w 


579: 


580: 
581: 
582: 


583: 
584: 
585: 


586: 
587: 


588: 
589: 
590: 
591: 
592: 
593: 
594: 
595: 
596: 


597: 
598: 
599: 
600: 
601: 
602: 
603: 
604: 
605: 
606: 
607: 
608: 
609: 
610: 
611: 


bra fdel e4 
fdel e2: tst.1 (sp) ;konnte denn die 
Datei im Müll gelöscht werden? 
fdel_e3 ;NEIN -> 
(sp)+,do ‚alten Status 
nehmen 


bmi 
move.l 


bra fdel e4 


fdel_e3: addg.1 ‚nicht Müll und 


nicht vorhanden 


#4,sp 


fdel_e4: movem.1 
clr.w sema 
rte 
USER 


(sp)+,al-a4 
;Semaphore freigeben 


DATA 
0,0,0,0 
TEXT 


a 22 

;** neue Fwrite-routine 

a ee 22225 
SUPER 

myFwrite: tas sema ‚sicherstellen, 

daß wirklich niemand 

£wril ;sonst dazwischen funkt 
sv_trpl,a0 

(a0) 


beq 
move.l 
jmp 


£wril: 
move.l 
move.l 
move.l 


movem.l a3/a4/d3,-(sp) 

2(20),d3 ;COUNT 

6(a0) ‚a3 ;BUFFER 

a0,a4 ‚Pointer auf Paramter 
£wri2: move.l a3,-(sp) ‚erst 
versuchen alles normal zu schreiben 
move.l d3,-(sp) 
move.w (a4),-(sp) 
move.w #Fwrite,-(sp) 
bsr _gemdos 
lea 12(sp),sp 
tst.1 do 
bmi £fwri_end ‚Fehler, den ich 
NICHT beheben kann... 
emp.1l d0,d3 
bne fwri3 ;Platz hat noch nicht 
gereicht 

2(a4),do 
£wri_end 


move.l 
bra ;Zurückgeben der 


geschriebenen Bytes 


£wri3: add.1 d0,a3 
sub.1 d0,d3 ;der Rest muß noch 
geschrieben werden 
bsr trashelr 
tst.1 do 
bne fwri2 ;Der Trashcan war noch 
nicht leer... 
move.l 2(a4),do 
sub.1l d3,do ‚Wahre Anzahl 
geschriebener Bytes berechnen 


fwri_end: movem.l 
elr.w sema 
rte 
USER 


(sp) +,a3/a4/d3 
;Semaphore freigeben 


trashelr: 
elr.1 d3 
move.w 


movem.1 di1/d3/al-a3,-(sp) 
‚Fehler (default) 
#Fgetdta,-(sp) ;alten DTA 
sichern 
bsr 
addq.1 
move.1 


_gemdos 
#2,sp 
d0,sv_dta 
pea my_dta jund eigenen setzen 
move.w #Fsetdta, - (sp) 
bsr _gemdos 
addq.1  #6,sp 


lea hdl_tab,a0 
celr.b trashdrive 
move.w (a4),d0 
bmi trashi 

move.b 0(a0,d0.w),‚trashdrive 


;Laufwerk holen 


;Handlenummer holen 


trashl: lea trashdrive,a0 


;Laufwerksbezeichnung vorhanden? 
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tst.b trashdrive 
bne trash2 JA -> 
lea trashdir,a0 


: trash2: lea trashname, al ‚nach 

löschbaren Dateien suchen 

move.b #'*', (al) 

move.b #'.',1(al) 

move.b #'*',2(al) 

elr.b 3(al) 

move.w #%100110,-(sp) ;WRI/SYS/HID- 

Bits 

move.l |a0,-(sp) 

move.w #Fsfirst,-(sp) 

bsr _gemdos 

addq.1 8,sp 

tst.1 dO 

bmi endtrash ;Keine Datei, bzw. 

kein Ordner vorhanden 


lea my_dta,a3 
lea tname,a0 
lea 30 (a3),a2 ;Pointer auf 
Dateinamen 
632: moveq.1 #14,d0 
633: tloopl: move.b (a2)+, (a0)+ 
634: dbra d0,tloopi ‚Dateiname 
übertragen 
635: move.w 24 (a3) ‚tdate ‚älteste Datei 
suchen (Pointer auf Datum) 
636: move.w 22(a3),ttime 
637: 
638: trash3: move.w #Fsnext,-(sp) 
bsr _gemdos 
addq.1 #2,sp 
tst.1 do 
bmi trash4 ‚Ende der 
Verzeichniseinträge erreicht 


move.l 22(a3),do ‚Alter 
vergleichen 
swap d0 ;Zeit/Datum vertauschen 
move.l tdate,di 
emp.1 d1,d0 
bpl trash3 ;die neue Datei ist 
wohl älter 
649: 
650: lea tname,a0 ;Die Datei ist 
wirklich älter... 
651: lea 30 (a3) ,a2 ;Pointer auf 
Dateinamen 
652: moveqg.1 #14,d0 
653: tloop2: move.b (a2)+, (a0)+ 
654: dbra d0,tloop2 ‚Dateiname 
übertragen 
655: move.w 24 (a3) ,‚tdate 
656: move.w 22(a3),ttime 


Be anne 
ALLES KÖMIT. PR VERDROSCHEN WIRD... 




















ze EEBISSEN WIRD... 
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a N KLEINER PAPAGEI, DER 
INEM FLOPPYLAUFWERK 


bra trash3 


: trash4: lea tname,a0 


lea trashname,a2 ;Pointer auf 
Dateinamen 
moveq.1 #14,d0 


: tloop3: move.b (20)+, (a2)+ 


dbra d0,tloop3 ;Dateiname 
übertragen 
lea trashdrive, a0 
;Laufwerksbezeichnung vorhanden? 
tst.b trashdrive 
bne trash5 IA -> 
lea trashdir,a0 


: trash5: move.l a0,-(sp) 


move.w #Fdelete, - (sp) 

bsr _gemdos 

addq.1 #6,sp 

tst.1 do ;Fehler beim Löschen? 

bmi endtrash IA -> 

moveq.1 #1,d3 ;älteste Datei 
gelöscht 


: endtrash: move.l sv_dta,-(sp) jalten 


DTA restaurieren 
move.w #Fsetdta, - (sp) 
bsr _gemdos 
addq.1 #6,sp 
move.1 d3,dO ;Status zrückgeben 
movem.l1 (sp)+,di1/d3/al-a3 
rts 


RR 


;** datasegment 
DRRRRAKAARAURANRÄNRAR RAR RRAT RAR 


DATA 


: sem: dew 0 ;eine Semaphore 
: shift: de.1 $elb ;Shift-Status 


(Hier noch für TOS1.0) 


: stk_offset: dce.w 0 ;Stackoffset beim 


MC68000: 0, (ab 68010: 2) 


: sv_dta: de.1 0 

: my_dta: ds.b 64 ;Puffer für den DTA 
: trashdrive: de.b "X:" 

: trashdir: de.b "\TRASHDIR\" 

: trashname: ds.b 18 

: hdl tab: ds.b 128 ; Zuordnung 


handle <-> Laufwerk 
END 


UUARRH, was IST D98? Das IST Ein KLEINER PAPaEN. DER 
DAS ÖlEHT BESONDERS VON SEINEN PC, SOLAN! DEN 
EDER MIK FELENHERD Oegrelkr WIRD, 
BIS ER VERDAMPFIIL 


DAS VERSTEHTMAN 
PRRRAUNSSENDER 
RAFIK. 

















Schnittstellen- 
Dschungel 


Neue Schnittstellen 


Teil 4 


Heute folgt endlich der letzte Teil der Listings, der das in Teil 1 
angekündigte Terminalprogramm vervollständigt. Da das Pro- 
gramm regen Gebrauch von Fenstern macht, wollen wir hier 
nicht nur das Programm beschreiben, sondern die Gelegenheit 
nutzen, und uns zusätzlich näher mit einem Teil der Mensch- 
Maschine-Schnittstelle beschäftigen, nämlich der oft vernachläs- 


sigten Fensterprogrammierung. 


nserer Ansicht nach ist nämlich 
U mittlerweile über die Program- 

mierung von Dialogboxen und 
Menüs schon ziemlich viel geschrieben 
worden, so daß die meisten Programmie- 
rer problemlos in der Lage sind, GEM- 

Programme zu entwickeln, die diese 
Objekte benutzen. Das zeigtauchein Blick 
auf viele PD-Programme, die zwar Dialo- 
ge und Menüs verwenden, ansonsten aber 
weder Fenster noch ein eigenes Desktop 
benutzen. Offenbar herrscht in dieser Be- 
ziehung noch ein Nachholbedürfnis, dem 
wir hiermit nachkommen wollen. 

Daher beschreiben wir im folgenden 
nicht nur „graue Theorie“ mit Funktions- 
fragmenten, die niemand zu einem lauffä- 
higen Programm zusammenstellen kann, 
sondern wir beziehen uns dabei auf unsere 
Listings. So kann das Zusammenwirken 
der verschiedenen Komponenten genau 
untersucht werden, was mit einzelnen 
Bruchstücken nicht möglich wäre. Jeder 
kenntdie üblichen GEM-Kurse, deren ein- 
zelne Listings zwar funktionieren, jedoch 
im Zusammenspiel mit anderen Kompo- 
nenten oftmals unerwartete Ergebnisse 
hervorrufen oder in der veröffentlichten 
Form für eigene Zwecke meist nicht zu 
gebrauchen sind. Zudem beginnen die 
meisten GEM-Kurse mit den Grundlagen, 
verschweigen jedoch die komplizierteren, 
aber dadurch auch interessanten Details, 
die sich der Programmierer dann in mühe- 
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voller Kleinarbeit selbst erarbeiten muß. 
Wir setzen deshalb die Grundlagen (C- 
Programmierung und GEM-Grundkennt- 
nisse) voraus und fangen hoffentlich da 
an, wo.andere Kurse aufhören. Es läßt sich 
allerdings nicht vermeiden, daß wir dabei 
ganz vorne beginnen. 


Am Anfang war 
das Fenster... 


Beginnen wir also mit der Fensterpro- 
grammierung. Der Anfang aller Dinge ist 
hierbei die Funktion wind_create(). Wir 
wollen hier nicht jeden einzelnen Parame- 
ter bis ins Detail beschreiben, das kann in 
jedem Handbuch nachgelesen werden. 
Vielmehr wollen wir die Zusammenhänge 
verdeutlichen, die zwischen den einzelnen 
Funktionen bestehen, um die Vorgehens- 
weise bei der Fensterprogrammierung bes- 
ser verständlich zu machen. 

Wie wohl bekannt sein dürfte, muß vor 
dem Öffnen eines Fensters dieses erst ein- 
mal mittels oben genannter Funktion er- 
zeugt werden. wind_create() legt dazu im 
Speicher eine Datenstruktur an, die das 
Fenster beschreibt, und liefert ein Handle 
zurück, mit dem das Fenster in Zukunft 
angesprochen wird. Unter anderem ver- 
langt die Funktion als Parameter die Posi- 
tion und die maximale Größe des Fensters. 





Wie man jedoch bei einer späteren Größen- 
änderung des Fensters feststellen kann, ist 
es ohne weiteres möglich, das Fenster be- 
liebig groß zu machen, sei es nun mit 
wind_open() oder durch Aufziehen des 
Fensters mit der Maus. Wer sich nun fragt, 
wozu wind_create() die Maximalgröße 
eigentlich wissen will, fragt sich dies si- 
cherlich nicht ganz zu Unrecht. 


Vom Window verweht 


Zuerst einmal: es ist tatsächlich möglich, 
dem Fenster jegliche beliebige Größe zu 
geben, auch wennsiedie beiwind_create() 
angegebene Maximalgröße überschreitet. 
Diese Maximalgröße kann jedoch zu ei- 
nem späteren Zeitpunkt (z.B. bei Anklik- 
ken der Fullbox des Fensters) mit 
wind_get(....WF_FULLXYWH,...) wieder 
abgefragt werden, um das Fenster auf die 
vorher festgelegte Maximalgröße zu set- 
zen. Man kann jedoch auch auf die hier 
beschriebene Möglichkeit verzichten und 
die Maximalgröße bei jedem Anklicken 
der Fullbox neu berechnen. Schließlich 
kann es auch vorkommen, daß die spätere 
Maximalgröße des Fensters bei seiner Er- 
zeugungnoch gar nicht bekannt ist. Das ist 
in unserem Terminalprogramm zwarnicht 
der Fall, trotzdem wird die Maximalgröße 
hier zum Beispiel über ein Flag verwaltet 
(siehe Funktion wm_fulled() im Listing 
WINDOW.C). 


Soll das Fenster auf die größtmögliche 
Größe, d.h. in der Regel Bildschirmgröße, 
gesetzt werden, so kann es nützlich sein, 
die Größe des Desktops abzufragen. Dazu 
muß man wissen, daß das Desktop immer 
das Fenster-Handle O besitzt. Mittels 
wind_get(0,WF_WORKXYWA,...) kann 
nun die Größe des Desktops festgestellt 
werden. 

Jetzt ist der Zeitpunkt gekommen, Fen- 
stertitel sowie Infozeile (sofern vorhan- 
den) mittels wind_set() zu setzen. Dies 
muß unbedingt vor dem Öffnen des Fen- 
sters geschehen, damit die entsprechen- 
den Fensterkomponenten einen definier- 
ten Inhalt haben. Ansonsten kann es pas- 
sieren, daß der Rechner beim Öffnen des 
Fensters abstürzt. Zu beachten ist ferner, 
daß die übergebenen Zeichenketten in ei- 
nem statischen Speicherbereich liegen 
müssen, denn das AES greift bei einem 
Redraw immer direkt auf die vom Pro- 
grammierer übergebenen Adressen zu! 

Jetzt könnten wir das Fenster eigentlich 
an jeder beliebigen Stelle des Bildschirms 
öffnen - doch wer will das schon? Mit 
einem einfachen Trick läßt sich zumindest 
bei der Ausgabe von Text und bei der 
Benutzung von vro_cpyfm() die Arbeits- 
geschwindigkeiterheblich beschleunigen. 
Dazu muß lediglich die x-Koordinate des 
Arbeitsbereiches unseres Fensters aufeine 
Zeichengrenze gelegt werden. Da jedoch 
bei dessen Öffnen die Abmessungen des 
gesamten Fensters angegeben werden 
müssen, ist zunächst mittels wind_- 
calce(WC_BORDER,...) von der Größe des 
Arbeitsbereiches auf die Gesamtgröße des 
Fensters umzurechnen. Hierbei ist für die 
x-Koordinate des Arbeitsbereiches auch 
die Null zulässig, so daß der ein Pixel 
breite linke Rand des Fensters außerhalb 
des Desktops liegt. 


Fenster zum Hof 


Nach dem Initialisieren des Fensters wird 
es jetzt endlich mit wind_open() geöffnet. 
Als Parameter werden nur die Anfangspo- 
sition und -größe übergeben. Mancher wird 
sich jetzt vielleicht fragen, warum 
wind_create() und wind_open() nicht in 
einem Betriebssystemaufruf zusammen- 
gefaßt worden sind. Die Antwort ist je- 
doch ganz einfach: Durch die zwei ge- 
trennten Aufrufe können beispielsweise 
unbedingt benötigte Fenster zu Beginn 
des Programmes erzeugt werden; und falls 
nicht genügend Fenster erzeugt werden 
konnten, läßt sich rechtzeitig eine Fehler- 
meldung generieren. Die Fenster sind so- 
mit reserviert und bei Bedarf zu öffnen, 
ohne den Fall betrachten zu müssen, daß 
zu einem kritischen Zeitpunkt keine Fen- 
ster mehr verfügbar sind. Ein solches Vor- 
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gehen sollte jedoch nur dann in Betracht 
gezogen werden, wenn das entsprechende 
Programm ohne eine Mindestanzahl von 
Fenstern nichtauskommt. Ansonsten wür- 
den nur unnötig Fenster-Handles belegt, 
die beispielsweise auch von Accessories 
benutzt werden. Schließlich ist der Atari 
bekanntermaßen nur mit acht Fenstern 
gesegnet, von denen das Desktop bereits 
eines darstellt. 

Erst jetzt könnte ins Fenster gezeichnet 
werden, doch sollte man dies auf keinen 
Fall „von Hand“ tun! Denn nach dem 
Öffnen des Fensters wird automatisch ein 
Redraw-Ereignis vom Betriebssystem ge- 
neriert. Dieses Ereignis wird in der Regel 
dazu benutzt, um eine Redraw-Routine 
aufzurufen, die den Fensterinhaltoder Teile 
davon neu zeichnet. Die Redraw-Routine 
muß zu jedem Zeitpunkt wissen, was 
gerade im Fenster dargestellt wird, denn 
sie kann jederzeit aufgerufen werden, um 
einen Teil des Fensters neu zu zeichnen. 

Bei einem Textfenster (wie z.B. in unse- 
rem Programm) genügt es, sich für jede 
Zeichenposition ein Byte zu merken; ein 
objektorientiertes Programm müßte für 
jedes Objekt eine entsprechechend aufge- 
baute Struktur verwalten, und bei einem 
Malprogramm müßte sogar der gesamte 
Fensterinhalt als Bitmap im Hintergrund 
gehalten werden. 

Hat sich der Fensterinhalt geändert, muß 
die Information nur im Hintergrund aktua- 
lisiert werden; anschließend genügtes, die 
Redraw-Routine „manuell“ aufzurufen. 
Das kann zum Beispiel der Fall sein, wenn 
ein Scroll-Balken betätigt wurde, dazu aber 
später noch mehr. 


American Graffiti 


Jetzt jedoch zum Redraw selbst. In folgen- 
den Fällen fordert das AES das Programm 
auf, Teile oder den gesamten Fensterinhalt 
neu zu zeichnen: 

1. Das Fenster wurde gerade geöffnet. 





2. Teile des Fensterinhalts waren bisher 
verdeckt und sind jetztsichtbar gewor- 
den, z.B. weil ein Fenster nach vorne 
gebracht oder verschoben wurde. 

3. Das Fenster wurde vergrößert. Hier- 
bei ist anzumerken, daß keine Re- 
draw-Message erzeugt wird, wenn das 
Fenster verkleinert wurde! Verwaltet 
man in seinem Fenster beispielsweise 
eine Anzahl von Icons, die bei einer 
Größenänderung des Fensters in ihrer 
Position entsprechend angepaßt wer- 
den sollen, muß der Fall der Fenster- 
verkleinerung vom Programmierer 
also selbst abgeprüft und der Fenster- 
inhalt gegebenenfalls neu gezeichnet 
werden. 

Für jedes Fenster wird eine Rechteckliste 
verwaltet, die die sichtbaren Teile eines 
Fensters in Form von Rechtecken be- 
schreibt. Ein weitverbreiteter Irrtum ist, 
daß eine Rechteckliste nur nach einem 
Redraw-Ereignis abgefragt werden kön- 
ne. Tatsächlich kann sie jedoch jederzeit 
abgefragt werden! Sie dient dazu, beim 
Zeichnen nur diejenigen Bereiche auch 
neu zu zeichnen, die gezeichnet werden 
dürfen, weil sie sichtbar sind. Hierzu wird 
dem VDI ein sogenannter Clipping-Be- 
reich mitgeteilt (ebenfalls ein Rechteck), 
auf den alle folgenden Ausgaben be- 
schränkt werden, bis der Clipping-Bereich 
wieder abgeschaltet oder verändert wird. 
Ausgaben aufBereiche außerhalb des Clip- 
ping-Bereiches zeigen dabei keine Wir- 
kung. So wird vermieden, daß „aus Verse- 
hen“ andere Fenster zerstört werden. Um 
nun aber die Rechtecke zu ermitteln, die 
wirklich neu gezeichnet werden müssen, 
müssen sämtliche Rechtecke in der Recht- 
eckliste mit dem bei der Redraw-Message 
mitgelieferten Rechteck geschnitten wer- 
den. Nur die so berechneten Bereiche 
müssen letztendlich gezeichnet werden. 
An dieser Stelle ist ein weiterer Trick 
zur Beschleunigung der Textausgabe an- 
gebracht, dereine sehrdeutliche Geschwin- 
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digkeitssteigerung bringt. Die VDI-Funk- 
tion v_gtext() prüft nämlich bei jedem 
auszugebenden Zeichen ab, ob es im Clip- 
ping-Bereich liegt. Paßt jedoch der ge- 
samte String in den Clipping-Bereich, so 
wird überhaupt nicht geprüft, ob ein Zei- 
chen noch innerhalb des Clipping-Berei- 
ches liegt oder nicht. Die sich dadurch 
ergebende Zeitersparnis ist enorm! 

Um dies ausnutzen zu können, müssen 
jedoch einige Voraussetzungen gegeben 
sein: Einerseits muß außer der x-Koordi- 
nate auch die Breite des Fensterarbeitsbe- 
reiches auf Zeichengrenzen eingestellt 
werden, und andererseits muß das neu zu 
zeichnende Fenster in voller Breite sicht- 
bar sein. Damit v_gtext() auch erkennt, 
daß der auszugebende Text ganz in den 
Clipping-Bereich hineinpaßt, wird dessen 
Breite einfach noch etwas breiter gemacht. 
Ist die auszugebende Zeichenkette länger, 
als das Fenster breit ist, muß sie natürlich 
an der richtigen Stelle abgeschnitten wer- 
den, damit ohne Clipping nicht über den 
rechten Fensterrand hinausgeschrieben 
wird. 


Maverick & Goose, 
Iceman & Slider... 


Einer der Vorteile, die Fenster bieten, be- 
steht darin, daß es möglich ist, mit seiner 
Hilfe mehr Daten darzustellen, als eigent- 
lich auf den Bildschirm passen. Um an 
diese Daten heranzukommen, sind die all- 
gemein bekanntenRollbalken, neudeutsch 
auch „Slider“ genannt, eingeführt worden. 
Wie man diese in ihrer richtigen Größe an 
der richtigen Stelle darstellt, ist auf den 
ersten Blick (und auch auf den zweiten) 
gar nicht mal so einfach. 

Im folgenden wollen wir uns nur aufden 
vertikalen Slider beziehen, alle Angaben 
gelten in analoger Weise jedoch auch für 
den horizontalen. 

Das eigentliche Problem besteht näm- 
lich nicht darin, sie anzuzeigen, sondern 
ihre Größe und Position zu verwalten. 
Wenden wir uns zuerst der Größe zu. Die 
Größe wird durch Werte von 1 bis 1000 
repräsentiert, wobei 1 die kleinste Slider 
Größe darstellt; beieiner Slider-Größe von 
1000 bedeckt der Slider den gesamten ihm 
zur Verfügung stehenden Bereich. Die er- 
ste Hürde besteht darin, das Verhältnis 
von gesamter Objektgröße zum dargestell- 
ten Teil in Werte von 1 bis 1000 umzu- 
rechnen. 

Die Formel für diese Umrechnung sieht 
in C-Syntax jedoch relativ einfach aus: 


groesse = min (1000L, 1000L * sichtbarer_teil / 
gesamtgroesse); 
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Abb. 2: So präsentiert sich das Terminalprogramm, wenn alle vier Fenster und der Info-Dialog geöffnet sind. 


Dabei müssen natürlich die Variablen 
sichtbarer_teilund gesamtgroesse die glei- 
chen Einheiten besitzen; würde die Va- 
riable sichtbarer_teil beispielsweise die 
Höhe des Fensters in Pixeln und gesamt- 
groesse die Gesamtlänge eines Textes in 
Zeilen angeben, so ginge die obige Um- 
rechnung garantiert schief. 

Warum nun das min() in der Formel? 
Die Antwort ist ganz einfach: Ist 
sichtbarer_teil (d.h. das Fenster) größer 
als gesamtgroesse, würde der rechte Teil 
der Formel einen Wert größer als 1000 
liefern, was jedoch nicht zulässig ist. Eben- 
so sollte darauf geachtet werden, daß ge- 
samtgroesse nicht 0 wird; in diesem Fall 
sollte groesse ebenfalls auf den Wert 1000 
gesetzt werden. 

Unbedingt sollte darauf geachtet wer- 
den, daß mit Langwörtern gerechnet wird, 
da sonst sehr leicht der Integer-Zahlenbe- 
reich verlassen werden kann. Laut Kernig- 
han & Ritchie sollte es genügen, wenn wie 
oben ein Operand vom Typ „long“ ist. Der 
Compiler sollte dann die übrigen Operan- 
den ebenfalls nach „long“ wandeln; dar- 
auf kann man sich jedoch nicht bei jedem 
Compiler unbedingt verlassen. In Zwei- 
felsfällen sollten deshalb alle Operanden 
mittels Casting in den Typ „long“ umge- 
wandelt werden. 

Die so berechnete Größe kann dann 
mittels wind_set(...., WF_VSLSIZE,...) 
(bzw. WF_HSLSIZE bei horizontalem 
Slider) gesetzt werden. 

Wird das Fenster in der Größe verän- 
dert, generiert das AES eine WM_SIZED- 
Message. Daraufhin sollten auch die Sli- 
der-Größen neu berechnet und eingestellt 
werden. Ansonsten ist eine Berechnung 
der Slider-Größen nur notwendig, wenn 
das Fenster zum ersten Mal geöffnet wur- 
de oder sich die Gesamtlänge des darge- 
stellten Objektes geändert hat (z.B. wenn 


ineinem Texteine Zeile eingefügt wurde). 

Die Position des Sliders wird ebenfalls 
durch eine Zahl von 1 bis 1000 dargestellt. 
Die Formel zur Positionsberechnung ei- 
nes Sliders sieht so aus: 


position = 1000L * anfang / ausserhalb; 


Dabei ist anfang der Anteil, der vor dem 
Beginn des Fensters liegt, und ausserhalb 
der Gesamtanteil, der außerhalb des Fen- 
sters liegt; er berechnet sich in der Regel 
aus der Gesamtgröße abzüglich des sicht- 
baren Teils. Ein Beispiel soll das verdeut- 
lichen: Nehmen wir an, im Fenster soll ein 
Text dargestellt werden, der 25 Zeilen 
lang ist, das Fenster kann zur Zeit jedoch 
nur 9 Zeilen darstellen. Die erste im Fen- 
ster sichtbare Zeile sei die Zeile 4 (begin- 
nend mit 0). Daraus ergibt sich, daß an- 


fang den Wert 4 (Zeilen O bis 3) und 


ausserhalb den Wert 25-9= 16 hat. Somit 
ergibt sich für positon der Wert 250. 

Auch die Position des Sliders wird wie- 
der mit Hilfe der Funktion wind_set 
(...WF_VSLIDE,...) (bzw. WF_HSLIDE 
für den horizontalen Slider) eingestellt. 

Die Position der Slider sollte außer bei 
Öffnen eines Fensters immer dann neu 
berechnet und gesetzt werden, wenn sich 
die Position des Fensterausschnitts relativ 
zum Gesamtobjekt geändert hat, sei es 
durch Verändern der Objektgröße oder 
durch irgendeine Fenstermanipulation von 
seiten des Benutzers. 

Das Anklicken des Sliders selbst kann 
nur eine Nachricht generieren: WM_- 
HSLID bzw. WM_VSLID. Dieser liefert 
die vom Benutzer gewünschte neue Sli- 
der-Position im Bereich von 1 bis 1000 
zurück. Dieser Wert kann entweder be- 
nutzt werden, um den Slider direkt zu 
setzen, oder erst nach Einflußnahme des 
Programmierers (z.B. wenn der Slider le- 
diglich in 100er-Schritten verschoben 
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werden soll). Natürlichmuß daraufhin auch 
der Fensterinhalt neu gezeichnet werden. 
Das Betriebssystem liefert hier keine Re- 
draw-Message! Meistens kann man je- 
doch mit der Zahl im Bereich von 1 bis 
1000 wenig anfangen; zuerst muß diese 
Zahl wieder in eine brauchbare Form um- 
gerechnet werden. Dazu benötigen wir die 
Umkehrfunktion der oben aufgeführten 
Formel, mit der im Textbeispiel die erste 
sichtbare Zeile im Fenster berechnet wer- 
den kann: 


anfang= message_buffer[4] * ausserhalb / 


1000L; 


Die oben angeführten Berechnungen müs- 
sen ebenfalls durchgeführt werden, wenn 
der schraffierte Bereich außerhalb des Sli- 
ders angeklickt wird. In diesem Fall erhält 
man die Meldung WM_ARROWED mit 
einem der Untertypen WA_UPPAGE, 
WA_DNPAGE, WA_LFPAGE oder 
WA_RTPAGE. Mit anderen Worten: es 
soll um eine Seite in eine der angegebenen 
Richtungen gescrollt werden. Die Größe 
einer Seite wird dabei vom Programmie- 
rer festgelegt. 

Beim Anklicken der Pfeiltasten (sofern 
vorhanden) wird wiederum die Meldung 
WM_ARROWED erzeugt, diesmal aber 
mit einem der Untertypen WA_UPLINE, 
WA_DNLINE, WA_LFLINE oder WA_- 
RTLINE erzeugt. Hier sollte jeweils um ei- 
nen entsprechend geringeren Betrag in die 
angegebene Richtung gescrollt werden. 

Bei all diesen Meldungen sollte einer- 
seits die Slider-Position aktualisiert und 
andererseits auch darauf geachtet werden, 
daß der Fensterausschnitt nicht über das 
Ende (oder den Anfang) des Dokuments 
hinaus gescrollt wird. 


Vorhang zu! 


Klickt der Benutzer das Schließfeld eines 
Fensters an, so erzeugt das AES eine 
WM_CLOSED-Meldung. Das Programm 
sollte dann das Fenster mit wind_close() 
schließen. Ist das geschehen, befindet sich 
die Fensterstruktur jedoch immer noch im 
Speicher und kann mit wind_open() jeder- 
zeit wieder geöffnet werden. Erst wenn 
wind_delete() aufgerufen wird (unbedingt 
nach Aufruf von wind_close()), werden 
die entsprechenden internen Datenstruk- 
turen des AES freigegeben und sind für 
andere Fenster verfügbar. Ab TOS 1.04 ist 
zusätzlich die Funktion wind_new() ver- 
fügbar, die alle Fenster schließtund löscht. 

Somit haben wir jetzt den vollständigen 
„Lebenszyklus“ eines Fensters durchlau- 
fen. Die Verwaltung von mehr als einem 
Fenster ist jedoch auch nicht viel schwie- 
riger. Bei allen Nachrichten, die mit Fen- 
stern zu tun haben, liefert das AES das 
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Handle des angesprochenen Fensters mit. 
Der Programmierer möchte in der Regel 
mit Fensternummern arbeiten und nicht 
mit Handles, so daß es sich als praktisch 
erwiesen hat, ein Array anzulegen. In die- 
ses wird für jedes Fenster das entsprechen- 
de Handle eingetragen, wodurch es mög- 
lich wird, schnell und einfach vom Handle 
auf Fensternummer umzurechnen und 
umgekehrt. 

Da Fenster-Handles normalerweise je- 
doch nur Werte von 0 bis 7 annehmen 
können, gibt es einige Programmierer, die 
auf die Umrechnung von Handles in Fen- 
sternummern verzichten und den entspre- 
chenden Array-Eintrag direkt ansprechen. 
Das sollte man jedoch auf gar keinen Fall 
tun! Erstens ist nirgends dokumentiert, 
daß man nur Werte von O bis 7 als Handles 
geliefert bekommt (das kann sich in zu- 
künftigen TOS-Versionen schnell ändern), 
und zweitens gibt es bereits Programme, 
die GEM wesentlich mehr Fenster zur 
Verfügung stellen (siehe [1]) und demzu- 
folge auch größere Handles liefern. 

Es bietet sich an, in dem genannten 
Array gleich weitere fensterspezifische 
Informationen abzulegen, die für die Fen- 
sterverwaltung benötigt werden. In unse- 
rem Programm istdasein Array vom selbst- 
definierten Typ WINDOW, der alle benö- 
tigten Werte enthält. Beieinem Mausklick 
in ein Fenster wird das Handle des betrof- 
fenen Fensters zwar nicht angegeben, je- 
doch läßt es sich leicht mit der Funktion 
wind_find() ermitteln. 

Kommen wir jetzt noch zur letzten, bis- 
her nicht erwähnten Fensterfunktion: 
wind_update(). Sie wird immer dann be- 
nötigt, wenn in ein Fenster (bzw. auf den 
Bildschirm) gezeichnet werden soll. Wird 
nämlich wind_update(BEG_UPDATE) 
aufgerufen, ist es nicht mehr möglich, daß 
andere Programme inklusive des AES den 
Bildschirm verändern und möglicherwei- 
se eigene Zeichenoperationen stören; das 
betrifft insbesondere Drop-Down-Menüs. 
Ist das Zeichnen ins Fenster beendet, muß 
anschließend ein wind_update(END_- 
UPDATE)-Aufruf erfolgen. Ansonsten 
bleibt die Bildschirmausgabe für andere 
Programme auf ewig gesperrt. 

Es sollte auch nicht vergessen werden, 
vor allen Bildschirmausgaben die Maus 
abzuschalten (und hinterher wieder einzu- 
schalten). Manchmal kann es notwendig 
sein, daß ein Programm alle Mausklicks 
erhalten soll, also auch die, die auf Rand- 
elemente eines Fensters oder auf die Me- 
nüleiste erfolgen. Solche Programm- 
teile müssen dann mit wind_update- 
(BEG_MCTRL) und wind_update(END - 
MCTRL) geklammert werden. Das bewirkt 
also nichts anderes, als daß für die Dauer 
dieses Programmteils der Bildschirm- 


Manager abgeschaltet wird. Diese Funk- 
tion benötigt man beispielsweise, wenn 
man einen eigenen Dialog-Handler schrei- 
ben möchte. 


Des Desktops 
neue Kleider 


Jetzt wissen wir also, wie wir Fenster zu 
öffnen und zu verwalten haben. Leider 
liegen sie aber noch auf dem bekannten 
grauen (oder grünen) Hintergrund. Wie 
aus vielen Programmen (u.a. Ataris Desk- 
top) bekannt ist, ist es zusätzlich möglich, 
auf dem Hintergrund Icons anzulegen. 
Dazu stellt das AES mit der Funktion 
wind_set(...WF_NEWDESK,...)die Mög- 
lichkeit zur Verfügung, einen eigenen 
Objektbaum als Desktop anzumelden. Dies 
hat gegenüber einem selbstverwalteten 
Hintergrund den Vorteil, daß sämtliche 
Redraws vom AES übernommen werden. 
Dazu muß im Resource Construction Set 
ein normaler Dialog angelegt werden, der 
späterals Desktop dargestellt werden kann. 
Da bei der Erstellung des Desktops keine 
Annahmen über die später verwendete 
Bildschirmgröße gemacht werden können, 
sollten Breite und Höhe des Desktops nach 
Programmstart ermittelt und in die 
ob_width- und ob_height-Komponenten 
des Wurzelobjektes des neuen Desktops 
eingetragen werden. Das Programm muß 
anschließend nur noch den Objektbaum 
einmal mit objc_draw() zeichnen. Da ein 
solcher Objektbaum ein Standard-Objekt- 
baum ist, kann er nicht nur Icons beinhal- 
ten, sondern auch beliebige andere Objek- 
te, wie z.B. Buttons oder benutzerdefinier- 
te Objekte. In unserem Programm haben 
wir jedoch der Einfachheithalbernur Icons 
verwendet. 

Ist bei Start eines Programmes nicht 
bekannt, wieviel Icons insgesamt verwen- 
det werden sollen, muß der Objektbaum 
die maximal mögliche Zahl Icons enthal- 
ten; nicht benötigte Icons können dann 
einfach durch Setzen des HIDETREE- 
Flags von der Oberfläche entfernt werden. 
In unserem Terminalprogramm werden so 
je nach Rechnertyp nur die Icons ange- 
zeigt, für die auch eine entsprechende 
Schnittstelle vorhanden ist. Beim Anklik- 
ken eines Icons wird dieses im Gegensatz 
zu Dialogboxen nicht automatisch selek- 
tiert; das muß vom Programm übernom- 
men werden. Dazu wird bei evnt_multi() 
u.a. auf Mausklicks gewartet. Ist ein Mau- 
sereignis eingetreten, muß mittels der 
wind_find()-Funktion das Fenster ermit- 
telt werden, das sich unter den Mauskoor- 
dinaten befindet. Handeltes sich dabei um 
das Desktop, wird das Fenster-Handle 0 
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zurückgegeben. Nun wissen wir also, daß 
der Mausklick auf das Desktop erfolgt ist. 
Den benötigten Objektindex ermittelt jetzt 
die Funktion objc_find(). Soll das Objekt 
selektiert dargestellt werden, genügt es 
nicht, das SELECTED-Flag zu setzen, das 
Objekt muß auch noch selbst gezeichnet 
werden. Das nimmt uns das AES leider 
nicht ab, da es natürlich keine Kenntnis 
darüber hat, daß sich das entsprechende 
Flag geändert hat. 

Hier darf im Normalfall allerdings nicht 
- wie von Dialogboxen gewohnt -die Funk- 
tion obje_change() oder obje_draw() be- 
nutzt werden, um das Objekt selektiert 
darzustellen. Denn es ist ohne weiteres 
möglich, daß ein Icon teilweise von einem 
Fenster verdeckt ist. Ein Neuzeichnen des 
gesamten Objektes würde in diesem Fall 
einen Teil des Fensters zerstören. Es darf 
also nur der Teil des Icons neu gezeichnet 
werden, der nicht von Fenstern verdeckt 
wird. Da das Desktop jedoch ein Fenster 
wie (fast) jedes andere ist, verfügt es auch 
über eine Rechteckliste, die wie üblich 
abgefragt werden kann. Jetzt muß jedes 
Rechteck inder Liste mitdem Objektrecht- 
eck geschnitten werden. Existiert ein 
Schnittbereich, wird er als Clipping-Be- 
reich für obje_draw() benutzt und der ent- 
sprechende Teil des Icons neu (selektiert) 
gezeichnet. Analog ist beim Deselektieren 
vorzugehen. 

Sollein Icon verschoben werden (was in 
unserem Programm nicht möglich ist), 
genügt es, die x- und y-Koordinate des 
Icons entsprechend zu verändern und an- 
schließend den Objektbaum an der neuen 
und alten Position mit oben beschriebener 
Methode neu zu zeichnen. Es ist dabei 
völlig irrelevant, ob ein Icon ganz oder 
teilweise von einem Fenster verdeckt ist, 
da die obige Methode das berücksichtigt. 


Behind the Scenes 


Jetzt kommen wir endlich zur Programm- 
beschreibung. Wer fleißig die Listings der 
letzten Teile abgetippt hat, wird schon 
wissen, daß das Programm aus vier Modu- 
len besteht. Der Rest der Welt weiß es 
eben jetzt. Die Aufgabenverteilung ist da- 
bei wie folgt: 

- TT44TT.C enthält die Initialisierung, 
die Ereignisverwaltung und den 
Dispatcher. 

- OUTPUT.C erledigt die Ausgabe der 
Zeichen in die Fenster. 

- WINDOW.C kümmert sich um die 
Fensterverwaltung. 

- CONFIG.C schließlich stellt die Dia- 
logbox zur Einstellung der Schnitt- 
stellenparameter auf dem Bildschirm 
dar und liest die neue Einstellung ge- 
gebenenfalls ein. 
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Die globalen Variablen befinden sich in 
der Header-Datei VARIABLE.H. Dazu 
sind sie als GLOBAL deklariert, was in 
allen Modulen außer dem Hauptmodul als 
„extern“ definiert ist. Das hat den Vorteil, 
daß die globalen Variablen nicht über alle 
Module verteilt sind, sondern zentral in 
einer Datei existieren. Dieses Verfahren 
stammt aus [2]. Sämtliche Prototypen be- 
finden sich in der Header-DateiPROTO.H. 
In TT44TT.H liegen die vom RCS erzeug- 
ten Objektindizes. Die restlichen (allge- 
meinen) Definitionen befinden sich im 
Header TERMDEFS.H. 

Beginnen wir mit dem Modul 
TT44TT.C. Was soll eigentlich dieser ko- 
mische Name? Ganz einfach, er ist die 
Abkürzung für „Terminal Times Four For 
TT’s“. Der erste interessante Punkt ist die 
Bestimmung der Anzahl der seriellen 
Schnittstellen in der Funktion main(). 
Abhängig von der TOS-Version wird dazu 
die Funktion Bconmap() (siehe Teil 1 die- 
ser Serie) benutzt, ansonsten wird ange- 
nommen, daß nur die beimSTübliche eine 
Schnittstelle vorhanden ist. 

Als nächstes wird mittels Giaccess() 
geprüft, ob der LAN-Port aktiv ist. Ist das 
der Fall, steht eine Schnittstelle weniger 
zur Verfügung. Übrigens läßt sich der 
LAN-Port durch Offgibit(Ox7f) ein- und 
durch Ongibit(0x80) wieder ausschalten. 

Des weiteren werden in main() ein eige- 
nes Desktop installiert und die Fenster 
initialisiert. Darauf wollen wir hier jedoch 
nicht weiter eingehen, da wir die Vorge- 
hensweise oben ausführlich beschrieben 
haben. 

Nach den Initialisierungen wird dann 
die Funktion events() aufgerufen, die die 
Hauptschleife und das unvermeidliche 
evnt_multi() enthält. Und dabei kommen 
wir auch schon zum eigentlichen Clou des 
Programmes. 

Normalerweise kommunizieren Pro- 
gramme nämlich nur über das aktive (d.h. 
oberste) Fenster. Da das AES für jedes 
Fenster zu jedem Zeitpunkt eine Recht- 
eckliste verwaltet (wie oben beschrieben), 
ist es jedoch ohne weiteres möglich, auch 
in inaktive Fenster auszugeben. Und ge- 
nau das wird hier gemacht. Das Programm 
muß hierzu merken, wann in welches Fen- 
ster welche Daten ausgegeben werden 
müssen und diese an derrichtigen Position 
auch ausgeben. 

Die Eingabe kann dagegen nicht in alle 
Fenster gleichzeitig erfolgen; daher wer- 
den die Zeichen, die von der Tastaturkom- 
men, immer an die zum aktiven Fenster 
gehörende Schnittstelle gesendet. Wersich 
wundert, warum die eingetippten Zeichen 
nicht im Fenster erscheinen, dem sei ge- 
sagt, daß es sich nicht um eine Textverar- 
beitung, sondern um ein Terminalpro- 


gramm ohne Echo-Funktion handelt. Mit 
anderen Worten: alleeingegegebenen Zei- 
chen müssen von der Gegenseite (z.B. 
Mailbox) zurückgesendet werden. 


Special Effects 


Jetzt zurück zur Ausgabe: Alle 100 Milli- 
sekunden (ausgelöst durch evnt_multi()) 
werden alle Schnittstellen überprüft, ob 
Zeichen zur Ausgabe anliegen. Ist das der 
Fall, wird die Funktion do_output() aufge- 
rufen, um den Puffer zu entleeren und ins 
Fenster auszugeben. Es wird also quasi 
Multitasking ausgeführt, auch wenn es 
sich dabei nur um das eingeschränkte 
Multitasking handelt, das GEM zur Verfü- 
gung stellt. Die Routine do_output() be- 
findet sich (logischerweise) im Modul 
OUTPUT.C. Um jederzeit in der Lage zu 
sein, den Fensterinhalt neu zu zeichnen, 
gehört zu jedem Fenster ein „virtuelles 
Terminal“. Dabei handelt es sich um ein 
zweidimensionales Feld vom Typ „char“, 
das ein 80 x 25 Zeichen großes Terminal 
darstellt. Alle Ausgaben geschehen zu- 
nächst in dieses virtuelle Terminal, so daß 
zum Beispiel bei einem Linefeed hier der 
gesamte Inhalt um eine Zeile nach oben 
kopiert werden muß. Das ist notwendig, 
da das virtuelle Terminal die Grundlage 
für alle Fensterausgaben darstellt. 

Leider war es wegen der Länge des 
Listings nicht möglich, einen bestimmten 
Terminaltyp zurealisieren. Das Programm 
istals Ausgangspunkt für ein eigenes Ter- 
minalprogramm zu sehen, in dem die ge- 
wünschte Terminalemulation eingebaut 
werden kann. Dazu ist bereits die Funktion 
handle_escape() vorgesehen, dieallerdings 
bisher noch ein karges Dasein fristet. 
Des weiteren wären folgende Erweiterun- 
gen denkbar: 

- ein History-Puffer, der auch über die 
letzten 25 Zeilen hinausgehende Aus- 
gaben puffert 

- eine Up/Download-Möglichkeit, evtl. 
mit verschiedenen Protokollen 

- eine Funktionstastenbelegung mit 
Makros 

Wer das Programm erweiternmöchte, wird 
früher oder später nicht darum herum- 
kommen, neue Menüpunkte und Dialoge 
einzubauen. Wir haben uns deshalb dazu 
entschlossen, die RSC-Datei mit auf die 
Diskette zum Heft zu packen, da größere 
Modifikationen in der RSH-Datei fast un- 
möglich sind. Außerdem haben wir das 
Programm im Monochrommodus entwik- 
kelt, weshalb die Dialogboxen in einer 
anderen Auflösungetwas „durcheinander- 
gewürfelt“ aussehen. Dies war ein weite- 
rer Anlaß, die Resource-Datei für eigene 
Änderungen beizufügen. 


Erwähnenswert ist an dieser Stelle noch 
das vertikale Scrolling in den Fenstern. 
Anstatt jedes Mal den gesamten Fenster- 
inhalt mit v_gtext() neu auszugeben (was 
viele Programme tun), kopieren wir statt- 
dessen mit Hilfe von vro_cpyfm() soviel 
wie möglich und geben nurunbedingt not- 
wendige Zeichen mit v_grext() aus. Im 
Gegensatz dazu haben wir beim horizon- 
talen Scrolling nicht solchen Aufwand 
getrieben, da dieser Fall relativ selten vor- 
kommt und nur von Hand im aktiven Fen- 
ster ausgelöst werden kann. Dort ist je- 
doch die weiter oben beschriebene schnel- 
le Textausgabe mit Abschalten des Clip- 
pings möglich. 

Im Modul WINDOW.C befindet sich 
die Behandlung der fensterbezogenen Er- 
eignisse. Wer den ersten Teil dieses Arti- 
kels aufmerksam gelesen hat, sollte keine 
Probleme haben, die Funktionsweise der 
einzelnen Funktionen zu durchschauen. 

Das Modul CONFIG.C enthält schließ- 
lich die komplette Dialogbehandlung zur 
Konfiguration der Schnittstellen und be- 
nutzt nur hinreichend oft beschriebene 
Routinen zur Dialogbehandlung, auf die 
wir hier nicht zum x-ten Male eingehen 
wollen. 


Make-Up 


Nachdem wir die Funktionsweise des Pro- 
gramms in groben Zügen besprochen ha- 
ben, kommen wir noch zu dessen Bedie- 
nung. Nach Programmstart erscheint auf 
dem Desktop für jede Schnittstelle ein 
Icon. Wird ein Icon einfach angeklickt, ist 


TTAATT.PRI 
Projektdatei für Turbo-C 


Copyright (c) 1991 by MAXON Computer 
Autoren: Oliver Scholz & Uwe Hax 


: TTA4TT.PRG 


: TCSTART.O ;‚Startup-Code 
: TIAATT.C 
: WINDOW.C 
: CONFIG.C 
: OUTPUT.C 


: TCSTDLIB.LIB 


: TCTOSLIB.LIB 
: TCGEMLIB.LIB 


PROTO.H 
Prototyp-Header für TT44TT 


*/ 


Hovosnau»unmH 


BR 
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;Name des erzeugten Programms 


;die vier Module 


;Standard-Bibliothek 
;TOS-Bibliothek 
;AES- und VDI-Bibliothek 


Copyright (c) 1991 by MAXON Computer 
Autoren: Oliver Scholz & Uwe Hax 


: VOID clipping(GRECT *rect,WORD mode) ; 
: VOID do output (WORD wind index); 
: VOID init terminal (WORD wind index) ; 

: VOID handle escape (WORD wind index,CHAR c); 
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es selektiert und im Menü kann unter „Op- 
tionen/Parameter...‘“ die Schnittstelle kon- 
figuriert werden. Ist kein Icon selektiert, 
bezieht sich der Parameter-Dialog (siehe 
Abbildung 1) auf das jeweils aktive Fen- 
ster (sofern vorhanden). 

Bei einem Doppelklick aufein Icon wird 
das zur Schnittstelle gehörige Fenster ge- 
öffnet und das entsprechende virtuelle 
Terminal gelöscht. Alternativ läßt sich ein 
Fenster wie im Desktop auch dadurch öff- 
nen, daß ein Icon selektiert und anschlie- 
ßend der Menüpunkt „Datei/Öffnen“ an- 
gewählt wird. Ist das angesprochene Fen- 
ster bereits geöffnet, wird es bei der An- 
wahl des Icons lediglich in den Vorder- 
grund gebracht. Ein Beispiel mit allen vier 
geöffneten Fenstern und dem unvermeid- 
lichen Info-Dialog zeigt Abbildung 2. 

Damit nach einem Programmstart die 
gewohnte Arbeitsumgebung wiederherge- 
stellt wird, können mit den Menüpunkten 
„Optionen/INF-Datei laden...“ bzw. „Op- 
tionen/INF-Datei sichern...“ alle augen- 
blicklich eingestellten Parameter geladen 
bzw. gespeichert werden. Betroffen sind 
davon die Einstellungen im Parameter- 
Dialog und die Fensterpositionen. Nach 
einem Programmstart wird die INF-Datei 
mit dem Namen „TT44TT.INF“ (sofern 
vorhanden) automatisch eingeladen. 


The Making of... 


Mit Hilfe der abgedruckten Projektdatei 
läßt sich aus den Quelltexten unter Turbo- 
C problemlos das lauffähige Programm 
erzeugen. Voraussetzungistnatürlich, daß 








Sie alle Listings dieser Serie fehlerfrei 
abgetippt haben oder sich im Besitz der 
Diskette zum Heft befinden. 

Damit wollen wir nun diesen Artikel 
(und damit vorläufig auch diese Serie) 
beenden. Wir hoffen, daß wir damit vielen 
Programmierern weitergeholfen und die 
(neuen) Schnittstellen des Mega STE/TT 
etwas transparenter gemacht haben. 


Oliver Scholz & Uwe Hax 


Literatur: 


[1] WINX - Viele Fenster zum Hof, ST-Computer 
9/91, 5.195 

[2] Dieter & Jürgen Geiß: Vom Anfänger zum 
GEM-Profi, Hüthig Verlag 


Korrektur 


Leider sind uns im zweiten Teil unserer 
Schnittstellenserie Fehler im Listing 
OUTPUT.C unterlaufen. Die Zeile 157 ist 
folgendermaßen zu ändern: 


CHAR nonprintable[4]; 
Nach Zeile 165 ist folgende Zeile einzu- 
fügen: 


nonprintable[3]=EO0S; 


insert_char(WORD wind index, CHAR c); 
print_char (WORD wind index, CHAR c); 
term_I£ (WORD wind index) ; 


scroll(WORD wind index, WORD direction); 


pos_slider (WORD wind index, WORD vh_flag); 
xc_intersect (GRECT *r1,GRECT *r2); 
cursor (WORD wind index, WORD flag); 


init_dial(VOID); 


into dial(CONF_RS *port, OLDSET *indices); 
read port (WORD index) ; 


get_baud string (WORD rate index, 


CHAR *buf); 


write port (WORD index) ; 

main (VOID); 

open_vwork (WORD phys_handle) ; 

get_addresses (VOID) ; 

open_window(WORD i); 

wind _snap(WORD *x,WORD *y, WORD *w,WORD *h) ; 
events (VOID); 


mn_selected(WORD *mesg_buff); 


wm_topped (WORD whandle); 


wm_redraw (WORD whandle, 
WORD x, WORD y,WORD w,WORD h); 


wm_moved (WORD *mesg_ buff) ; 
wm_fulled(WORD *mesg_buff); 


wm_arrowed 
wm_vslid 


(WORD *mesg_buff); 


(WORD *mesg_buff); 


wm_hslid(WORD *mesg_buff); 


wm_closed 


(WORD whandle); 
wm_sized(WORD *mesg_buff); 


wind_max (WORD *x,WORD *y,WORD *w, WORD *h) ; 
clipping (GRECT *rect, WORD mode) ; 
rc _intersect (GRECT *r1,GRECT *r2); 


show_info (VOID) ; 


ienable (WORD flag); 


draw_icon (WORD iconidx); 
fileselect (CHAR *inpath, CHAR *insel, 
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= WORD *exbutton, CHAR *label); 
VOID loadinf(CHAR *pfad,WORD init); 
VOID saveinf (CHAR *pfad); 
VOID get_tos_version (VOID); 
VOID wind info (WORD device); 
: VOID scroll(WORD wind index,WORD direction); 
: VOID get baud string (WORD rate index, 
CHAR *buf); 
: VOID size slider (WORD wind handle); 
: VOID init ports (CONF_RS port[4]); 
WORD conf_port (CONF_RS *port); 
: VOID pos_slider (WORD wind index, WORD vh_flag); 
: VOID do output (WORD wind index); 
VOID init terminal (WORD wind index); 
: VOID read port (WORD device); 
: VOID write port (WORD device); 
: WORD get_index (WORD whandle) ; 
: VOID adjust (WORD whandle) ; 
VOID update_cursor (WORD wind index) ; 
: VOID update pos (WORD wind index) ; 
: LONG _bconmap (WORD devno) ; 
: OBJECT *get_traddr (WORD tree index) ; 


TERMDEFS.H 
Definitionen für TT44TT 
Copyright (c) 1991 by MAXON Computer 
Autoren: Oliver Scholz & Uwe Hax 
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: /* Alarmboxen */ 


: #define APP_NOT_STARTED "[3] [Applikation konnte 
nicht initialisiert werden!][ Ok ]" 

: #define NO_WINDOW "[1][Es konnte kein 
weiteres |Fenster mehr geöffnet werden!][ Ok ]" 

: #define INF_WRERR "[1] [Kann INF-Datei 
nicht schreiben] [OK]" 

: #define INF_RDERR "[1] [Kann INF-Datei 

nicht lesen!][OK]" 


: /* allgemeine Definitionen */ 


: #define TRUE 

: #define FALSE 

: #define DESKTOP 

: #define EOS 

: #define HORIZONTAL 

: #define VERTICAL 

: #define CURSOR_OFF 

: #define CURSOR_ON 
#define SCROLL_UP 

: #define SCROLL_DOWN 


Foroorooor 


: #define CHAR char 
: #define _sysbase Ox4F2L 


/* Terminal-Definitionen */ 


: #define TERM WIDTH 80 
: #define TERM HEIGHT 25 
: #define WAITING o 


: /* ASCII Codes */ 


: #define BELL 7 
ı #define BACKSPACE 8 
: #define TAB 9 
: #define LF 10 
: #define CR ı3 
: #define ESCAPE 27 
: #define DELETE 127 


: /* Handshakearten für rsconf() */ 


: #define P_NONE 0 
: #define P_xoN 1 
: #define P_ RTS 2 


/* Default UCR: 8N1 */ 
: #define DEFUCR 0x88 


/* verschiedene Makros */ 


: #define show_mouse() graf_mouse (M ON, OL) 


#define hide mouse() graf mouse (M OFF, OL) 


: #define min(a,b) ((a)<(b) ? (a) : (b)) 
: #define max(a,b) ((a)>(b) ? (a) : (b)) 


/* Typdefinitionen */ 


: typedef struct { /* Einstellung eines Ports */ 


int baudrate; 
int flowetrl; 
int ucr; 

} CONF_RS; 


typedef struct { /* alte Porteinstellung */ 
int iflow; 
int idata; 
int istop; 
int ipar; 
} OLDSET; 


typedef struct { /* Virtuelles Terminal */ 
CHAR screen[TERM HEIGHT] [TERM WIDTH+1]; 
WORD x, y; 
WORD escape; 
BYTE auxiliary; 
WORD tmp_x,tmp_y; 

} TERMINAL; 


typedef struct { /* Fensterinformationen */ 
WORD handle; 
CHAR title[TERM WIDTH] ; 
CHAR info[TERM WIDTH]; 
WORD x,y,w,h; 
WORD fulled; 
WORD x_corner,y_ corner; 
} WINDOW; 


TT44TT.H 
Resource-Header für TT44TT 
Copyright (c) 1991 by MAXON Computer 
Autoren: Oliver Scholz & Uwe Hax 

Kl: 


: #define PORTS 0 /* TREE */ 
: #define ABOUTBOX 1 /* TREE */ 
: #define NEWDESK 2 /* TREE */ 


#define MENU 3 /* TREE */ 


: #define RISCTS 5 /* OBJECT 
: #define NOPROT 6 /* OBJECT i 
: #define XONXOFF 7 /* OBJECT i 


#define PARO 11 /* OBJECT i 
#define PARN 12 /* OBJECT i 


: #define PARE 13 /* OBJECT i 
: #define BAUDRATE 19 /* OBJECT i 
: #define BAUDUP 20 /* OBJECT i 
: #define BAUDDWN 21 /* OBJECT i 
: #define BITS8 24 /* OBJECT i 
: #define BITS7 26 /* OBJECT i 
: #define PORTABRT 29 /* OBJECT 

: #define STOP2 33 /* OBJECT i 
: #define STOP1 35 /* OBJECT i 
: #define PORTOK 37 /* OBJECT 

: #define ABOUTOK 9 /* OBJECT i 
: #define MFP2 1 /* OBJECT i 
: #define Scc1 2 /* OBJECT i 
: #define Scc2 3 /* OBJECT i 
: #define MFP1 4 /* OBJECT i 
: #define ABOUT 8 /* OBJECT i 


#define OPEN 17 /* OBJECT i 


: #define CLOSE 18 /* OBJECT i 
: #define QUIT 20 /* OBJECT i 
: #define PORT 22 /* OBJECT i 


#define ZOOM 24 /* OBJECT i 


: #define LOADINF 26 /* OBJECT i 
: #define SAVEINF 27 /* OBJECT i 


: /* 


* VARIABLE.H 

* Globale Variablen für TT44TT 

* Copyright (c) 1991 by MAXON Computer 
* Autoren: Oliver Scholz & Uwe Hax 
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: WORD IMAGO[] 


: WORD IMAGL[] 


WORD 
WORD 
WORD 
WORD 
WORD 
WORD 
WORD 
WORD 
WORD 
WORD 
WORD 


gl_apid; 
distances[5],effects[3]; 

num aux, aux_offset; 

eurr_icon=-1; 

curr_devic. 

top_window=-1; 

vdi_handle; 

dummy; 

zoomflag = TRUE; 

wchar, hchar, wbox, hbox; 

tos_version; 

CHAR inf_path[128]; 

CHAR inf name[14]; 

OBJECT *menu, *newdesk, *port_dial, 
*info_box; 

CONF_RS port [4]; 

TERMINAL terminal[4]; 

WORD elements=NAME | CLOSER | FULLER | 
MOVER | INFO | SIZER | UPARROW | DNARROW 
| VSLIDE | LFARROW | RTARROW | HSLIDE; 
WORD iconlist [4]= 

{ MFPl, SCC2, MEP2, 
WINDOW window[4]= 
Modem 1 ","",8,32,304,192, FALSE,0,0, 
Modem 2 ","",320,32,304,192, FALSE,0,0, 
Serial 1 ","",8,224,304,192, FALSE,0,0, 
Serial 2 ","",320,224,304,192,FALSE,0,0, 


SCC1 }; 


/* 
:  * TT44TT.RSH 
* Konvertierte Resourcedatei für TT44TT 
* Copyright (c) 1991 by MAXON Computer 
* Autoren: Oliver Scholz & Uwe Hax 


ja 


={ 

OxFFFF, 
OxFFFF, 
OxFFEF, 
OxFEFF, 
OxFEFF, 
OxFFEF, 
OxFFEF, 
OxFFFF, 
OXFFFF, 
OxFEFF, 
OxFEFF, 
OxFFEF, 
OxFEFF, 
OxFFFF, 
OxFFEF, 
OxFFFF, 


OxFFFF, 
OxFFFF, 
OxFFFF, 
OxFFFF, 
OxXFFFF, 
OxFFFF, 
OxFFFF, 
OxFFFF, 
OxFFFF, 
OxFFFF, 
OxFFFF, 
OxFFFE, 
OxFFFF, 
OxFFFF, 
OXxFFFF, 
OxFFFF, 


OxFFFF, 
OxXFFEF, 
OxFFFF, 
OxFFFF, 
OxFFFF, 
OxFFFF, 
OxFFFF, 
OxFFFF, 
OxFFFF, 
OxFFFF, 
OxFFFF, 
OxFFFF, 
OxFFFF, 
OxFFFF, 
OxFFFF, 
OxFFFF, 


0x03E0, 
0x1186, 
0x8401, 
Ox10A1, 
OxFOA2, 
0xCC08, 
0x73E0, 
0xDC00, 
0x7000, 
0xC000, 
0x0000, 
0x0000, 
0x0000, 
0x0000, 
0x0000, 
0x0000, 


0x0000, 
0x0000, 
0x0000, 
0x0002, 
0x0008, 
0x0023, 
Ox008F, 
0x013D, 
0x0477, 
0x091D, 
0x1207, 
0x2412, 
0x5284, 
Ox4AR4, 
0x2290, 
0x1040, 
hi 


0x0000, 
0x0000, 
0x0001, 
0x0004, 
0x0011, 
0x0046, 
0x011a, 
0x022R, 
Ox04AR, 
0x110A, 
0x23E2, 
0x490c, 
0x6544, 
0x4548, 
0x2120, 
0x0F80, 


OxOC7C, 
0x6203, 
0x0841, 
0x1152, 
0xD844, 
OxA610, 
OxABOO, 
OxA800, 
OxA000, 
0x8000, 
0x0000, 
0x0000, 
0x0000, 
0x0000, 
0x0000, 
0x0000 


ICONBLK rs_iconblk[] = { 


IMAGO, IMAG1, 4096, 6,23, 
0,0,32,32,16,32,0,7, 
IMAGO, IMAGl, "SERIAL 1", 
12,0,32,32, 0,32,57,7, 
IMAGO, IMAGl, "SERIAL 2", 
12,0,32,32, 0,32,57,7, 
IMAGO, IMAG1l, "MODEM 2", 
12,0,32,32,0,32,58,7, 


4096, 6,23, 


4096, 6,23, 


4096, 6,23, 
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55: 
56: 
57: 
58: 


59: TEDINFO rs tedinfo[] 


88: OBJECT rs_object[] 


89: 


}; 


IMAGO, IMAGI, "MODEM 1", 
12,0,32,32,0,32,58,7 


4096, 6,23, 


—t 
"Protokoll", er 
0x0, -1, 10,1, 
"Parität", 
0x0, -1, 8,1, 

"Port konfigurieren", 
0x0, -1, 19,1, 
"19200", vw, 

0x0, -1, 6,1, 
"Baudrate", 
0x0, -1, 9,1 
"Datenbits", 
0x0, -1, 10,1, 
0x0, -1, 5,1, 
"2 Bits", "m 
0x0, -1, 7,1, 
"1 Bit", 0" 
0x0, -1, 6,1, 
"Stopbits", 
0x0, -1, 9,1, 
"TTAATT", 
0x0, 255, 7,1, 

"Terminal Times Four For TT's", 
5, 6, 2, 0x1180, 0x0, 255, 29,1, 
"(C) 1991 by Oliver Scholz & Uwe Hax", "", 
5, 6, 2, 0x1180, 0x0, 255, 36,1 


v 


6, 0, 0x1180, 


r 3, 6, 0, 0x1180, 


, 3, 6, 2, 0x1071, 


3, 6, 2, 0x1180, 


3, 6, 0, 0x1180, 


ar 3, 6, 0, 0x1180, 


3, 6, 0, 0x1180, 


3, 6, 0, 0x1180, 


3, 6, 0, 0x1180, 


3, 6, 0, 0x1180, 


3, 6, 2, 0x1071, 


al 

-1, 1, 37, G_BOX, NONE, OUTLINED, 
0x21100L, 0,0, 1325,2064, 

8, 2, 7, G_BOX, NONE, NORMAL, 
OxFF1100L, 2,2563, 1549, 773, 

3, -1, -1, G_STRING, NONE, NORMAL, 
(LONG) "keines", 1028,3840, 6,1, 

4, -1, -1, G_STRING, NONE, NORMAL, 
(LONG) "RTS/CTS", 1028,1538, 7,1, 

5, -1, -1, G_STRING, NONE, NORMAL, 
(LONG) "XON/XOFF", 772,3075, 8,1, 

6, -1, -1, G_BOX, 0x51, OUTLINED, 
OxFF1170L, 1537,2306, 257,2304, 

7, -1, -1, G_BOX, 0x51, OUTLINED, 
OxFF1170L, 1537,769, 257,2304, 

1, -1, -1, G_BOX, 0x51, OUTLINED, 
OxFF1170L, 1537,3843, 257,2304, 

15, 9, 14, G_BOX, NONE, NORMAL, 
OxFF1100L, 2,3849, 1549, 773, 

10, -1, -1, G_STRING, NONE, NORMAL, 
(LONG) "keine", 1284,257, 6,1, 

11, -1, -1, G_STRING, NONE, NORMAL, 
(LONG) "ungerade", 772,2819, 8,1, 
12, -1, -1, G_BOX, 0x51, OUTLINED, 
OxFF1170L, 1537,4, 257,2304, 

13, -1, -1, G_BOX, 0x51, OUTLINED, 
OxFF1170L, 1537,1025, 257,2304, 

14, -1, -1, G_BOX, 0x51, OUTLINED, 
OxFF1170L, 1537,2562, 257,2304, 

8, -1, -1, G_STRING, NONE, NORMAL, 
(LONG) "gerade", 772,1538, 6,1, 

16, -1, -1, G_TEXT, NONE, NORMAL, 
(LONG) &rs_tedinfo[0], 1027,259, 9,1, 
17, -1, -1, G_TEXT, NONE, NORMAL, 
(LONG) &rs_tedinfo[1], 1027,1545, 7,1, 
18, -1, -1, G_BOXTEXT, NONE, OUTLINED, 
(LONG) &rs_tedinfo[2], 773,1, 34,1, 
22, 19, 21, G BOX, NONE, NORMAL, 
OxFF1100L, 785,3849, 1817,2562, 

20, -1, -1, G_BOXTEXT, NONE, NORMAL, 
(LONG) &rs_tedinfo[3], 520,3840, 8,1, 
21, -1, -1, G_BOXCHAR, TOUCHEXIT, NORMAL, 
Ox3FF1100L, 1552,3840, 1026,1, 

18, -1, -1, G_BOXCHAR, TOUCHEXIT, NORMAL, 
Ox4FF1100L, 517,3840, 1026,1, 

27, 23, 26, G_BOX, NONE, CROSSED, 
OxFF1101L, 1041,2563, 1548, 3075, 
24, -1, -1, G STRING, NONE, NORMAL, 
(LONG)"8 Bits", 1028,1538, 6,1, 

25, -1, -1, G BOX, 0x51, OUTLINED, 
OxFF1170L, 1793,2306, 257,2304, 

26, -1, -1, G STRING, NONE, NORMAL, 
(LONG) "7 Bits", 1028,3840, 6,1, 

22, -1, -1, G_BOX, 0x51, OUTLINED, 
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OxFF1170L, 1793,513, 257,2304, 

28, -1, -1, G TEXT, NONE, NORMAL, 
(LONG) &rs_tedinfo[4], 19,1801, 8,1, 
29, -1, -1, G_TEXT, NONE, NORMAL, 
(LONG) &rs_tedinfo[5], 275,3, 9,1, 

30, -1, -1, G_BUTTON, 0x5, NORMAL, 
(LONG) "Abbruch", 1558,270, 9,1, 

31, -1, -1, G_TEXT, NONE, NORMAL, 
(LONG) &rs_tedinfo[6], 1303,1540, 512,512, 
36, 32, 35, G_BOX, NONE, NORMAL, 
OxFF1100L, 1567,2563, 1291,3075, 

33, -1, -1, G_TEXT, NONE, NORMAL, 
(LONG) &rs_tedinfo[7], 260,1282, 6,1, 
34, -1, -1, G_BOX, 0x51, OUTLINED, 
OxFFI170L, 1281,2306, 257,2304, 

35, -1, -1, G_TEXT, NONE, NORMAL, 
(LONG) &rs_tedinfo[8], 260,3840, 5,1, 
31, -1, -1, G_BOX, 0x51, OUTLINED, 
OxFF1170L, 1281,513, 257,2304, 

37, -1, -1, G_TEXT, NONE, NORMAL, 
(LONG) &rs_tedinfo[9], 801,259, 8,1, 

0, -1, -1, G_BUTTON, 0x27, NORMAL, 
(LONG) "Ok", 1569,526, 265,3840, 

-1, 1, 9, G_BOX, NONE, OUTLINED, 
0x21100L, 0,0, 1827,3340, 

2, -1, -1, G_STRING, NONE, NORMAL, 
(LONG) "Das erste Terminalprogranm", 
1284,2052, 26,1, 

3, -1, -1, G_BOXTEXT, NONE, OUTLINED, 
(LONG) &rs_tedinfo[10], 1290,3584, 526,1, 
4, -1, -1, G_TEXT, NONE, NORMAL, 
(LONG) &rs_tedinfo[11], 1542,1538, 791,3584, 
5, -1, -1, G_ICON, SELECTABLE, NORMAL, 
(LONG) &rs_iconblk[0], 1026,3328, 4,1794, 
6,.-1, -1, G_STRING, NONE, NORMAL, 
(LONG) "für den Atari TT und Mega STE", 
515,2309, 29,1, 

7, -1, -1, G_STRING, NONE, NORMAL, 
(LONG) "mit bis zu 4 Schnittstellen ", 
260,2566, 28,1, 

8, -1, -1, G_IBOX, NONE, OUTLINED, 
0x11100L, 2,3587, 288,2564, 

9, -1, -1, G_TEXT, NONE, NORMAL, 
(LONG) &rs_tedinfo[12], 1284,1289, 283,3072, 
0, -1, -1, G_BUTTON, 0x27, NORMAL, 
(LONG) "OK", 1292,3594, 1289, 257, 

-1, 1, 4, G_BOX, NONE, NORMAL, 
Ox1141L, 0,0, 45,20, 

2, -1, -1, G_ICON, SELECTABLE, NORMAL, 
(LONG) &rs_iconbik[1], 2,10, 263,1794, 
3, -1, -1, G_ICON, SELECTABLE, NORMAL, 
(LONG) &rs_iconbik[2], 2,13, 263,1794, 
4, -1, -1, G_ICON, SELECTABLE, NORMAL, 
(LONG) &rs_iconbik[3], 2,7, 519,1794, 
0, -1, -1, G_ICON, 0x21, NORMAL, 
(LONG) &rs_iconbik[4], 2,4, 519,1794, 
-1, 1, 6, G_IBOX, NONE, NORMAL, 

0x01, 0,0, 90,25, 
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6, 2, 2, G_BOX, NONE, NORMAL, 
0x1100L, 0,0, 90,513, 
1, 3, 5, G_IBOX, NONE, NORMAL, 
Ox0L, 2,0, 25,769, 
4, -1, -1, G_ TITLE, NONE, NORMAL, 
(LONG)" TTAATT ", 0,0, 8,769, 
5, -1, -1, G_TITLE, NONE, NORMAL, 
(LONG)" Datei ", 8,0, 7,769, 
2, -1, -1, G_ TITLE, NONE, NORMAL, 
(LONG)" Optionen ", 15,0, 10,769, 
0, 7, 21, G_IBOX, NONE, NORMAL, 
0x0L, 0,769, 340,19, 
16, 8, 15, G BOX, NONE, NORMAL, 
OxFF1100L, 2,0, 20,8, 
9, -1, -1, G_STRING, NONE, NORMAL, 
(LONG)" Zum Programm... ", 0,0, 20,1, 
-1, G_STRING, NONE, DISABLED, 
", 0,1, 20,1, 
MH NONE, NORMAL, 
0,2, 20,1, 
‚ G_STRING, NONE, NORMAL, 
0,3, 20,1, 
» G_STRING, NONE, NORMAL, 
0,4, 20,1, 
14, -1, -1, G_STRING, NONE, NORMAL, 
(LONG)"4", 0,5, 20,1, 
15, -1, -1, G_STRING, NONE, NORMAL, 
(LONG)"5", 0,6, 20,1, 
7, -1, -1, G_STRING, NONE, NORMAL, 
(LONG) "6", 0,7, 20,1, 
21, 17, 20, G_BOX, NONE, NORMAL, 
OxFF1100L, 10,0, 18,4, 
18, -1, -1, G_STRING, NONE, NORMAL, 
(LONG)" Öffnen", 0,0, 18,1, 
19, -1, -1, G_STRING, NONE, NORMAL, 
(LONG)" Schließen", 0,1, 18,1, 
-1, G_STRING, NONE, DISABLED, 
0,2, 18,1, 
-1, G_ STRING, NONE, NORMAL, 
(LONG)" Ende", 0,3, 18,1, 
6, 22, 27, G_BOX, NONE, NORMAL, 
OxFF1100L, 17,0, 23,6, 
242: 23, -1, -1, G_STRING, NONE, NORMAL, 
243: (LONG)" Parameter...", 0,0, 23,1, 
244: 24, -1, -1, G_STRING, NONE, DISABLED, 
245: (LONG) "-- ",0,1,23,1, 
246: 25, -1, -1, G_STRING, NONE, NORMAL, 
247: (LONG)" Zoomboxen", 0,2, 23,1, 
248: 26, -1, -1, G_STRING, NONE, DISABLED, 
249: (LONG) "--- -",0,3,23,1, 
250: 27, -1, -1, G_STRING, NONE, NORMAL, 
251: (LONG)" INF-Datei laden...", 0,4, 23,1, 
252: 21, -1, -1, G_STRING, LASTOB, NORMAL, 
253: (LONG)" INF-Datei sichern...",0,5,23,1 
254: }; 
255: 
256: #define NUM _OBS 81 
257: #define NUM TREE 4 


unterstützte 


“> \/-FORMER 


VEKTOR-VEKTOR 
VEKTOR- RASTER 
RASTER- RASTER 
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iese Problematik kann man umge- 
D hen, indem man die einzelnen Töne 

in verschiedene Frames packt und 
zwischen diesen umschaltet. Atari hatsich 
dazu ein recht elegantes Verfahren einfal- 
len lassen. 
Doch zunächst soll ein anderer Bereich 
kurz beleuchtet werden, nämlich die 


Stereoklangerzeugung 


Viele werden sich sicher schon gefragt 
haben, wie man es bewerkstelligt, auf je- 
dem Stereokanal einen eigenen Klang oder 
eine eigene Tonfolge zu generieren. Daß 
man die Lautstärke der beiden Kanäle ge- 
trennt regeln kann, das kann doch nicht 
alles sein! Einige erinnern sich vielleicht 
noch an das ‘Sound Mode Control’-Regi- 
ster, mit dem man in den Stereomodus 
schalten kann. Also frisch ans Werk und 
mit gesetzten ‘Sound Mode Control’-Re- 
gister einen Frame ausgegeben! 

Leider ist es nicht ganz so einfach. Der 
Soundchip holt sich nämlich im Stereo- 
modus die Daten 16-bitweise aus dem 
Frame. Das High-Byte des gelesenen 
Wortes wird dann dem linken Kanal zug- 
ordnet, das Low-Byte dem rechten Kanal. 
Man muß also dafür Sorge tragen, daß die 
Klangdaten der beiden Kanäle richtig in 
den Frame eingetragen werden. 
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SIE- 


Frame verwendet. 


Für diejenigen, die sich das zuerst an 
einem Beispiel ansehen wollen, ist das 
Listing ‘STEREO.C’ gedacht. Dort wer- 
den die beiden Kanäle mit unterschiedli- 
chen Klängen angesteuert. 


Rahmenumschaltung 


So, und nun zurück zum eigentlichen The- 
ma dieser Folge. Nehmen wir einmal fol- 
gende Aufgabenstellung als gegeben an: 
zwei Frames der Länge | und 2 Sekunden 
sollen nacheinander abgespielt werden. 
Dies läßt sich noch recht einfach bewerk- 
stelligen. 

Bevor der Soundchip mit dem Abarbei- 
ten eines Frames beginnt, speichert er die 
Werte aus dem ‘Frame Base Address’- 
und dem ‘Frame End Address’-Register 
intern zwischen und beginnt dann erst mit 
der Tonausgabe. Das bedeutet, daß man, 
nachdem der erste Frame aktiviert ist, 
gleich die Adresse des zweiten Frames 
eintragen kann. Der Soundchip gibt den 
ersten Frame aus und registriert an dessen 
Ende, daß bereits ein neuer Frame einge- 
tragen ist und startet diesen. 

So weit, so gut - das obige Verfahren 
geht aber in die Hose, wenn man nach dem 
zweiten Frame noch einen dritten ausge- 
ben möchte. Dann kann es passieren, daß 
der dritte Frame in die Register eingetra- 


Soundhox 


Teil 4 : Abspielen 
verschiedener Frames 
mittels Interrupt 


Beim Erzeugen mehrerer Klänge oder Tonfolgen hintereinander 
tritt das Problem auf, daß die Übergänge zwischen den einzelnen 
Tönen sehr unsauber klingen, wenn man dabei immer denselben 


gen wird, bevor der erste fertig ausgege- 
ben ist. Damit würden jedoch die Daten 
des zweiten Frames überschrieben wer- 
den. 

Langer Rede, kurzer Sinn - eine Mög- 
lichkeit muß her, mit der man feststellen 
kann, wann die Ausgabe eines Frames 
beendet ist. Dazu existiert am DMA- 
Soundchip ein Signal namens ‘DMA 
Sound Active’. Dieses ist 1, wenn ein 
Frame ausgegeben wird, und 0, wenn ge- 
rade keine Ausgabe erfolgt. Das Signal ist 
mit dem externen Eingang von Timer A 
verbunden. Setzt man den Timer A in den 
Event-Count-Mode, und füllt man den 
Abwärtszähler von Timer A mitdem Wert 
1, so passiert folgendes: 

Während der Ausgabe eines Frames ist 
das Signal am Eingang von Timer A 1. Am 
Ende des Frames geht das Signal von I auf 
0. Das veranlaßt den Abwärtszähler, sei- 
nen Wert um 1 auf O0 zu erniedrigen. Beim 
Wechsel von 1 auf O des Abwärtszählers 
generiert Timer A einen Interrupt. Genau 
dieser Interrupt wird dazu benutzt, zwi- 
schen den einzelnen Frames umzuschal- 
ten. 

Um zu verhindern, daß durch die Zeit, 
die für das Eintragen der Frame-Adressen 
benötigt wird, bei einer Umschaltung zwi- 
schen den Frames eine Lücke entsteht, ist 
man bei Atari noch einen Schritt weiter 





gegangen. Das ‘DMA Sound Active’-Si- 
gnal geht genau dann von 1 auf 0, wenn 
sich der Soundchip das letzte Byte aus 
dem Frame geholt hat. Da die Bytes aber 
intern in einem 64-Bit-FIFO-Speicher ge- 
puffert werden, wird der Interrupt schon 8 
Bytes vor Ende des Frames generiert. Die 
Interrupt-Routine hat folglich genauso lan- 
ge Zeit, die Adressen des neuen Frames 
einzutragen, wie der Soundchip benötigt, 
8 Bytes abzuspielen. Das sind im kritisch- 
sten Fall (bei 50066 Hz Sampling-Rate) 
160 us im Monomodus und 80 us im 
Stereomodus. 

Zur Auflockerung des ganzen folgt auch 
hier wieder ein Beispiel. Die Anwendung 
besteht dabei aus den Listings ‘FRM.S’, 
“FRM.H’ und ‘FRAMES.C’. ‘FRM.S’be- 
inhaltet folgende von Turbo-C zugängli- 
che Funktionen. 

frm_stop schaltet die Tonausgabe ab 
und sperrt den Timer A-Interrupt. frm_start 
erwartet als Parameter einen Zeiger auf 
eine FRAME-Struktur. In dieser sind alle 


3 /% --- STEREO.C : 


: auf dem STE 
ı /* --- (c) 1991 MAXON Computer 


— In Turbo-C 2.0 von Peter Engler - */ 


: #include <stdio.h> 
: #include <stdlib.h> 
: #include <ext.h> 

: #include <tos.h> 

: #include <math.h> 


: #include "sout.h" 
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Frames zusammengefaßt, die nacheinan- 
der abgespielt werden sollen (siehe 
“FRM.H’). frm_start installiert die Inter- 
rupt-Routine f_next, die der Umschaltung 
zwischen den Frames dient, und setzt den 
Timer A aufEreigniszählung. Danach wird 
der erste Frame in die Soundchip-Register 
eingetragen. Der Rest, sprich die Um- 
schaltung, läuft dann ganz von selbst ab. 

In den Routinen ist noch eine kleine 
Besonderheit enthalten, nämlich die Mög- 
lichkeit, einen Frame nicht nur einmal, 
sondern mehrmals hintereinander abzu- 
spielen. Dies geschieht, indem man den 
Abwärtszähler von Timer A mit der ge- 
wünschten Zahl an Wiederholungen füllt 
und das ‘Sound DMA Control’-Register 
auf Wiederholung setzt. Timer A generiert 
jetzt den Interrupt erst dann, wenn sein 
Abwärtszähler auf O heruntergezählt hat. 

Noch ein Wort zur FRAME-Struktur. 
Im Wert anz_frames muß die Anzahl der 
Frames stehen, zwischen denen umge- 
schaltet werden soll. Dieser Wert wird 


automatisch von der Funktion frm_alloc 
gefüllt. Des weiteren legt, frm_alloc Spei- 
cherplatz für die Frames an. Jeder Frame 
besitzteine eigene FSOUND-Struktur (sie- 
he ‘FRM.H’). Wie die Frames danach vom 
Programmierer zu füllen sind, kann man 
der Funktion main aus ‘*FRAMES.C’ ent- 
nehmen. Auch hier ist bei eigenen Experi- 
menten die Reihenfolge der Eintragun- 
gen und Funktionsaufrufe einzuhalten. 

Übrigens, die Interrupt-Routine f next, 
die für das Umschalten zuständig ist, be- 
nötigt für diese Aufgabe genau 64.5 us, 
liegt also deutlich unter den für den worst 
case geforderten 80 us. 


Peter Engler 


Literatur: 


[1] STE Developer Addendum 
[2] Jankowski, Reschke, Rabich: Atari ST 
Profibuch, Sybex 1989, Seite 699 ff. 


snd -> anz_bytes = anz; 


Stereo-Sound-Erzeugung 


REry, 


rk, 


1 


case MOD_FR50K : 


/* --- Anzahl Bytes, die pro Sekunde 
gewandelt werden --- */ 
switch( snd -> mode reg & 0x000F ) 


snd -> 


bytes_pro_sekunde = 500661; 


case MOD_FR2SK : 


break; 
snd -> 


bytes_pro_sekunde = 250331; 


case MOD_FR12K : 


break; 
snd -> 


bytes_pro_sekunde = 12517L; 


case MOD_FREK 


break; 
: snd -> 


bytes_pro_sekunde = 6258L; 


: /% =--- Prototypen der im Modul verwendeten 


Funktionen --- */ 


default 


break; 
: snd -> 


bytes_pro_sekunde = OL; 


» int snd_alloc( SOUND *, unsigned long ); 


: void snd_free( SOUND * ); 
: void stereo( SOUND * ); 
; int main( void ); 


break; 


zeturn( 0); 


: /* --- Anlegen des Arrays für die zu 
wandelnden Bytes --- */ 


: int snd alloc( SOUND *snd, 
unsigned long anz ) 


: /* --- Freigeben des Arrays der SOUND- 
Struktur --- */ 
Et 
/* --- Speicherplatz belegen --- */ 
snd -> s_ptr = (char *) 


: void snd_free( SOUND *snd ) 
malloc( anz ); St 
free( snd -> s_ptr ); 
/* --- Fehler aufgetreten --- */ 2} 
(! snd -> s_ptr) 


snd -> anz_bytes = OL; 
return( -1 ); : /* --- Generieren der Werte (rechts Sinus, 


links Sägezahn ) --- */ 


--- Anzahl Bytes des reservierten 
Bereichs --- */ 


: void stereo( SOUND *snd) 
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unsigned long bytes _pro_periode, index; 
char *h_ptr; 

h_ptr = snd -> s_ptr; 

/* --- Berechnung der Anzahl Bytes pro 


Periode --- */ 
bytes_pro_periode = snd -> 


112: int main( ) 
113: 1 
114: 
115 
ı1 


SOUND snd; 


bytes_pro_sekunde / snd -> frequenz; 


/* --- 'mode reg' immer vor 1. Aufruf 
von 'snd alloc' setzen !! --- */ 
snd.mode reg = MOD _FR50K | MOD_STEREO; 
snd.control_reg = SND_IMMER; 
snd.frequenz = 220; /* --- in Hz --- */ 


/* -- Eintragen in SOUND-Struktur -- */ 
snd -> anz_bytes = 
bytes_pro_periode *2; 


117: 
118: 
119: 
120: 
121: 
122: 


/* --- Berechnung der Werte für den 
Vierklang --- */ 
for (index = 0; index < 
bytes_pro_periode; index++) 


/* --- Array f. den Frame anlegen --- */ 
if (snd alloc( &snd, 65536L)) 
return (-1); 

123: 
124: 
125: 
126: 
127: 
128: 
ı2 
130: 
131: 
132: 
133: 
134: 
135: 
136 
13 
13: 


/* --- Zuerst der linke Kanal --- */ /* --- Stereoklang berechnen --- */ 

stereo( &snd ); 

*h_ptr++ = 
(char) (127 * sin( 2.0 * MPI * 
((double) index) / (double) 
bytes_pro_periode) - 1); 


/* --- ... und abspielen --- */ 
„snd_play( &snd ); 


/* --- Auf Tastendruck warten --- */ 
(void) getch( ); 

/* --- Dann der rechte Kanal --- */ 
/* --- Tonerzeugung ausschalten --- */ 
snd_stop( ); 

snd_free( &snd ); 


*h_ptr++ = 
(char) (255 * ((double) index) 
/ (double) bytes_pro_periode 
) - 128); 








return( 0); 
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Mehr als ein Buch! Experimente am Schreibtisch. Fürs Programmieren PD Royale Das Buch zum Handbuch 





Mehr als nur Software! 

Die Erfolgsautoren Claus Brod und Anton 
Stepper beschreiben auf fast 900 Seiten 
alles, was man über Floppies, Festplatten, 
CD-ROMs und andere Massenspeicher 
wissen muß. 





Brod/Stepper, Scheibenkleister Il 
872 Seiten und Diskette, DM 89,- 
ISBN 3-927065-00-5 
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Mit diesem Buch werden Sie in die Lage 
versetzt, in Ihrem ATARI ST Galaxien kolli- 
dieren zu lassen, ohne daß der Himmel 
einstürzt, oder gar die gewagtesten chemi- 
schen Experimente zu riskieren, ohne daß 
gleich das Haus in die Luft gesprengt wird, 


‚Robert Becker, Computersimulationen 
‚337 Seiten und Diskette, DM 59,- 
ISBN 3-927065-03-X 


MAXON Computer GmbH ® Schwalbacher Straße 52 
6236 Eschborn « Telefon (06196) 481811° Fax (06196) 41885 


unentbehrlich 

‚Angefangen mit den Grundlagen, wie ein- 
fachste Strukturelemente, über komplexe 
Zahlen, sowie verschiedene Methoden für 
‚Suchen und Sortieren, bis hin zur Verarbei- 
tung großer Datenmengen umspannt die- 
ses Buch den gesamten Themenbereich. 
Dirk Brockhaus, Datenstrukturen 

403 Seiten und Diskette, DM 59,- 

ISBN 3-927065-02-1 


‚Aus über 1000 Programmen hat Thorsten 
Luhm eine Auswahl getroffen, die er in sei- 
nem Buch vorstellt. Gerade für denjenigen, 
der sich einen Überblick über die wichtig- 
sten Programme im PD-Bereich verschaf- 
fen will, ist dieses Buch ein Muß. 


Thorsten Luhm, PD Royale 
264 Seiten, DM 29,- 
ISBN 3-927065-07-2 


Vertrieb Schweiz: DTZ DataTrade AG, CH-5415 Rieden, Tel. 0561/821880 


Vertrieb Österreich: Temmel Ges.m.b. 





.& Co.KG, A-5020 Salzburg, Tel. 0662/718164 
Vertrieb Niederlande: Jotka Computing BV, NL-6710 AD Ede, Tel. 08380/38731 


OMIKRON.BASIC, mittlerweile als ATARI- 
BASIC bei jedem ST beigefügt, wird in die- 
‚sem Buch ausführlich beschrieben. 

Es werden u.a. Sprites, Overlay-Technik, 
Libraries, Sound und Grafik und interne 
Mullitaskingbefehle erklärt. 











Clemens Hoffmann, OMIKRON.BASIC 3.0 
355 Seiten und Diskette, DM 59,- 
ISBN 3-927065-01-3 
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computer 






GRUNDLAGEN 


des 


RSG-Files 


Teil 1 


Haben Sie nicht auch schon einmal 
vergessen, das obligatorische RSC-File 
mit zu kopieren? Oder stört es Sie, daß das File, 





programmiert man unsauber, immer auf dem Laufwerk A gesucht wird? 


auch zu langweilig? Hätten Sie dort 

gern ein Bildchen? Oder wünschen 
Sie ein wenig Bewegung in der GEM- 
Dialogbox? 

Wenn Sie alles mit „Ja“ beantwortet 
haben, dann sollten Sie diesen und die 
folgenden Artikel lesen! 

Über den Aufbau eines RSC-Files ist in 
den vergangenen Ausgaben von ST-Com- 
puter ausführlich berichtet worden. Lesen 
Sie bitte über den Kopf dieser Datei nach. 
Er enthält alle Zeiger auf die ausgewählten 
Objekttypen, welche wiederum, je nach 
Typ, Zeiger auf verwendete Strukturen 
wie IconBlocks, BitBlocks, TedInfos und 
Texte enthalten können. In diesen Blocks 
stehen dann wiederum Zeiger auf die da- 
zugehörenden Texte, Grafiken und selbst- 
definierte Programmteile. 

Ein Unterschied ist bei den Zeigern zu 
beachten: Die Zeiger, gleichbedeutend mit 
Adressen, im Header sind 16 Bit breit. 
Damit lassen sich nur relative Entfernun- 
gen bis zu 32 KB nach vorn und nach 
hinten anspringen. Das ist auch ein Grund, 
weshalb eine RSC-Datei nicht größer als 
Maxinteger, 32 KB, sein kann (der andere 
Grund: die Länge steht im Header in 16 
Bits. Damit wären allerdings 64 KB mög- 
lich). 

Die Adressen in den Objekten und in 
den Blöcken sind jedoch 32 Bit breit. Folg- 
lich kann von dort aus der ganze Atari- 
Speichererreicht werden. Dieser Umstand 
wird oft dazu genutzt, eigene Grafiken 
oder sog. UserBlocks erst nach dem Start 
des Programmes zu aktivieren. Voneinem 
beliebigen Objekt, das mit dem RSC-Edi- 
tor z.B. nur als I-Box erzeugt wurde, wird 
per Programm der Typ geändert und sein 
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F st Ihnen der einfache String im Menü 


Obj_Spec als Adresse auf den eigenen 
Grafikblock umgebogen. Ich werde dar- 
auf beim Verändern eines Menüeintrages 
in ein Bildchen und beim Herumwandern 
des gleichen Bildes um eine Dialogbox 
zurückkommen. Nun zur Befriedigung der 
ersten, von Ihnen hoffentlich mit „Ja“ be- 
antworteten Frage: 


Resourcen ohne 
Resource-Datei 


Mit dem Resource-Editor wird ein einfa- 
cher Dialog (Bild) erzeugt. Die Ausgabe 
wird auf Pascal geschaltet. Es werden 2 











Dateien abgelegt: eine Textdatei mit den 
von Ihnen ausgewählten Konstantenna- 
men sowie die Resource-Datei mit der 
Extension *.RSC. Die Textdatei kann per 
Include-Anweisung in Ihr Programm ein- 
gebunden werden. Besser noch: Sie be- 
nennen diese Datei zur Unit um und über- 
setzen sie gesondert. Damit können Sie bei 
größeren Projekten von anderen Units auf 
sie zugreifen. Der Implementationsteil 
bleibt dabei leer. 


ee 





Benennen Sie die einzelnen Objekte des 
Dialogbaumes mit den Namen, die Sie im 
Testprogramm (Listing 3) finden. Auf den 
Dialog werde ich noch einmal zur Demon- 
stration von Bewegungen während des 
Dialogaufrufes zurückkommen. Die Kon- 
stanten habe ich hier der Bequemlichkeit 
halber direkt in das kleine Beispielpro- 
gramm (Listing 3) eingefügt. Die RSC- 
Datei wird nun mit dem Programm (Li- 
sting 1) in eine Unit mit Definitions- und 
Implementationsteil umgewandelt. 


Der RSCMaker 


Per Fileselektorbox wird eine RSC-Datei 
eingelesen. Dazu wird entsprechender 
Speicher angefordert. Diese Hex-Datei 
wird nun analysiert. Aus dem Kopf läßt 
sich ermitteln, wieviel Objekte vorhanden 
sind und bei welcher relativen Adresse 
(bezogen auf den Anfang der RSC-Datei) 
sie beginnen. Alle Werte werden im Defi- 
nitionsteil für das gesonderte Hauptpro- 
gramm bereitgestellt. 

Es reicht die Angabe der Adresse des 
ersten Objektes. Diesen Zeiger nenne ich 
in meiner GEM-Library PtrObjTree, ei- 
nen Zeiger auf einen Objektbaum. Die 
weiteren Konstanten, Typen und Varia- 
blen können evtl. auch benötigt werden 
(ich brauchte sie allerdings noch nie). 

Der Definition folgt die Implementa- 
tion, das eigentliche Programm. Warum 
wird diese nun benötigt? 

Es stellt zum einen dem Compiler alle 
Daten des RSC-Files als ASCII-Datei zur 
Übersetzung zur Verfügung. Beim Ma- 
xon-Pascal werden solche Daten mit ASM 
.. END geklammert, bei anderen Compi- 
lern sind es die Wörter INLINE oder 


CODE. Diese Anweisungen bewirken, daß 
die folgenden ASCII-Werte wieder in 
Hexcoderückverwandelt werden, machen 
also das Gegenteil von dem, was ein Teil 
des RSC-Makers bewirkt. 

Die Anweisung I/ntToHex ist in einer 
gesonderten UnitNumConv enthalten. Dort 
wird aus einer Integerzahl die Form 
$ABCDals ASCII-Stringerzeugt. Die Unit 
NumConv befindet sich auf der Diskette. 

Der Implementationsteil reloziert zum 
anderen alleRSC-Daten, sofern es sich um 
32-Bit-Adressen handelt. 

Diese stellt der RSC-Editor nur als rela- 
tive Adressen, bezogen auf den Dateian- 
fang, bereit. Nach dem Start des Program- 
mes, das die hier erzeugte Unit einbindet, 
wird zuerst die aktuelle absolute Adresse 
des Hex-Blockes ermittelt. Zu dieser wer- 
den dann die relativen Werte addiert. Das 
ist übrigens auch eine der Arbeiten der 
AES-Funktion RscLoad().! Jene hat dar- 
über hinaus aber noch die Aufgabe, Platz 
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für die zu ladende RSC-Datei zu reservie- 
ren. Letzteres entfällt bei unserem Vorge- 
hen, da sich die Datei ja bereits im Spei- 
cher befindet. Die 16-Bit-Adressen brau- 
chen, da sie vom Dateianfang aus zeigen, 
nicht verändert zu werden. 

Was aus Ihrer RSC-Datei geworden ist, 
sehen Sie im Listing 2. 

Alle Kommentare und Absätze in der 
Prozedur rsdata habe ich nachträglich 
manuell eingetragen. Damit soll es Ihnen 
leichter gemacht werden, den Zusammen- 
hang dieser Prozedur mit dem RSC-Bild 
zu erkennen. Suchen Sie Ihre Strings und 
wo deren Adressen stehen. Sehen Sie sich 
den Umweg über die Struktur TEDINFO 
beim Typ G_BOXTEXT an! 

Eine allgemeine Anmerkung zum Li- 
sting: Wie Sie sicherlich erkannt haben, 
stimmen die GEM-Aufrufe nicht so ganz 
mit dem überein, was Sie aus dem Pascal- 
Handbuch kennen. Das Programm war 
ursprünglich in Megamax-Modula 2 ge- 


schrieben. Mir haben in dieser Sprache die 
einfacheren Aufrufe gefallen. So werden, 
wo möglich, keine Felder übergeben son- 
dern Verbunde z.B für Punkte und Recht- 
ecke. Aufder Diskette finden Sie die Units 
für AES und VDlals Quell-Listing. Wenn 
Sie diese nicht verwenden wollen: es sind 
nur wenige Aufrufe im Programm wie 
InitGem, FormAlert und FileSelect. Die 
Anpassung an die Original-Pascal-Units 
dürfte deswegen kein Problem darstellen. 

In der nächsten Folge wird ein Bildchen 
(ein Hundchen, Stad-sei-Dank) in eine 
Menüleiste eingefügt. 


Bruno Volkmer 


Literatur: 

Handbuch Maxon-Pascal 

Handbuch Megamax Modula 2, ASH 

Aumiller, Luda, Möllmann: GEM-Programmie- 
rung in C, Verlag Markt&Technik 

Diverse Artikel in ST-Computer 


[EaE ea Na aan en 


Listing 1 


Hauptprogramm gestartet wurde. 


in Maxon Pascal. 
Die Strings wurden wegen d. 49 
stellenweise geteilt. 


(c) 1991 MAXON Computer 
Bruno Volkmer 


Kr 


HR RR 


: PROGRAM RSCMkPas; 


(*SE+*) 


: Uses Dos, AES, VDI, GEM, NumConv, 


: TYPE tBuffer 
wordArray 
ADDRESS 


AwordArray; 
ARRAY [0..15999] 
POINTER; 


handle 

inpath, inname, 
infile,egal,Pfad, 
outname, outpath, 
modname : STRING; 
£handle : File; 
£ : TEXT; 
RscLaenge, 
gelesen : INTEGER; (* 
Buffer : tBuffer; (* 
ok, success : BOOLEAN; (* 
nIcons, nObjects, 1* 
nBitBlk, nFreeImg, (* 
nTrees, dummy, (EEE 
nFreeStr, nTeds : INTEGER; 
stat : INTEGER; 
iconsdrin : BOOLEAN; 
ImpStr, 
HexString 
but 


: String; 
: INTEGER; 


Programm zum Erzeugen einer Unit aus 
RSC-Files, wie sie ein RSC-Editor erzeugt. 
Erspart das jeweils zweite File m. der Exten-* 
sion .RSC, das bei Verwendung von Dialogen, 
Menus etc zwangsläufig zu jedem Programm 
gehört und welches natürlich nie auf der 
gleichen Ebene gefunden wird, von der das 


geschrieben in Megamax Modula 2, umgesetzt 


1990/1991 


: DeviceHandle; 


ie 
. Objekte eines 


(RR 
: * Einlesen des vom RSC-Editor erzeugten RSC- * 


: * Files Vorgabeextension zum Lesen ist *.RSC., * 
TR) 


: FUNCTION RscFileRead:BOOLEAN; 
: BEGIN 
inpath 
inname „RSC'; 
SelectFile (inpath, inname, ok) ; 
IF ok THEN BEGIN (* wenn nicht abgebroch.*) 
modname := inname; (* Filename aufheben. *) 
FSplit (inpath,inpath,egal,egal); 
inname := inpath + inname; 
(*$I-*) 
Reset (fhandle,inname); (* 
(*$I+*) 
IF IoResult = 0 THEN BEGIN 
RscLaenge := FileSize (fhandle) ; 
GetMem (Buffer, RscLaenge) ; 
BlockRead (fhandle, Buffer“, 
RscLaenge, gelesen); 
(* und Schließen *) 


= "\M.RSCH; 


Datei öffnen *) 


x 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
Zeichen/Zeile * 
% 
* 
* 
2 
* 
) 


Close (fhandle) ; 
RscFileRead := 
END 
ELSE RscFileRead : 
END ELSE RscFileRead 
(* RscFileRead *); 


TRUE 
GrafBase; 
FALSE; 
:= FALSE; 
: END 

OF INTEGER; 

[aa a a 2 
Ausgabedatei zum Schreiben erzeugen und Öffnen. 
Es wird der Name der RSC-Datei verwendet, 
wobei das RSC entfernt wird und durch .PAS 


ersetzt wird. 
2 BR RR) 


(* Filehandler 


: FUNCTION DateiOeffnen:BOOLEAN; 
: VAR posit:BYTE; 
: BEGIN 
outname := inname; 
posit := Pos ( 'RSC',outname); (* 'RSC' suchen 
IF posit > 0 THEN BEGIN (* wenn gefunden.. 
Delete (outname,posit,3); (* 'RSC' löschen 
outname := outname + 'PAS'; (* dafür 'PAS' 
anhängen 
(* neue Datei 


RSC-Länge 
Puffer RSC 
allg. VARs 

Anzahl der. 

*) 


Typs 


(* File-Stat*) 
(* Icons ? °*) 101: 


Rewrite (f,outname); 
END; 
102: IF IoResult <> 0 THEN DateiOeffnen := FALSE 
103: ELSE DateiOeffnen := TRUE; (* Fehler? 
104: END (* DateiOeffnen *); 


(* Hilfsst. *) 
(* FormAlert *) 
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(KARAHKARARA AAN KA RAR RR EEE 


Ab hier wird das Interfaceteil erzeugt, 


Objekttypen werden aus der Unit Gem geholt. 
AuRKKRU RAR RAR AR RAR RAR AA) 


: PROCEDURE MachDefKopf; 
: VAR posit : BYTE; 
BEGIN 
Writeln(f); 
posit := Pos('.',modname) ; 
Delete (modname, posit,4); 
Write(f£, 'Unit ');Write(f,modname) ; 
Writeln(£,';'); 
WriteLn(£f); Writeln(f); 
WriteLn(f, ' (*Erzeugt vom Ressourcemacher 1.1*)'); 
WriteLn(f,'(* B.Volkmer, 1991 *) '); 
Writeln(£); 
Write(£f,'(* Version des Ressourcefiles : '); 
HexString := IntToHex (Buffer*[0]); 
WriteLn (f,HexString, ' *)'); 


WriteLn(£, ' (*$F+*) '); 

WriteLn (f, 'INTERFACE'); 

WriteLn(f); Writeln(f, 'Uses Gem, Bios; '); 
WriteLn(f); 


END (*MachDefKopf*); 


PROCEDURE MachTypes; 
BEGIN 

Writeln(f); 
WriteLn(£, 'TYPE'); 

IF nObjects <> 0 THEN 

WriteLn(£, 

' TreeArray = ARRAY[O..nTrees] OF POINTER; 

IF nFreeStr <> 0 THEN 

WriteLn (f£, 

' StringArray =ARRAY[O..nFreeStr] OF POINTER; 
IF nFreeImg <> 0 THEN 

WriteLn(£, 

'‘ ImgArray = ARRAY[O..nFreeImg] OF POINTER; '); 
IF nTeds <> 0 THEN 

WriteLn(f, 

‘ TedInfoArray = ARRAY[0..nTeds] OF TEdInfo;'); 
IF nIcons <> 0 THEN 

WriteLn(£, 

"IconBlkArray =ARRAY[0..nIcons] OF IconBlock; '); 
IF nBitBlk <> 0 THEN 

WriteLn(£, 

' BitBlkArray = ARRAY[0..nBits] OF BitBlock; '); 
IF nObjects <> 0 THEN 

Writeln(f, 

"ObjAddrArray ARRAY[O..nObjects] OF Object; '); 
Writeln(£); 


: END (*MachTypes *); 


RR RAR 


Erzeugung der Konstanten im Interfaceteil 
ARKAHKARAARA KA RAKKAKAA RAR RAR RAR) 


: PROCEDURE MachDefConst; 


PROCEDURE MachConst (txt:String; 
point, flag: INTEGER; 
VAR nX:INTEGER) ; 
VAR wert : INTEGER; 
177: stri : String; 
178: BEGIN 
379; wert Buffer“ [point]; 
nX wert; 
181: £lag := Buffer*[flag]; 
182: IF flag <> 0 THEN BEGIN 
183: Str (wert:5,stri); 
184: Writeln(£f,' ',txt,stri,'; 
185: END; 
186: END (*MachConst*); 
187: 
188: BEGIN (* MachDefConst *) 
189: 
190: Writeln(f); 
191: Writeln(f, 'CONST'); 


146 ST 1271991 


MachConst ('nObjects = ',10,10,nObjects) ; 
MachConst ('nTrees ',11,11,nTrees); 
MachConst ('nTeds 12,12,nTeds); 
MachConst ('nIcons 13,13,nIcons); 
MachConst ('nBits ",14,14,nBitBlk); 
MachConst ('nFreeStr = ',15,15,nFreeStr); 
MachConst ('nFreeImg ',16,16,nFreeImg) ; 


MachConst ('xObjects = ',1,10, dummy); 
MachConst ('xTrees 9,9, dummy); 
MachConst ('xTEds = ',2,12, dummy); 
MachConst ('xIcons 3,13, dummy); 
MachConst ('xBits ‚4,14, dummy); 
MachConst ('xFreeStr dummy) ; 
MachConst ('xFreeImg = ' dummy) ; 


END (* MachDefConst *); 


(RR RA 


Erzeugung der Variablen im Interfaceteil 
Pe ER UEELDEEEROEEEOE EL.) 


: PROCEDURE MachDefVars; 
: BEGIN 


WriteLn(f); 
WriteLn(£, 'VAR'); 
IF nObjects <> 0 THEN 
WriteLn(f, ' TreeAddr : ATreeArray; '); 


IF nFreeStr <> 0 THEN 
Writeln(f, ' StringAddr : “StringArray;'); 


IF nFreeImg <> 0 THEN 
WriteLn(f, ' ImgAddr : *ImgAddrArray; '); 


IF nTeds <> 0 THEN 
Writeln(f, ' TedInfoAddr : *TedInfoArray; '); 


IF nIcons <> 0 THEN 
WriteLn(f, ' IconBlkAddr : *IconBlkArray; '); 


IF nBitBlk <> 0 THEN 
WriteLn(f, ' BitBlkAddr : *“BitBlkArray; '); 


IF nObjects <> 0 THEN 
WriteLln(f, ' ObjectAddr : *ObjAddrArray; '); 
WriteLn (f); 


END (*MachDe£fVars *); 


(RR RRARRRARAAARRKRR 


ab hier wird die Implementation erzeugt. 
Aunaauar Ana) 


: PROCEDURE MachImpKopf; 


BEGIN 


: WriteLn(f); WriteLn(f, 'IMPLEMENTATION'); 
: Writeln(f); 
: END (*MachImpKopf *); 


[Een 2 nn 


und ein paar Konstante in der Implementation 
KAKKAAAKARARRARAKRRARÄR RAN KRRATERRA RR ) 


PROCEDURE MachImpConst; 


: BEGIN 


Writeln(f); 
WriteLn (f, 'CONST'); 


: Writeln(f,' GBOX = 20; USERBLK = 24;'); 
: WriteLn(f,' GIBOX = 25; GBOXCHAR = 27; '); 
: Writeln(f); 


IF (Buffer*[13] <> 0) OR (Buffer‘[14] <> 0) THEN 


: BEGIN 


iconsdrin := TRUE; 
WriteLn(f,' GIMAGE = 23; GICON = 31; '); 
END; 


: END (*MachImpConst *); 


[EEE an a nz 


ein paar Variable gibts auch im Imp.Teil 
KR) 


: PROCEDURE MachImpVars; 








GRUNDLAGEN 


BEGIN 

WriteLn(f); Writeln(£, 'VAR'); 
Writeln(£,' i B 
Writeln(f,' chW,chH,rezol 
Writeln(£,' RSDATA 
Writeln (£); 

END (*MachImpVars *); 


INTEGER; '); 
INTEGER; '); 
: POINTER; '); 


RATE 
Prozedur liest Hexcodes der RSC-datei aus dem 
Buffer, in den die Datei geladen wurde. 


Sie erzeugt dann ASCII- Code und formatiert ihn. 
RR ) 


PROCEDURE MachASCIIausHex; 
(* der RSC-Daten als Hexcode *) 

: VAR i,max,w : INTEGER; 
ok : BOOLEAN; 

: BEGIN 
max := gelesen - 1; 
Writeln(f); 
WriteLn(f, 'VAR rsdta : POINTER; '); 
WriteLn(f, 'PROCEDURE rscdata; '); 
WriteLn(f,' ASSEMBLER; '); 
Writeln(f,' ASM'); 
WriteLn(£, ' LEA @start,A0'); 
WriteLn(£f,' MOVE.L A0,rsdta'); 
WriteLn(£, ' BRA @fertig'); ; 
WriteLn(£, '@start:'); 


max max DIV 2; 

FOR i := 0 TO max DO BEGIN 
w := Buffer*[i]; 
HexString := IntToHex (w); 
IF i MOD 8 = 0 THEN 

HexString := ' 
Write (f,HexString); 
IF (i+1) MOD 8 = 0 THEN Writeln(f) 

ELSE BEGIN 

IF i + 1 > max THEN ELSE 

Write (£,','); 
END; 

END; 

Writeln(f); 

WriteLn(f, '@fertig:'); 

WriteLn(£,' END; '); 

: END (*MachASCIIausHex *); 


DC.W '+HexString; 


Writeln(f); 


(RE 
Hier wird das eigentliche Programm zusammen- 


gestellt 
RA) 


PROCEDURE MachPgm; 

BEGIN 
337; Writeln(f); WriteLn(f); 
338: WriteLn(f, 'BEGIN'); 
339: Writeln(f,' rscdata;'); 
340: IF nTrees <> 0 THEN BEGIN 
341: Writeln(f, 
342: '(*Liste der Objektbaum-Adressen relozieren*) '); 
343: Writeln(f); 
344: WriteLn(f,' RSDATA xsdta; '); 
345: Writeln(f,' TreeAddr := POINTER (LONGINT (RSDATA) ', 
346: '+LONGINT (xTrees)); '); 
347: Writeln(£f,' FOR i := 0 TO nTrees-1 DO'); 
348: WriteLn(f, TreeAddr*[i] := POINTER (LONGINT', 
349: ' (TreeAddr*[i])+LONGINT( RSDATA));'); 
350: END; 
351: 
352: IF nTeds <> 0 THEN BEGIN 
353: WriteLn(f, 
354: '(* Adressen innerhalb TEDinfos reolzieren *)'); 
355: Writeln(f, 
356: "TedInfoAddr := POINTER (LONGINT', 
351% ' (RSDATA) +LONGINT (xTEds)); '); 
358: Writeln(f, FOR i := 0 TO nTeds - 1 DO '); 
359: Writeln(f, WITH TedInfoAddr*[i] DO BEGIN'); 
360: WriteLn(f, validPtr := POINTER (LONGINT', 
361: ' (validPtr)+LONGINT (RSDATA)); '); 
362: WriteLn(f, tmpltPtr := POINTER (LONGINT', 
363: ' (empltPtr) +LONGINT (RSDATA)); '); 
364: WriteLn(f, textPtr := POINTER (LONGINT', 
365: ' (textPtr)+LONGINT (RSDATA));'); 
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369: 
370: 
S1L: 
372: 
37. 

374: 
375: 
376: 
377: 
378: 
379: 
380: 
381: 
382: 
383: 
384: 


438: 
439: 
440: 
441: 
442: 
443: 
a4: 
445: 
446: 
447: 
448: 
449: 
450: 
451: 
452: 


Writeln(£, ' 
END; 


IF nIcons <> 0 THEN BEGIN 
Writeln(f, 
'(* Adressen in IconBlocks relozieren *)'); 
WriteLn(f,' IconBlkAddr := POINTER (LONGINT', 
' (RSDATA) +LONGINT (xIcons)); '); 
WriteLn(f,' FOR i := 0 TO nIcons - 1 DO '); 
WriteLn(£, WITH IconBlkAddr“[i] DO BEGIN'); 
WriteLn(£, data := POINTER (LONGINT (data) +', 
"LONGINT (RSDATA) ) ; '); 
WriteLn(f, mask := POINTER (LONGINT (mask)+', 
"LONGINT (RSDATA)); '); 
WriteLn(f, txt := POINTER (LONGINT (txt)+', 
"LONGINT (RSDATA)); '); 
Writeln(f£, END; '); 
END; 


IF nBitBlk <> 0 THEN BEGIN 
Writeln(f); 
WriteLn(f, 
'(* Adressen in BitBlocks relozieren *)'); 
Writeln(f,' BitBlkAddr := POINTER (LONGINT', 
' (RSDATA) +LONGINT (xBits)); '); 
Writeln(f,' FORi 0 To nBits - 1 DO '); 
Writeln(f,' WITH BitBlkAddr*[i] DO'); 
WriteLn(£,' data := POINTER (LONGINT (data) ', 
'+LONGINT (RSDATA)) ; '); 
END; 


IF nObjects <> 0 THEN BEGIN 
Writeln(f); 
Writeln(f, 
'(* Object-Specs relozieren, falls notwendig *)'); 
WriteLn(f,' ObjectAddr POINTER (LONGINT', 
' (RSDATA) +LONGINT (xObjects)); '); 
WriteLn(f,' FORi 0 TO nObjects-1 DO BEGIN'); 
Writeln(£,' WITH ObjectAddr“[i] DO BEGIN'); 
WriteLn(f,' IF (typ <> GBOX) AND ', 
"(typ <> GIBOX) AND'); 
(typ <> USERBLK) AND'); 
(typ <> GBOXCHAR) THEN'); 
spec.more := POINTER (LONGINT', 
' (spec.more) +LONGINT (RSDATA)) ; 
WriteLn(f, chW := 8; chH := 16; '); 
Writeln(f, rezol := GetRez;'); 
WriteLn(f IF rezol < 2 THEN chH 
Writeln(£ WITH space DO BEGIN'); 
Writeln(f, y:=(y MOD 256) *% chH + ', 
"(y DIV 256); 
x:=(x MOD 256) * chW + ', 
! (x DIV 256); 
h:=(h MOD 256) * chH + ', 
'(h DIV 256); 
w:=(w MOD 256) * chW + ', 
'(w DIV 256); 


Writeln(£, 
Writeln(f, 
Writeln(f, 


WriteLn(f, 
WriteLn (f, 


WriteLn(f, 


WriteLn(f, END; '); 
WriteLn(f, END; '); 
Writeln(f,' END; '); 
END; 


IF nFreeStr <> 0 THEN BEGIN 

Writeln(f, 

'(* Addressen der freien Strings relozieren *)'); 
WriteLn(f,' StringAddr := POINTER (LONGINT', 

' (RSDATA) +LONGINT (xFreeStr)); '); 

WriteLn(f,' FOR i := 0 TO nFreeStr - 1 DO'); 
Writeln(£, ' StringAddr*[i] := POINTER (LONGINT', 
' (StringAddr* [i])+LONGINT (RSDATA) ); '); 
END; 


IF nFreeImg <> 0 THEN BEGIN 
WriteLn(f, 
'(* Adressen der FreeImages relozieren *)'); 
WriteLn(f,' ImgAddr := POINTER (LONGINT (RSDATA)+', 
"LONGINT (xFreeImg));'); 
Writeln(f,' FOR i := 0 TO nFreeImg - 1 DO'); 
Writeln(f,' ImgAddr‘[i] := POINTER(LONGINT', 


' (ImgAddr“ [1]) +LONGINT (RSDATA)) ; '); 


END; 
END (* MachPgm *); 


[EEE a aaa a a a ne ee nee 


weils oben auch so aussieht ns 








GRUNDLAGEN 


3) 
454: 
455: PROCEDURE MachImpEnde; 
456: BEGIN 
457: Writeln(£, 'END.'); 
END (* MachImpEnde *); 


[EEE ana ea Pa a a en zz 


Datei schließen 
KRRKKRRRR AR AAREE) 


PROCEDURE DateiSchliessen; 
: BEGIN 

Close (£); 

END (* DateiSchliessen *); 


BEGIN (**ktkktk#ktt Hauptprogramm KrAkkkkkAKAkR 
KARkrrkrrer) 


InitGem (RC, handle, ok) ; 
(* notwendig wegen F.Selektor-Box 
IF ok THEN BEGIN 
IF GemError = 0 THEN BEGIN 
iconsdrin := FALSE; 
but := 1; 
REPEAT 
IF RscFileRead THEN BEGIN 
(* RSC-Datei aussuchen *) 
IF DateiOeffnen THEN BEGIN; 
(* und ggfs einlesen *) 
MachDefKopf; 
(* Kopf Interfaceteil erzeugen *) 


MachDefConst; (* Konstanten eintragen*) 
MachTypes; 
MachDefVars; (* Variablen eintragen *) 
MachImpKopf; (* Kopf Impl. erzeugen *) 
MachImpConst; (* Konstanten eintragen*) 
MachImpVars; (* Variablen hinzufügen) 
MachASCIIausHex; 
(* RSC-Datei als INLINE-Proz. *) 
MachPgm; (* das eigentliche Programm *) 
MachImpEnde; (* Impl.Teil schließen *) 
DateiSchliessen; 
END 
ELSE 
FormAlert (1, 
'[3] [Ausgabedatei läßt sich|nicht öffnen] [Pech] ' 
‚but) 
END 
504: ELSE 
505: FormAlert (1, 
506: '[3] [Fehler bei der|Eingabe] [Abbruch |nochmal] ' 
507: ‚but); 
508: 
509: UNTIL but = (* abbruch *) 
510: END; 
sil: ExitGem (handle) ; 
512: END; 
513: END (* RSCMkPas *). 
514: 
515: RR) 


(RR 
* 

Listing 2 « 

* 

Die vom RSC-Maker erzeugte Unit. * 
* 

Keine Angst, diesen Text brauchen Sie nicht ” 
einzutippen! * 
Das erledigt der RSC-Maker für Sie! 12 
* 

Das Listing wurde mit Hand nachbearbeitet, um * 
die Zusammenhänge zu verdeutlichen und um die * 
* 

* 

) 


Vorgabe, 49 Zeichen pro Zeile, einzuhalten 


BR 


17: Unit RSMTEST; 

18: 

19: (* Erzeugt vom Ressourcemacher 1.01 *) 
20: (* B.Volkmer, 1991 *) 

21: 
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(X Version des RessourceFiles : $0001 *) 
(*$F+*) 


: INTERFACE 


: Uses Gem, Bios; 


(* Gem-Unit auf Diskette *) 
(* darin nur Typdeklarationen *) 

CONST 

nObjects = 

nTrees 

nTeds 

xObjects 

xTrees 

xTEds 


: TYPE 


TreeArray ARRAY[O..nTrees] OF POINTER; 
TedInfoArray ARRAY[O..nTeds] OF TEdInfo; 
ObjAddrArray = ARRAY[O..nObjects] OF Object; 


: VAR 


TreeAddr : ATreeArray; 
TedInfoAddr : “TedInfoArray; 
ObjectAddr : “ObjAddrArray; 


IMPLEMENTATION 


: CONST 


GBOX = 20; USERBLK = 24; 
GIBOX = 25; GBOXCHAR = 27; 


: VAR 


i : INTEGER; 
chW,chH,rezol : INTEGER; 
RSDATA : POINTER; 


ı VAR rsdta : POINTER; 


PROCEDURE rscdata; 

ASSEMBLER; 

ASM 

LEA @start,AO 

MOVE.L A0O,rsdta 

BRA @fertig 

@start: 

DC.W $0001 (* Version 
DC.W $005E (* Zeiger auf 1. Objekt 
DC.W $0042 (* zeigt auf 1. TEDINFO 
DC.W $005E * auf 1. IconBlock, 
DC.Ww $0042,$0042 (* BitBl. und fr. Strings*) 
DC.W $0024 zeigt auf 1. String *) 
DC.W $0042, 50042 Image, freie Image, nix*) 
DC.W $00D6 Zeiger auf Baumadressen*) 
DC.W $0005 Anzahl der Objekte *) 
DC.W $0001 Anzahl der Bäume *) 
DC.W $0001 Anzahl der TEDINFOs *) 
DC.W $0000, $0000, $0000, $0000 (* Rest,nix*) 
DC.W $00DA (* Länge der RSC-Datei *) 


(* Text "Hallo Atari" *) 
(* 24 *) DC.W $4861,$6C6C, $6F20, $4174H 
$6172,$6900 


(* 30 .B $00 (* Maske *) 
(* 31 .B $00 (* Valid *) 
(* 32 .W $4B6E, $6F70, $6620, $3100 

(* "Knopf 1"*) 
(* 3A .W $4B6E, $6F70, $6620, $3200 

(* "Knopf 2"*) 
(* TEDINFO *) 
(* 42 *) DC.w $0000,$0024 (* Zeiger Text 
DC.W $0000,$0030 (* Zeiger Maske 
DC.W $0000,$0031 (* Zeiger Valid 
DC.W $0003 (* Font IBM 
DC.W $0006 (* reserviert 
DC.W $0000 (* Just. links 
DC.W $1180 (* Farbe 
DC.W $0000 (* reserviert 
DC.W $FFFC (* Rahmendicke -4,außen*) 
DC.W $000C (* Länge Text, 12*) 
DC.W $0001 (* Länge Maske,1*) 


(*X 1. Objekt beginnt bei 5E *) 
(* next, head, tail *) 





GRUNDLAGEN 


















































$FFFF, $0001,$0002 





(typ <> USERBLK) AND 





$0014 (* Typ 20 = G_BOX*) (typ <> GBOXCHAR) THEN 
$0000,$0010 (* £lag, state*) spec.more := POINTER (LONGINT (spec.more) 
$0002,$1100 (* spec*) +LONGINT (RSDATA) ) ; 
50001, $0001, $0017,$0006 chW := 8; chH := 16; 

(*Maße*) rezol := GetRez; 


IF rezol < 2 THEN chH : 
WITH space DO BEGIN 


[] 
© 


$0002, $FFFF, $FFFFH 








$0016 (* Typ 22 = G_BOXTEXT y:=(y MOD 256) * chH + (y DIV 256); 

$0000, $0030 (* flags, state x:=(x MOD 256) * chW + (x DIV 256); 

$0000,50042 (* Adr. TedInfo h:=(h MOD 256) * chH + (h DIV 256); 

$0006, $0001,$000B, $0001H w:=(w MOD 256) * chW + (w DIV 256); 
END; 

$0000, $0003, $0004 END; 

$0019 (* Typ 25 = G_IBOX END; 


$0000,$0000 (* flags, state : END. 
$0001,$1100 (* spec 
$0001,$0003, $0015, $0802 


Be) 


$0004, $FFFF, $FFFF 
$001A (* Typ 26 = G BUTTON 




















$0017,$0000 (* £lags, state 1 
$0000,$0032 (* Stringadr. 2: * Listing 3 * 
$0001,$0001,$0009, $0001 3: * kleines Beispielprogramm zum Testen des « 

4: * RSCMaker - Ergebnisses * 
$0002, $FFFF, $SFFFF BT) 
$001A (* Typ 26 = G_BUTTON 6 
$0035,$0000 (* flags, state 7: 
$0000, $003A (* Stringadr. 8: PROGRAM RsmBeispiel; 
$0008, $0001,$0009, $0001 9: 
10: USES VDI, AES, GEM, GrafBase, RSMTEST; 
(* D6 .W $0000, $005E (**auf 1.Objekt 11: 
@fertig: 12: (* Die Konstantendatei des RSC-Editors wird hier 
: END; 13: der Übersichtlichkeit wegen gleich eingefügt *) 
14: 
15: CONST 
: BEGIN (***** Hauptprogramm **kk#k**) 16: Rsmdial = 0; (* Formular/Dialog *) 
rscdata; (* rsdata bekannt machen *) 17: Rsmtext = 1; (* BOXTEXT in Baum RSMDIAL *) 
(* Liste der Objektbaum-Adressen relozieren *) 18: Rsmknl = 3; (* BUTTON in Baum RSMDIAL *) 
RSDATA rsdta; 19: Rsmkn2 = 4; (* BUTTON in Baum RSMDIAL *) 
TreeAddr 20: 
POINTER (LONGINT (RSDATA) +LONGINT (xTrees)); 21: VAR 
FOR i := 0 TO nTrees-1 DO 22: handle : INTEGER; 
TreeAddr* [i]:= POINTER (LONGINT (TreeAddr*[i]) Bar ok : BOOLEAN; 
+LONGINT( RSDATA)); 24: baum : PtrObjTree; 
(* Adressen innerhalb der TEDinfos reolzieren *) 25: ecke : Rectangle; 
TedInfoAddr POINTER (LONGINT (RSDATA) 26: Button : INTEGER; 
+LONGINT (xTEds)) ; 27: 
FOR i 0 TO nTeds - 1 DO 28: BEGIN 
WITH TedInfoAddr*[i] DO BEGIN 29: InitGem(RC, handle, ok); 
validPtr := POINTER (LONGINT (validPtr) 30: IF ok THEN BEGIN 
+LONGINT (RSDATA)) ; al: IF GemError = 0 THEN BEGIN 
tmpltPtr := POINTER (LONGINT (tmpltPtr) 32: baum := TreeAddr“ [Rsmdial]; 
+LONGINT (RSDATA)) ; 33: FormCenter (baum, ecke); 
textPtr := POINTER(LONGINT (textPtr) 34: FormDial (reserveForm, ecke, ecke); 
+LONGINT (RSDATA)) ; 35: DrawObject (baum, 0,8,ecke); 
END; 36: FormDo (baum, 0,Button); 
37: FormDial (freeForm, ecke, ecke) ; 
(* Object-Specs relozieren, falls notwendig *) 38: END; 
ObjectAddr := POINTER (LONGINT (RSDATA) 39; ExitGem (handle) ; 
+LONGINT (xObjects)); 40: END; 


FOR i 0 TO nObjects-1 DO BEGIN 
WITH ObjectAddr*[i] DO BEGIN 
IF (typ <> GBOX) AND (typ <> GIBOX) AND 





41: END (* RsmBeispiel *) 


er) 
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Memwaich 


GRUNDLAGEN 





Schreiben Sie selber Programme für Atari ST und TT? Wenn ja, beachten Sie doch hoffentlich die Grund- 


regeln der sauberen Programmierung. Dazu zählt halt das Übliche: nur dokumentierte Systemvariablen 


verwenden, keine direkten Bildschirmzugriffe usw. Man kennt das ja. 


Is Programmierer sollte man je- 
A doch auch darauf achten, insofern 

sauber zu arbeiten, als daß 
kein selbstmodifizierender Code verwen- 
det wird. Bei Prozessoren, die wie der 
68030 des TT einen internen Cache besit- 
zen, sind andernfalls Fehler während der 
Programmausführung nicht auszuschlie- 
ßen. Probleme gibt es genau dann, wenn 
der Inhalt des Caches nicht mit dem des 
Hauptspeichers übereinstimmt und der 
Prozessor für die Bearbeitung des näch- 
sten Befehls die Daten im Cache verwen- 
det. Diese sind unter Umständen nicht 
mehr auf dem neuesten Stand, falls die 
korrespendierenden Bereiche im Haupt- 
speicher zwischenzeitlich modifiziert wur- 
den. Ein Programmabsturz ist somit mehr 
als wahrscheinlich. 

Die obige Situation kann eintreten, wenn 
sich ein Programm selbstmodifiziert,ohne 
anschließend den Cache zu löschen. Liegt 
ein Teil des modifizierten Programm- 
codes direkt hinter der Stelle, auf die der 
Programmzähler zeigt, so befinden sich 
die inzwischen ungültigen Daten mögli- 
cherweise bereits im Cache und sorgen im 
weiteren Programmverlauf für einen Feh- 
ler. Wenn es sich wirklich nicht umgehen 
läßt, das laufende Programm zu modifi- 
zieren, dann muß nach einer solchen Ma- 
nipulation unbedingt der Cache gelöscht 
werden. 

Programme, die auf einem 68040-Pro- 
zessor laufen sollen, werden es übrigens 
besonders schwer haben. Der MC68040 
kann seine beiden Caches (Daten- und 
Befehls-Cache) im sogenannten „Copy 
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Back“-Moduseinsetzen. In dieser Betriebs- 
art werden neue Daten nicht sofort in den 
Speicher geschrieben, sondern nur bei 
Bedarf. Verändert sich ein Programm auf 
dem 68040 selbst, so hat dies zunächst 
lediglich Auswirkungen auf den Daten- 
Cache. Der Prozessor holt sich seine Be- 
fehle jedoch aus dem Befehls-Cache, der 
von selbstmodifizierenden Programmen 
nicht beeinflußt wird und somit noch den 
nicht modifizierten Code enthält ... 


An der Wurzel gepackt 


Nun sollte man es sich aber nicht so ein- 
fach machen, bei Verwendung von selbst- 
modifizierendem Code lediglich den Cache 
zu invalidieren und es dabei bewenden zu 
lassen. Dies stellt schließlich nur eine 
Notlösung dar. Gerade durch das Vorhan- 
densein des Caches erreicht der 68030 
seinehohe Rechenleistung. WirdderCache 
gelöscht, sinkt der Datendurchsatz, was 
natürlich nicht wünschenswert ist. 
Programme, die sich selbst modifizie- 
ren, bringen noch weitere Nachteile mit 
sich. Was geschieht, wenn ein solches 
Programm in ein Eprom gebrannt wird? 
Klar, daß beim Brennen selber natürlich 
nichts weiter passiert. Allerdings darfman 
sich anschließend nicht wundern, daß man 
mit seinem Eprom wenig anfangen kann, 
denn hier läßt sich nun gar nichts mehr 
modifizieren. Nun dürfte man beim ST 
oder TT nicht allzu häufig das Verlangen 
verspüren, Programme in Eproms zu ver- 
ewigen. Schließlich lassen sich über den 
ROM-Port lediglich 128 kByte ROM an- 


sprechen, was nicht gerade viel ist, wenn 
man sich den Umfang heutiger Program- 
me vor Augen führt. Aber gerade für klei- 
nere residente Routinen wie RAM-Disks 
oder Gerätetreiber kann der Einsatz von 
Eproms durchaus sinnvoll sein. 

Schließlich noch ein Blick in die Zu- 
kunft. Wer garantiert, daß es nicht einmal 
eine TOS-Version geben wird, die das 
TEXT-Segment einer Applikation gegen 
Schreibzugriffe schützt? Gerade im Hin- 
blick auf die Tendenz, mehrere Program- 
me parallel laufen zu lassen, erscheint ein 
solcher Schutzmechanismus durchaus 
sinnvoll. Ein fehlerhaftes Programm wäre 
dann nicht mehr so schnell in der Lage, ein 
anderes Programm zum Absturz zu brin- 
gen. Die Betriebssicherheit eines Multi- 
tasking-Systems ließe sich somit deutlich 
erhöhen. 

Es gibt also gute Gründe, die dafür spre- 
chen, grundsätzlich auf selbstmodifizie- 
renden Code zu verzichten. In den weitaus 
meisten Fällen ist dies mit durchaus ver- 
tretbarem Aufwand möglich. Oft genügt 
es, einen kleinen Programmteil aus dem 
TEXT-Segment in das DATA- oder BSS- 
Segment zu kopieren und dort zu verän- 
dern. Hierzu später mehr. 


Das TEXT-Segment 
schützen 
Es hätte zwar etwas für sich, wenn das TT- 


TOS Schreibzugriffe auf den Programm- 
code einer Applikation verhindern würde, 


aber dies ist (noch) nicht der Fall. Zum 
jetzigen Zeitpunkt wäre ein solches Ver- 
halten des TOS auch absolut nicht wün- 
schenswert, denn es gibt eine ganze Reihe 
von Programmen, die ihr TEXT-Segment 
verändern. Programme, die für den Atari 
ST gedacht waren, brauchten sich schließ- 
lich nicht um solche Feinheiten zu küm- 
mern. 

Auch wenn TOS selbstmodifizierenden 
Code nicht verhindert, muß es nicht dabei 
bleiben, lediglich über die Frage zu speku- 
lieren, inwiefern ein Programm sich selbst 
modifiziert. Die Hardware des TT bietet 
ideale Voraussetzungen, sich Gewißheit 
hierüber zu verschaffen. Mit seiner PMMU 
stellt der 68030-Prozessor alle Funktionen 
zur Verfügung, die benötigt werden, um 
einen Schreibschutz von TEXT-Segmen- 
ten zu realisieren. 

Daß es die MMU prinzipiell erlaubt, 
einen Speicherbereich gegen Zugriffe zu 
schützen, wurde bereits in [1] verdeut- 
licht. Hier ging es jedoch um einen Schutz 
für den Bildschirmspeicher, der sich nicht 
nur auf Schreib-, sondern auch auf Lese- 
zugriffe erstreckte. Für unseren Zweck 
brauchbar ist ein solches Verfahren nicht, 
da Lesezugriffe auf den Programmcode 
weiterhin zulässig sein sollen. Es stellt 
sich also die Frage, wie man es anstellen 
kann, ausschließlich Schreibzugriffe auf 
das TEXT-Segment zu unterbinden. 


Wer schreibt, der bleibt? 


Wirft man einen Blick auf den Aufbau der 
Seitendeskriptoren der 68030-MMU, so 
läßt sich bereits ablesen, welcher Weg 
gegangen werden kann. Das W-Biterlaubt 
es, einzelne Speicherseiten gegen Ände- 
rungen zu schützen. Es kommt also darauf 
an, für jedes Programm, das auf dem TT 
gestartet wird, genau in den Deskriptoren 
das W-Bitzu setzen, die für die Adreßüber- 
setzung des TEXT-Segments zuständig 
sind. 

Eigentlich wäre es angebracht, Ände- 
rungen im Programmcode sowohl für User- 
als auch für den Supervisor-Zugriff zu 
unterbinden. Dies hätte aufdem TT jedoch 
fatale Folgen, die eng mit der ST-Kompa- 
tibilität zusammenhängen. Durch einen 
Design-Fehler beim 68000 ist es bei die- 
sem Prozessor erlaubt, Befehle des Typs 
MOVE SR,Dn im User-Modus zu verwen- 
den. Eigentlich sollte es in dieser Betriebs- 
artnicht gestattet sein, auf Daten zuzugrei- 
fen, die dem Supervisor vorbehalten sind. 
Obiger Befehl erlaubt es nämlich, das Sy- 
stem-Byte des Statusregisters auch im 
User-Modus auszulesen. Alle Prozesso- 
ren seit dem 68010 erlauben einen Zugriff 
auf den kompletten Prozessorstatus des- 
halb nur noch im Supervisor-Modus. Um 
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die Prozessor-Flags (Condition Code Byte) 
anzusprechen, existieren neue Befehle wie 
MOVE CCR,Dn. Da diese beim 68000 
jedoch nicht implementiert sind, ist man 
gezwungen, bei diesem Prozessor weiter- 
hin daskomplette Statusregister anzuspre- 
chen. Diese Operation führt auf den restli- 
chen Motorola-Prozessoren jedoch zu ei- 
ner Exception-Behandlung aufgrund ei- 
ner Privilegverletzung. 


CCR statt SR 


Das TOS des TT löst dieses Problem, 
indem innerhalb der Exception-Routine 
Befehle wie MOVE SR, Dn in MOVE 
CCR, Dn modifiziert werden. Das TEXT- 
Segment eines Programms wird also vom 
Betriebssystem verändert! Auf diese Wei- 
se ist es möglich, Programme, die für 
einen 68000-Prozessor geschrieben wur- 
den, ohne Änderungen auch auf einem 
68030 ablaufen zu lassen. Die bei TOS 
gewählte Methode birgt den Vorteil, daß 
jeder Zugriff auf das System-Byte des 
Statusregisters nur ein einziges Mal zu 
einer Exception führt. Beim erneuten 
Durchlaufen des Codes ist das SR bereits 
durch CCR ersetzt, und es tritt nicht noch- 
mals ein Fehler auf. (Wie es sich gehört, 
wird nach einer solchen Manipulation üb- 
rigens der Cache gelöscht.) 

Wenn also TOS unter gewissen Bedin- 
gungen Eingriffe in das TEXT-Segment 
eines Programms vornimmt, müssen wir 
zulassen, daß der Programmcode aus dem 
Supervisor-Modus heraus verändert wer- 
den darf. Damit ist natürlich nicht mehr 
möglich, selbstmodifizierenden Code dann 
zu entlarven, wenn dieser im Supervisor- 
Modus abläuft. Die weitaus meisten Pro- 
gramme beschränken sich jedoch korrek- 
terweise auf den User-Modus, so daß wir 
in der Regel durchaus feststellen können, 
ob ein Programm sich selbst modifiziert. 
Nur Programme, die ständig im Supervi- 
sor-Modus arbeiten, entgehen unserer 
Überprüfung. 


Der SRP tritt in Aktion 


Es stellt sich nun die Frage, wie man es in 
den Griff bekommen kann, einen Schreib- 
schutz ausschließlich für den User-Modus 
zu realisieren. Hierzu bietet der 68030 
zwei Möglichkeiten. Zum einen können 
die Deskriptortabellen so aufgebaut wer- 
den, daß eine Übersetzung in Abhängig- 
keit vom Zustand der Function Code Bits 
FC2-FC0 erfolgt [1]. (Diese Bits geben 
Aufschluß darüber, ob ein Befehls- oder 
Datenzugriff im User- oder Supervisor- 
Modus erfolgt.) Eine andere Lösung be- 
steht darin, für User- und Supervisor-Zu- 
griffe mit zwei unterschiedlichen De- 


skriptortabellen zu arbeiten. Genau dieses 
Verfahren wird vom Programm MEM- 
WATCH eingesetzt. 

Auf dem TT wird im Normalfall nicht 
unterschieden, ob auf eine Adresse im 
User- oder Supervisor-Modus zugegriffen 
wird. Daher kann sich TOS mit einer ein- 
zigen Deskriptortabelle begnügen, auf 
deren Beginn der CRP (CPU Root Poin- 
ter) zeigt. Die MMU stellt jedoch auch 
einen SRP (Supervisor Root Pointer) zur 
Verfügung. Sollim Supervisor-Moduseine 
andere Deskriptortabelle als im User-Be- 
trieb verwendet werden, so zeigt der SRP 
auf den Start eben dieser Tabelle. Um dem 
Prozessor zu signalisieren, daß der Inhalt 
des SRP gültig ist, muß im TC-Register 
(Translation Control) lediglich des SRE- 
Bit (Supervisor Root Enable) gesetzt wer- 
den. 

Da das Betriebssystem in der Lage sein 
soll,ohne Einschränkungen auf den Haupt- 
speicher zuzugreifen, ist es sinnvoll, an 
den Übersetzungsvorschriften für den Su- 
pervisor-Modusnichts zuändern. Der SRP 
kann also (wie sonst der CRP) auf die 
standardmäßige Deskriptortabelle zeigen. 
Lediglich für den CRP muß eine neue 
Tabelle angelegt werden. In dieser wird 
dann von MEMWATCH je nach Bedarf 
vermerkt, ob eine Speicherseite gegen 
Schreibzugriffe geschützt ist. 


Im Mittelpunkt steht 
MSHRINK 


Eine Routine, die jedes aufdem TT gestar- 
tete Programm überwachen soll, muß sich 
in den GEMDOS-Vektor einklinken und 
in Aktion treten, sobald ein neues Pro- 
gramm gestartet wird. Diesen Zeitpunkt 
erkennt man am sichersten daran, daß hier- 
zu die PEXEC-Routine des GEMDOS 
aufgerufen wird. Es liegt also nahe, auf 
einen PEXEC-Aufruf zu warten, um an- 
schließend die MMU so zu konfigurieren, 
daß Schreibzugriffe auf den Code des ge- 
starteten Programms verhindert werden. 
Das hört sich zwar einfach an, ist es aber 
leider nicht. Wird PEXEC aufgerufen, be- 
findet sich das betreffende Programm noch 
gar nichtim Speicher. Man hat somitkeine 
Informationen darüber, in welchem Be- 
reich des Hauptspeichers das TEXT-Seg- 
ment zu liegen kommen wird. Es ist zwar 
durchaus realisierbar, daß ein residentes 
Programm dafür sorgt, andere Programme 
zu laden und zu starten. Hierzu stellt das 
GEMDOS diverse PEXEC-Modi zur Ver- 
fügung. Dummerweise müßte man sich 
jedoch darum kümmern, das Programm zu 
relozieren, bei Bedarf den Speicher zu 
löschen und einen Teil der Basepage mit 


1211991 ST 153 


gültigen Daten zu füllen. Außerdem wä- 
ren noch die Bits im Programm-Header zu 
analysieren, die ausschlaggebend dafür 
sind, ob ein Programm im ST- oder TT- 
RAM ausgeführt werden soll. Um diesen 
Aufwand zu vermeiden, greift MEM- 
WATCH zu einer alternativen Methode. 

Wenn man davon ausgeht, daß selbst 
unsauber geschriebene Programme sich 
an gewisse Richtlinien halten müssen, um 
überhaupt korrekt zu laufen, liegt es nahe, 
sich nichtin PEXEC, sondern inMSHRINK 
einzuklinken. Diese Routine sollte von 
jedem Programm kurz nach dem Pro- 
grammstart aufgerufen werden, um dem 
Betriebssysten den nicht benötigen Spei- 
cher zurückzugeben. Zum Zeitpunkteines 
MSHRINK-Aufrufs befinden sich bereits 
alle für einen Schreibschutz des TEXT- 
Segments relevanten Daten im Speicher. 
Anhand dieser Angaben kann man Beginn 
und Länge des Programmcodes ermitteln. 
MEMWATCH besorgt sich hierzu den 
Pointer auf die Basepage des aktuellen 
Prozesses. Hierzu existiert seit TOS 1.02 
(„Blittertos“) die Systemvariable _run, 
deren Adresse über die _sysbase-Struktur 
erhalten werden kann und die einen Zeiger 
auf die Basepage der aktuellen Applika- 
tion darstellt. Die Basepage wiederum ent- 
hält Informationen über Start und Länge 
der einzelnen Programmsegmente. 


Beschränkung auf das 
TEXT-Segment 


Per MMU ist der Adreßraum beim TT in 
Speicherseiten mit einer Größe von 32 
KByte aufgeteilt. Dieser Wert stellt somit 
die kleinste Einheit dar, die schreibge- 
schützt werden kann. Nun ist es natürlich 
nicht so, daß ein TEXT-Segment genau an 
einer Seitengrenze liegt und einen Um- 
fang von 32 KByte hat. Ein Schreibschutz 
per MMU wird sich also in der Regel auch 
auf Bereiche vor und hinter dem Pro- 
grammcode erstrecken. Hinterdem TEXT- 
Segment befindet sich beispielsweise das 
DATA-Segment, für das MEMWATCH 
keinen Schreibschutz einrichten soll. Tritt 
nun ein Busfehler auf, darf nicht gleich 
davon ausgegangen werden, daß das 
TEXT-Segment modifiziert wurde. Zu- 
nächst muß geprüft werden, ob die Adres- 
se, auf die zugegriffen wurde, tatsächlich 
im Programmeode der aktiven Applika- 
tion liegt. Hierzu bedient sich MEM- 
WATCH erneut der Basepage. Ein Ver- 
gleich der Zugriffsadresse mit Start und 
Länge des TEXT-Segments sorgt für Klar- 
heit. Nur dann, wenn tatsächlich versucht 
wurde, auf eine Adresse innerhalb des 
Programms zu schreiben, wird ein Warn- 
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ton ausgegeben. Andernfalls wird der Zu- 
griff lediglich im Supervisor-Modus wie- 
derholt. Was die Geschwindigkeit bei der 
Programmausführung betrifft, leidet diese 
je nach Lage des TEXT-Segments selbst- 
verständlich darunter, daß auch Zugriffe 
auf benachbarte Speicherbereiche einen 
Busfehler auslösen. Die Exception-Be- 
handlung braucht schließlich ihre Zeit, 
auch wenn ein Schreibzugriff erlaubt ist. 


Das Ende vom Lied 


Wie genau MEMWATCH vorgeht, um 
den Schreibschutz zu installieren, kann 
man dem kommentierten Assembler- 
Quelltext entnehmen. Es darf natürlich 
nicht vergessen werden, daß nach dem 
Beenden eines Programms die schreibge- 
schützten Speicherseiten wieder für 
Schreibzugriffe aus dem User-Modus zu- 
gänglich sein müssen. Um dies zu errei- 
chen, genügt es, Aufrufe von PTERMO 
und PTERM zu überwachen. Eine dieser 
GEMDOS-Funktionen muß jedes Pro- 
gramm aufrufen, um sich. ordnungsgemäß 
zu beenden. Somit bietet es sich an, wäh- 
rend eines Aufrufs obiger Routinen die 
nötigen MMU-Manipulationen vorzuneh- 
men, um den Schreibschutz zu entfernen. 
Programme, die sich resident im Speicher 
verankern, beenden sich mittels PTERM- 
RES. Hier greift MEMWATCH nicht ein, 
so daß die TEXT-Segmente residenter 
Routinen weiterhin gegen Überschreiben 
geschützt bleiben. 


Die Bedeutung des VBR 


Alle Programme, die sich wie MEM- 
WATCH in ihrer Funktion darauf stützen, 
daß der Busfehler-Vektor zur Realisie- 
rung von MMU-Manipulationen geändert 
wird, haben mit einem nicht unerhebli- 
chen Problem zu kämpfen. Es darf auf 
keinen Fall vorkommen, daß ein anderes 
Programm, das nicht mit der Programmie- 
rung der MMU vertraut ist, diesen Vektor 
in seinem Sinne umbiegt. So gibt es einige 
Programme, die beim Auftreten einer 
Exception versuchen, diese eigenständig 
zu behandeln. Solche Programme geben 
dann nicht einfach zwei Bomben auf dem 
Bildschirm aus, wie es TOS tut, sondern 
warten mit einer Fehlermeldung auf. Nun 
wäre es fatal, wenn MEMWATCH beim 
Auftreten eines Busfehlersnichtmehr dazu 
käme, die Ursache für eine Busfehler- 
Exception zu überprüfen. Wurde diese 
nämlich durch einen Schreibzugriff auf 
das TEXT-Segment einer Applikation 
verursacht, muß sichergestellt sein, daß 
das Hauptprogramm nach der Ausgabe 
des Warntons weitergeführt wird. MEM- 
WATCH muß aus diesem Grund also un- 


bedingt das erste Programm sein, dasnach 
einem Busfehler aufgerufen wird. 

Dies läßt sich dadurch sicherstellen, daß 
man das VBR (Vector-Base-Register) in 
geeigneter Weise einsetzt. Dieses Regi- 
ster existiert bei den Prozessoren der 
68000-Familie erst seit dem 68010. Das 
VBR definiert, an welcher Adresse sich 
die Tabelle mit den Exception-Vektoren 
befindet. Beim 68000-Prozessor liegen 
diese Vektoren stets am Beginn des Adreß- 
raums, also ab Adresse 0. Alle Program- 
me, die nicht an neuere Prozessoren ange- 
paßt sind (also auch nicht in der Lage sind, 
das VBR selber zu manipulieren), gehen 
davon aus, daß die Exception-Vektoren ab 
Adresse 0 angelegt sind. Das TOS des TT 
sieht die Situation ähnlich. (Dies zeigteine 
unzureichende Anpassung des TOS an den 
68030.) Werden Vektoren über den SET- 
EXEC-Aufruf des BIOS geändert, spricht 
TOS unabhängig vom Inhalt des VBR 
stets Adressen am Beginn des Hauptspei- 
chers an. Obwohl dieses Verhalten von 
TOS nicht unbedingt korrekt ist, ist es für 
unseren Zweck überaus praktisch. 


Hinters Licht geführt 


MEMWATCH richtet nun die Vektorta- 
belle anderswo im Speicher ein. Program- 
me, die die Exception-Vektoren an der 
üblichen Stelle verändern, bewirken da- 
mit überhaupt nichts mehr. Die alten Vek- 
toren werden schließlich gar nicht mehr 
verwendet, so daß deren Inhalt zunächst 
keine Rolle spielt. Tritt nun ein Busfehler 
auf, wird über den neuen Busfehler-Vek- 
tor stets die Exception-Behandlung von 
MEMWATCH aufgerufen. Auch der 
GEMDOS-Vektor wird auf diese Weise 
verleg® so daß bei GEMDOS-Aufrufen 
ebenfalls zuerst in MEMWATCH einge- 
sprungen wird. Da für das Programm le- 
diglich zwei Vektoren von Bedeutung sind, 
genügt es, die Exception-Behandlung so 
einzurichten, daß beim Auftreten einer 
Exception, die nicht von MEMWATCH 
verwaltet wird, die alten Vektoren ab 
Adresse 0 angesprungen werden. Dies läßt 
sich mitminimalem Aufwand dadurch ver- 
wirklichen, daß man den Vektor-Offset, 
den der 68030 bei jeder Exception auf dem 
Stack ablegt, entsprechend auswertet. Mit 
einer einzigen Routine ist es so möglich, 
für alle Vektoren eine einheitliche Excep- 
tion-Behandlung zu gewährleisten. 


Geschwindigkeits- 
gewinn 


Bleiben wir noch ein wenig beim VBR. 
Läuft MEMWATCH im TT-RAM, liegt 
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selbstverständlich auch die neu eingerich- 
tete Vektortabelle im schnellen RAM. Da 
es dem Prozessor so möglich ist, schneller 
auf die Exception-Vektoren zuzugreifen, 
als wenn diese im ST-RAM lägen, kann 
man durch geeignete Manipulationen des 
VBR eine leichte Beschleunigung des TT 
erzielen. Bei MEMWATCH kommt die- 
ser Effekt natürlich kaum zum Tragen, da 
hier innerhalb der Exception-Bearbeitung 
eine Neuberechnung der Vektoradressen 
erfolgt. Bei anderen Anwendungen kann 
das aber durchaus anders aussehen. Wird 
die Tabelle der Exception-Vektoren per 
VBR verschoben, muß die neue Adresse 
unbedingt durch 16 teilbar sein. Die Vek- 
tortabelle muß also stets auf einer soge- 
nannten Cacheline beginnen. 

Unabhängig vom VBR hat es mit sol- 
chen Cachelines eine besondere Bewandt- 
nis. Routinen, die auf einer Cacheline be- 
ginnen, werden vom 68030 schneller aus- 
geführt, als wenn sie sich an einer Adresse 
befinden, die sich nicht durch 16 teilen 
läßt. Dieser Effekt hängt damit zusam- 
men, daß es der Burst-Modus des 68030 
erlaubt, eine komplette Cacheline in kür- 
zester Zeitinden internen Prozessor-Cache 
zu übertragen. Arbeitet man mit einem 
Assembler, der 68020/68030-Code erzeu- 
gen kann, steht in der Regel ein Befehl zur 
Verfügung, der ein „Alignment“ einer 
Routine erlaubt. Beim MAS handelt es 
sich um die align-Direktive. So besagt 
align 16, daß der nächste Befehl so assem- 
bliert wird, daß er auf einer Cacheline zu 
liegen kommt. 


Ataris Versäumnis 


Es läßt sich zeigen, daß Programme, die 
häufig benötigte Routinen aufeiner Cache- 
line plazieren, um bis zu 8% schneller 
ablaufen, als wenn diese Routinen ledig- 
lich auf einer Wortgrenze liegen. Es emp- 
fiehlt sich also, insbesondere Unterpro- 
gramme, die periodisch (z.B. während des 
"VBL) aufgerufen werden, aufeine Cache- 
line zu legen. Nun hört sich das zunächst 
ganz einfach an, denn man kann dazu die 
entsprechenden align-Befehle einsetzen. 
aber die Sache hat leider einen Haken, der 
mit der Struktur der bisherigen TOS-Ver- 
sionen zusammenhängt. Zwar kann ein 
Assembler dafür sorgen, daß ein Befehl 
relativ zum Programmbeginn an einer ganz 
bestimmten Adresse zu liegen kommt, aber 
damit das Alignment auch wirklich funk- 
tioniert, muß der Beginn eines Programms 
unbedingtaufeiner Cacheline liegen. TOS 
gewährleistet dies jedoch nicht. Ein Pro- 
gramm wird beim Start mittels PEXEC 
lediglich an eine gerade Adresse geladen. 
Ob es sich dabei um eine Cacheline han- 
delt, bleibt dem Zufall überlassen. Meist 
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ist dies nicht der Fall. Somit lassen sich 
Befehle zum Alignment von Programm- 
code bisher nicht sinnvoll einsetzen. Den- 
noch sollte man diese Möglichkeit in eige- 
nen Programmen berücksichtigen. Sollte 
es einmal eine TOS-Version geben, die 
den Beginn eines Programms auf eine 
Cacheline plaziert, so profitiert man von 
der erhöhten Ausführungsgeschwindig- 
keit. Man kann nur hoffen, daß Atari diese 
Problematik überdenkt und im Sinne des 
Anwenders handelt. 


Übeltäter en masse 


Nach diesem kurzen Exkurs nun aber zu- 
rück zu MEMWATCH. Sie sind jetzt in 
der Lage, sich ein Bild darüber zumachen, 
wie sauber die von Ihnen genutzte Soft- 
ware programmiert ist. Im großen und 
ganzen zeigtsich, daß eine ganze Reihe an 
Programmen für ST und TT mit selbstmo- 
difizierendem Code arbeitet. In den mei- 
sten Fällen zeigt MEMWATCHeine Code- 
manipulation jedoch nur kurz nach einem 
Programmstart an. Hier modifiziert sich 
ein Programm lediglich in seiner Initiali- 
sierungsphase. Es gibt jedoch auch Pro- 
gramme, die ihren Code ständig manipu- 
lieren. Dabei handelt es sich insbesondere 
um Software, die bereits an anderer Stelle 
[1] unangenehm aufgefallen ist. Zu wun- 
dern braucht man sich über diese Feststel- 
lung wohl nicht. 


XBRA-Dilemma 


Nun mag sich der eine oder andere Pro- 
grammierer gar nicht darüber im klaren 
sein, daß er in seinen Programmen selbst- 
modifizierenden Code verwendet. So ver- 
leitet beispielsweise der Einsatz des 
XBRA-Verfahrens [2] dazu, entsprechen- 
de Routinen zu verwenden. Häufig wird 
die XBRA-Struktur direkt vor dem Ein- 
sprungpunkt für den umgebogenen Vek- 
tor errichtet und befindet sich somit im 
TEXT-Segment eines Programms. Das 
muß jedoch nicht zwangsweise so sein. 

Zur Verdeutlichung noch einmal kurz 
die Grundlagen des XBRA-Systems. Re- 
sidente Programme, die einen Systemvek- 
tor verbiegen, überschreiben diesen Vek- 
tor nicht einfach mit einem neuen Inhalt, 
sondern merken sich den alten Vektor 
anhand einer XBRA-Struktur, die den fol- 
genden Aufbau hat: 


typedef struct 
{ 

char xb_magie[4]; /* XBRA-Kennung 
"XBRA" */ 
/* ID des resden 
ten Programms */ 
/* ursprünglicher 
Vektorinhalt */ 


char xb_id[4]; 


long xb_oldvec; 





Das XBRA-Protokoll ermöglicht es resi- 
denten Programmen unter anderem, sich 
zu deinstallieren, ohne dabei andere Pro- 
gramme, die die gleichen Vektoren ver- 
biegen, in ihrer Funktion einzuschränken. 
Darüber hinaus kann ein Programm an- 
hand seiner eigenen XBRA-Struktur er- 
kennen, ob es bereits installiert ist. Mehr- 
fachinstallationen lassen sich so leicht 
verhindern. 

Der XBRA-Datenblock muß sich direkt 
vor der Routine befinden, auf die der um- 
gebogene Vektor zeigt. Da sich der Pro- 
grammcode im TEXT-Segment befindet, 
hat dies zur Folge, daß sich die XBRA- 
Struktur oft ebenfalls in diesem Segment 
wiederfindet. Bei der Programminitiali- 
sierung wird hier dann der alte Vektorin- 
halteingetragen - und schon istes passiert: 
das TEXT-Segment wurde modifiziert. 


XBRA im DATA-Segment 


Damit es beim Einrichten der XBRA- 
Struktur nicht notwendig ist, das TEXT- 
Segment eines Programms zu beeinflus- 
sen, muß diese Strukur anderswo angelegt 
werden, beispielsweise im DATA-Seg- 
ment. Schauen wir uns an, wie man hierzu 
vorgehen kann. 

Da der Programmcode, den der verbo- 
gene Vektor anspringt, direkt hinter der 
XBRA-Strukur liegen muß, bietet es sich 
an, an dieser Stelle keinen kompletten 
Programmteil, sondern lediglich einen 
Sprungbefehl auf die eigentliche Routine 
abzulegen. Dies würde einer erweiterten 
Struktur entsprechen, die im DATA-Seg- 
ment eingerichtet werden kann: 


typedef struct 
{ 

char xb_magic[4]; /* XBRA-Kennung 
"XBRA" */ 
/* ID des residen 
ten Programms */ 
/* ursprünglicher 
Vektorinhalt */ 
/* $4EF9 als JMP- 
Opcode */ 
/* neuer Vektor */ 


char xb_id[4]; 
long xb_oldvec; 
int xb_jmp; 


long xb_newvec; 
} 


Bei der Initialisierung dieser Daten muß 
ein Programm lediglich das Langwort 
xb_newvec durch die Adresse jener Routi- 
ne ersetzen, die über den geänderten Vek- 
tor angesprungen werden soll. Diese Rou- 
tine befindetsich logischerweise im TEXT- 
Segment. 

Wie man sieht, läßt sich mit wenig Auf- 
wand dafür sorgen, daß die Verwendung 
des XBRA-Protokolls nicht in selbst- 
modifizierendem Code endet. Auch in 
anderen Fällen kann man mit durchdach- 
ten Routinen auf solchen Code verzichten 
und so dem Ziel der sauberen Program- 
mierung ein weiteres Stück näherkom- 
men. 


PMMU-Handler 


Abschließend möchte ich noch auf ein 
System hinweisen, das Kollisionen ver- 
meiden soll, falls mehrere Programme 
gestartet werden, die die 68030-MMU 
nutzen. In den allermeisten Fällen vertra- 
gen sich solche Programme nicht mitein- 
ander, da sich die MMU nicht ohne weite- 
res für mehrere Aufgaben gleichzeitigein- 
setzen läßt. Aus diesem Grund wird eine 
möglichst einheitliche Methode benötigt, 
die eine Überprüfung der MMU-Aktivität 
erlaubt. Einige Programme für den TT 
nutzen den cookie-jar [4], um bei dieser 
Problematik Abhilfe zu schaffen. 
Programme, die die MMU programmie- 
ren, sollten einen cookie mit der Kennung 
PMMU einrichten. Ist der zugehörige coo- 
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kie-Parameter kein Null-Pointer, zeigt er 
auf die Adresse eines Handlers, der über 
definierte Aufrufe gewisse MMU-Mani- 
pulationen erlaubt. In dernächsten Ausga- 
be der ST-Computer wird diese Thematik 
voraussichtlich ausführlich behandelt. An 
dieser Stelle soll lediglich der Hinweis 
stehen, daß die bloße Anwesenheit des 
PMMU-cookies signalisiert, daßdie MMU 
bereits genutzt wird. Sohaben Programme 
die Möglichkeit, sich nicht zu in- 
stallieren, falls dieser cookie vorhanden 
ist. Selbstverständlich kann ein Programm 
neben dem MMU-cookie einen weiteren, 
programmspezifischen cookie einrichten. 
Schließlich ist es nicht untersagt, mehr als 
einen cookie pro Programm zu verwen- 
den. Es existiert bereits Software, die den 
PMMU-eookie einrichtet bzw. auswertet. 


Dazu zählen neben MEMWATCH bei- 
spielsweise die virtuelle Speicherverwal- 
tung OUTSIDE ab Version 1.03, ROM- 
SPEED V1.2, ROMRAM V1.1J, VRAM 
sowie neue SYS_MON-Versionen. 


Us 
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Profibuch“, SYBEX-Verlag 

[3] Steve Williams, „68030 Assembly Language 
Reference“, Addison- 

Wesley Publishing Inc. 

[4] Rolf Kotzian, „Das cookie-Jar-Prinzip“, ST- 
Computer 12/90 


Ace 


MEMWATCH V1.0 


Schreibschutz für das 
TEXT-Segment auf dem TT 


(ec) 1991 MAXON Computer 
by Uwe Seimet 


en 


Pa a 


: BIOS 
» BCONOUT 


$Af2 
$5a0 


: _sysbase = 
: _p_cookies = 


text 
move.l 4(sp),a6 


lea stack+400, sp 
move.1 12(a6),al 


add.l 20(a6),al 
add.1 28(a6),al 
lea $100(al),al 
move.l al,prglen 


pea (al) 
pea (a6) 
elr -(sp) 


move #MSHRINK, - (sp) 


trap #GEMDOS 
lea 12(sp),sp 
tst.1 do 
bne quit 


elr.1 -(sp) 


move #SUPER, - (sp) 


trap #GEMDOS 
addq.1 #6,sp 
move.l d0,d7 
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: testjar: 


a 


;Pointer auf 
;Basepage 


;Länge des 
;TEXT-Segments 
;DATA-Segment 
;BSS-Segment 
;für Basepage 
;Programmlänge 
‚merken 


: notable: 


;Restspeicher 
; freigeben 


;alles klar? 
‚leider nicht- 
;Supervisor- 

‚Modus 


;SSP merken 


lea sterr,a5 
move.l _p_cookies,d0 ;kein 
beq error ;cookie jar- 
move.1l d0,a0 

movem.1l (a0)+,dO-di 

tst.1 do 

beq endjar 

cemp.1l #"_MCH",dO 
bne nomch 

swap di 

subq #2,dı 

bne error 

cmp.1l #"PMMU",dO 


;Computertyp? 
jnein- 


;T1? 

jnein- 
;MMU-Programm 
‚aktiv? 

bne testjar ;nein- 
lea mmuerr,a5 

bra error 


move.l #"PMMU",-8(a0) 
elr.1l -4(a0) 
movem.1l dO-di, (a0) 


‚kein 
;PMMU-Handler 


move.l #table+15,d6 ;Deskriptor- 
‚Tabelle 
‚auf Cacheline 
ausrichten 
‚alter CRP 


and #$£f£0,d6 


pmove crp,crpreg 

pmove crpreg,srp 

move.l crpreg+4,al ;Pointer auf 
‚alte Tabelle 

move.l al,a2 

move.l d6,crpreg+4 ;für neuen 
;CRP 


move.l d6,a0 
moveq #63,d0 
move.l (al)+,di 
move.l di1,d2 
and #$02,d2 
emp #$02,d2 
bne notable 
sub.1l a2,dı 
add.1 d6,di 
move.l di, (a0)+ 
dbra d0,tcopy 


;Tabellen- 
;Deskriptor? 
jnein- 


;Tabelle 
;kopieren 


move.l a0,dı 
or #2,d1 

moveq #13,d0 
move.l d6,al 
lea $c0(al),al 
move.l dl, (al)+ 
add.ı1 #128,dı 
dbra dO,cdes 


;Deskriptoren 
;£ür ST-RAM 


moveq #1,dı 
move #511-64,d0 





115: dloop0: move.l di, (a0)+ ;Deskriptoren 
116: add.1 #$8000,d1 ;für ST-RAM 
117: dbra d0,dloop0 

118: 

119: move.1l a0,d2 

120: move.1l a0,dı 

121: add.ı #64,d1 

122: or #2,d1 

123: moveq #15,d0 

124: dloopl: move.l di, (a0)+ 

125: add.1 #128,d1 

126: dbra dO,dloopl 


move.1 #$01000001,d1 

move #511,d0 ;Seiten- 
move.l di, (a0)+ ;Deskriptoren 
add.ı #$8000,d1 ;£ür TT-RAM 
dbra d0,dloop2 

or #2,d2 


move.1 d2, ($44,d6.1) 


move.l #vectors+15,d0 ;VBR auf 
and #$f£f£f0,do ;Cacheline 
move.1l d0,al ausrichten 
move.l d0,a2 
movec vbr,a0 
move.1l $08(a0),o_bus 
move.1l $84(a0),o_gemdos 
move.w #255,d0 

: copyvec: move.l #newvec, (al)+ 
dbra d0,copyvec 
move.l #buserr, $08 
move.l #gemdos, $84 
movec a2,vbr 


lea dummy,a0 ;keine 
pmove (a0),ttO ;transparente 
;Übersetzung 
de.1 $£0100800 
pmove crpreg,crp ;neuer 
;Rootpointer 
pmove tc,tcreg 
bset #1,toreg 
pmove tcreg,tc 


;SRE setzen 


move.l d7,-(sp) 

move #SUPER,-(sp) ;Rückkehr in 
trap #GEMDOS ;User-Modus 
addq.1 #6,sp 


pea message 

move #CCONWS, - (sp) 

trap #GEMDOS 

addq.l #6,sp 

elr -(sp) 

move.l prglen, - (sp) 

move #PTERMRES,-(sp) ;zurück 
trap #GEMDOS ;zum TOS 


lea 8(sp),a0 ;Supervisor- 

btst #5, (sp) ;Modus? 

beq user ein- 

jmp ([o_gemdos]) 

move.l usp,a0 ;sonst 
;‚User-Stack 

tst (a0) 

beq term 

cmp #PTERM, (a0) 

beq term 

cmp #MSHRINK, (a0) 

bne cont 

move.l ([_sysbase],40),a0 

move.l (a0),a0 ;zeigt auf PD 

move.l 12(a0),do 

ptestw #2, ([a0],8),#7,a0 

bset #2,3(a0) ‚W-Bit 

addq.1 #4,a0 ;setzen 

sub.1 #$8000,d0 

bec wrset 

pflusha 

bra cont 


;PTERMO- 


;PTERM- 


;nächste Page- 


move.1 (I_sysbase] ‚40),a0 
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;PMOVE (A0),TTO 
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move.l (a0),a0 
move.1 12(a0),do 
ptestw #2, ([a0],8),#7,a0 

belr #2,3(a0) ;Schreibschutz 
addq.1 #4,a0 jentfernen 
sub.1 #$8000,d0 
bee wrelr 
Ppflusha 

bra cont 


‚zeigt auf PD 


;nächste Page- 


pea (a5) ;Fehlermeldung 
move #CCONWS,-(sp) ;ausgeben 
trap #GEMDOS 

addq.1 #6,sp 

pea inserr ‚nicht 

move #CCONWS,-(sp) ;installiert 
trap #GEMDOS 
addq.1 #6,sp 
move.l d7,-(sp) 
move #SUPER, - (sp) 
trap #GEMDOS 
addq.1 #6,sp 

clr -(sp) 

trap #GEMDOS 


;zurück in 
‚User-Modus 


align 16 


move.l 4(sp),-(sp) 
and.l #$£££, (sp) 
move.l ([sp]), (sp) 
rts 


;‚Vektoroffset 
‚isolieren 


buserr: 

movem.l d0/a6,-(sp) 
lea 8(sp),a6 ;Throwaway- 
cmp #$1008,6(a6) ;Stackframe? 
bne is_isp jnein- 
movec msp,a6 
move.b 11(a6),dO 
movec dO,dfc ;Deskriptor 
ptestw d£c, ([16,a6]),#7 ;prüfen 
subg.1 #2,sp 
pmove psr, (sp) 
btst #3, (sp)+ 
bne wrterr 
movem.1l (sp)+,d0/a6 
move.l ([o_bus]),-(sp) 

‚weiter im TOS 


‚W-Bit testen 


rts 


move.l 16(a6),dO 

move.l ([_sysbase],40),a6 

move.l (a6),a6 ;zeigt auf PD 

sub.1 8(a6),do ;oberhalb oder 

bes noerr ‚unterhalb des 

cmp.1l 12(a6),dO ;TEXT- 

bee noerr ;Segments? 

movem.1 a0-a2/d0-d2,-(sp) 

move #7,-(sp) ;BEL 

move #2,-(sp) 

move #BCONOUT,-(sp) ;Warnton 

trap #BIOS ;ausgeben 

addq.l #6,sp 

movem.l (sp)+,a0-a2/d0-d2 

movem.1l (sp)+,d0/a6 

bset #2,11(sp) ;Befehl im 

rte ;Supervisor- 
;Modus 
‚wiederholen 


: message: $0d, $0a, "MEMWATCH V1.0 " 
"installiert", $0d, $0a 
"(c) 1991 by Uwe Seimet",$0d, 


$0a,0 


“Diverse Fehlermeldungen 
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: sterr: de.b $0d,$0a, "MEMWATCH läuft nur " 
de.b "auf einem TT!",0 


: tereg: 


: prglen: 
: mmuerr: dce.b $0d,$0a,"Es ist bereits ein " 
de.b "MMU-Program aktiv!",0 


: dummy: ds.lı 


: inserr: dc.b $0d,$0a, "MEMWATCH V1.0 " 


ds.11 
de.b "nicht installiert", $0d, $0a,0 
ds.1ı 
bss ds.b 512+1792+64+2048+15 
;Deskriptortabelle 

: stack: ds.1l 100 
: vectors: ds.b 1024415 ;für Vektoren 
: erpreg: ds.l2 
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Bereits seit dem Spätsommer 1989 liegt der Atari-Festplattentreiber AHDI in der Version 3.0 vor, die 


inzwischen durch die Version 4.0, die in erster Linie für die Besitzer des Atari TT interessant ist, ersetzt wurde. 
Eine besondere Eigenschaft beider Treiber ist der Umstand, daß diese konfiguriert werden können. Leider 
gehört ein geeignetes Konfigurationsprogramm nicht zum Lieferumfang. Grund genug, selber ein solches 


Programm zu schreiben. 


onfigurierbare Festplattentreiber 
K sind heute keine Seltenheit mehr. 
Die meisten Vertreiber von Fest- 
platten für den Atari legen Wert darauf, 
ihre Platten mit Treiber-Software auszu- 
statten, deren Funktionsumfang dem der 
Atari-Treiber in der Regel überlegen ist. 
Dennoch ist der AHDI-Treiber weit ver- 
breitet, was nicht zuletzt daran liegt, daß 
die TTs und MegaSTEs standardmäßig 
mit diesem Treiber ausgeliefert werden. 
Nun scheint AHDI auf den ersten Blick 
über keinerlei Möglichkeiten zu verfügen, 
individuelle Anpassungen an eine be- 
stimmte Arbeitsumgebung vorzunehmen. 
Ganz so ist es aber nun doch nicht. Ein 
Blick in [1] zeigt, daß AHDI durchaus 
gewisse Konfigurationsmöglichkeiten bie- 
tet. 


Patch-Bereiche 


Innerhalb des AHDI-Programmcodes exi- 
stiert ein für den Benutzer legal zugängli- 
cher Datenbereich, der diverse Parameter 
enthält. Es handelt sich um eine Struktur, 
deren Aufbau Sie aus Tabelle I entneh- 
men können. 

Was besagen diese Variablen (für die es 
keine offiziellen Bezeichnungen zu geben 
scheint) nun im einzelnen? Für TOS-Ver- 
sionen, die älter als das Blitter--TOS (TOS 
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1.02) sind, spezifiziert chunk, um wieviele 
Speicherblöcke der interne Speicher des 
GEMDOS erweitert werden soll. Diese 
Erweiterung ist beim TOS 1.00 für einen 
fehlerfreien Festplattenbetriebnotwendig. 
Beim Blitter-TOS und neueren TOS-Ver- 
sionen wird die Angabe in chunk von 
AHDI nicht mehr ausgewertet. 

defbigse legtdie maximale logische Sek- 
torgröße fest, für die im Verlauf der Trei- 
berinitialisierung Speicherplatz bereit- 
gehalten wird. AHDlermitteltdiesen Wert 
beim Programmstart. Partitionen mit grö- 
Beren Sektoren können vom Treiber an- 
schließend nicht verwaltet werden. Um 
AHDI mitzuteilen, daß die Sektorgröße 
einer Partition die beim Booten vorgefun- 
denen Werte überschreiten kann, muß in 
defbigse eine maximale Sektorgröße an- 
gegeben werden. 

Arbeitet man ausschließlich mit Fest- 
platten, so ist defbigse nicht weiter von 
Bedeutung. Schließlich kann es in diesem 
Fall nicht vorkommen, daß nachträglich 
eine Partition ins System integriert wer- 
den soll, die beim Booten noch nicht vor- 
handen war. 

Anders sieht es dagegen aus, wenn man 
im Besitz einer Wechselplatte ist. Wird 
hier die Cartridge gewechselt, so ist es 
durchaus denkbar, daß sich auf dem neu 
eingelegten Medium eine Partition befin- 


det, die größere Sektoren besitzt als alle 
bisher vorhandenen Partitionen. Der In- 
halt von defbigse muß diesen Maximal- 
wert widerspiegeln, damit alle Partitionen 
der neuen Cartridge ins System eingebun- 
den werden können. Ist der Wert von def- 
bigse größer als die maximale Sektorgrö- 
Be, so reservieren sich Cache-Programme 
für die Festplatte unter Umständen unnö- 
tig viel Speicherplatz. 

AHDI kann übrigens Sektoren mit einer 
logischen Sektorgröße von maximal 8192 
Bytes verwalten. Die Sektorgröße ist in 
der Regel vonder Kapazitäteiner Partition 
abhängig. Es gilt folgende Zuordnung: 


Kapazität Sektorgröße 
< 16 MByte 512 Bytes 
< 32 MByte 1024 Bytes 
< 64MByte 2048 Bytes 
< 128 MByte 4096 Bytes 
<= 256 MByte 8192 Bytes 


Wie man sieht, kann AHDI Partitionen mit 
bis zu 256 Megabyte (= 1/4 Gigabyte) 
Kapazität verwalten. Bleibt noch anzu- 
merken, daß es sich bei den obigen Werten 
um logische Angaben handelt. In Wirk- 
lichkeit arbeiten Festplatten für den ST 
oder TT stets mit 512 Bytes pro Sektor. 
Bei großen Partitionen werden mehrere 
dieser physikalischen Sektoren zu einem 
logischen Sektor zusammengefaßt. 








Wechselhaft 


Auch die restlichen Variablen des AHDI- 
Treibers sind in erster Linie für Besitzer 
von Wechselplatten interessant. Nicht nur 
die Sektorgrößen können auf verschiede- 
nen Cartridges variieren, auch die Zahl der 
Partitionen pro Cartridge kann unterschied- 
lich sein. Liegt beim Start von AHDI ein 
Medium mit nur einer Partition im Lauf- 
werk,undlegtmananschließendeine Platte 
mit zwei Partitionen ein, so darf man sich 
nicht wundern, wenn von diesen beiden 
Partitionen nur die erste angesprochen 
werden kann. 

Die Felderacsi_def ndrvundsesi_def_- 
ndrv erlauben es, für jedes angeschlossene 
Wechselplattenlaufwerk festzulegen, für 
wieviele Partitionen Laufwerkskennungen 
(also C: bis P:) reserviert werden sollen. 
Hier muß sinnvollerweise ein Wert ange- 
geben werden, der der maximalen Zahl der 
Partitionen entspricht, die auf einer Car- 
tridge vorkommen können. Der Standard- 
wert liegt für alle Geräte bei 1. Diese 
Werte werden vom Treiber nur dann ver- 
wendet, wenn es sich bei einem Laufwerk 
um eine Wechselplatte handelt. 

Was scsi_def_ndrv betrifft, so existie- 
ren über dieses Feld keine offiziellen An- 
gaben von Atari. Betrachtet man sich den 
Variablenbereich von AHDI4.0, stelltman 


NR RRRRRRA AARAU / 
/* AHDICONF */ 
ER *) 
/* zur Konfiguration von */ 
de ”; 
/* AHDI V3.0 oder V4.0 ”/ 
/* (c) 1991 MAXON Computer*/ 
/* by Uwe Seimet */ 
VE 22 222272 


vonausunh 


: #define EXTERN extern 


: #include "ahdiconf.rsh" 
: #include "ahdiconf.rh" 
: #include <vdi.h> 

: #include <stdlib.h> 

; #include <stdio.h> 

: #include <string.h> 

; #include <ext.h> 


: /* Offset des Parameterbereichs */ 
: /* zum Beginn der AHDI-Programmdatei */ 


: #define PARSTART 40 


: /* 42 Parameterbytes bei AHDI 4.0 */ 
: #define PARLEN 42 


: #define TRUE 1 
: #define FALSE 0 


: typedef enum _bool boolean; 


int contrl[11], 
intin[80], 
intout[45], 
ptsin[32], 





Listing 1: Der C-Quelltext zu AHDI\ CONF 
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struct 

{ 
unsigned int magic; /* $FOAD, falls konfigurierbar */ 
unsigned int version; /* Treiberversion, z.B. $0300 */ 
int chunk; /* zusätzliche Ordner */ 
int defbigse; /* maximale Sektorgröße */ 
int acsi_devs; /* Zahl der ACSI-Platten (8) */ 
char acsi_def_ndrv[acsi_devs]; /* reservierte ACSI-Partitionen */ 
int scsi_devs; /* Zahl der SCSI-Platten (8) */ 
char scsi_def ndrv[scsi_devs]; /* reservierte SCSI-Partitionen */ 

} ahdi_vars; 

Tabelle I 


jedoch fest, daß die für AHDI 3.0 be- 
schriebene Anordnung von acsi_devs und 
acsi_def_ndrv in analoger Weise auch für 
Platten am SCSI-Bus des TT eingeführt 
wurde. 


Konfiguration per 
Programm 


Alle für AHDI beschriebenen Konfigura- 
tionsdaten können mit dem abgedruckten 
Programm AHDICONF den eigenen Be- 
dürfnissen entsprechend eingestellt wer- 
den. Hierzu muß zunächst die zu konfigu- 
rierende Treiberdatei (AHDI.PRG bzw. 
SHDRIVER.SYS) im Fileselector aufge- 
sucht werden. Handelt es sich hierbei tat- 
sächlich um AHDI 3.0 oder 4.0, so er- 
scheint anschließend eine Dialogbox, die 


: struct 
{ 


int 
int 
int 
char 
int 
char 


: int main() 


sed: 


ptsout [32]; 


: int g_handle; 


: int gl_hchar, 
gl_wchar; 


eine Neukonfigurierung erlaubt (Bild). 

Für jedes Laufwerk kann die Zahl der zu 
reservierenden Partitionen getrennt ange- 
geben werden. Handelt es sich bei der 
Treiberdatei um AHDI 3.0, lassen sich nur 
Angaben zu den ACSI-Platten machen, da 
der SCSI-Bus erst ab AHDI 4.0 unterstützt 
wird. Nachdem die Konfigurierung er- 
folgreich abgeschlossen wurde, muß der 
Treiber neu gestartet bzw. das System neu 
gebootet werden, damit die geänderten 
Angaben wirksam werden. 

Beim Compilieren des Programms muß 
darauf geachtet werden, daß der C-Com- 
piler Strings gleichen Inhalts nicht zu ei- 
nem einzigen Stringzusammenlegt. Even- 
tuell muß dies über eine Compiler-Option 
gesteuert werden. 

Us 
Literatur: 
[1] „AHDI 3.00 Release Notes“, Atari Corp. 


: int work_in[12], 
work_out [57]; 


: char ahdiname [150]; 


: /* Konfigurations-Variablen */ 


unsigned int magic; 
unsigned int version; 


chunk; 

defbigse; 
acsi_devs; 
acsi_def_ndrv[8]; 
scsi_devs; 
scsi_def_ndrv[8]; 


} ahdi_vars; 


: /* Funktions-Prototypen */ 
: boolean open_vwork (void); 
: boolean open driver (void); 
: boolean close driver (void); 
: void get_par (void); 
void put_par (void); 
boolean do dialog (void); 
void rsrc_init (void); 
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i£ ((appl_init())!=-1) 
{ 


if (open_vwork ()) 
{ 
/* Treiberdatei öffnen */ 
if (open_driver()) 


/* Parameter auswerten */ 
get_par(); 
/* Resource-Daten umrechnen */ 
zsre_init(); 
/* Eingaben sind erwünscht */ 
if (do _dialog()) 
{ 
/* Parameter auswerten */ 
put_par(); 
/* Treiber konfigurieren */ 
close _driver(); 
} 


} 
v_elsvwk (g_handle); 
} 
} 
appl_exit(); 
return (0); 


} 


/* Workstation öffnen */ 
boolean open_vwork () 


int gl_wbox,gl_hbox; 
register int i; 


for(i=1; i<10; work_in[i++]=0); 

work_in[10]=2; 

g_handle=graf_handle(sgl_wchar, ägl_hchar, 
&gl_wbox, &gl_hbox); 

work_in[0]=g_handle; 

v_opnvwk (work_in,&g_handle, work_out); 

if (!g_handle) return (FALSE); 

return (TRUE); 


126: 
127: /* Dialog führen */ 
128: boolean do_dialog() 
129: { 
130: int fo_cx,£o_cy,fo_cw,fo_ch; 
131: int index; 
132: int exit; 
133: 
134: /* SCSI-Parameter nur ab AHDI V4.0 */ 
135: if (ahdi_vars.version<0x0400) 
136: { 
137? xzs_trindex [DIALOG] [SCSI] .ob_flags 
|= HIDETREE; 
for (index=SCSINUM; index<SCSINUM+8; 
index++) 
rs_trindex [DIALOG] [index] .ob_flags 
&= -EDITABLE; 
} 


form center (rs_trindex [DIALOG] ,&fo_cx, 
&fo_cy,&fo_cw, &fo_ch); 

form dial (FMD_START, fo_cx, fo_cy,fo_cw, 
£o_ch, fo_cx, fo_cy, fo_cw, fo_ch); 

objc_draw(rs_trindex [DIALOG], 0,3,fo_cx, 
£fo_cy, fo_cw, fo_ch); 

graf_mouse (ARROW, NULL) ; 

exit=form_do (rs_trindex [DIALOG] ‚, CHUNK) ; 

form dial(FMD_FINISH, fo_cx,fo_cy, fo_cw, 
£o_ch, fo_cx, fo_cy, fo_ew, fo_ch); 

return (exit !=ABORT 





/* Parameter aus Treiber holen */ 
: void get_par() 


int index; 
char *te_ptext; 


te_ptext= 
2s_trindex [DIALOG] [CHUNK] .ob_spec 
.tedinfo->te_ptext; 


/* Zahl der zusätzlichen Ordner */ 
itoa(ahdi_vars.chunk,te_ptext,10); 
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/* Maximale Sektorgröße */ 
index=ahdi_vars.defbigse/512-1; 
rs_trindex [DIALOG] [DEFBIGSE+ 
index] .ob_state 
I= SELECTED; 


/* Default-Partitionen für ACSI */ 
for (index=0; index<ahdi vars.acsi_devs; 
index++) 
{ 
te_ptext=rs_trindex[DIALOG] [ACSINUM+ 
index] .ob_spec.tedinfo- 
>te_ptext; 
te_ptext [0]=ahdi_vars.acsi_def_ndrv 
[index]+'0'; 


} 


/* dto für SCSI */ 
if (ahdi_vars.version>=0x0400) 
{ 
for (index=0; 
index<ahdi vars.scsi_devs; 
index++) 
{ 
te_ptext=rs_trindex [DIALOG] [SCSINUM+ 
index] .ob_spec.tedinfo 
->te_ptext; 
te_ptext [0]=ahdi_vars.scsi_def_ndrv 
[index]+'0'; 


/* Neue Parameterdaten erzeugen */ 
void put_par() 


int index=0; 
char *te_ptext; 


while(!(rs_trindex [DIALOG] [DEFBIGSE+ 
index] 

.ob_state && SELECTED)) index++; 
ahdi_vars.defbigse= (index+1)*512; 
te_ptext=rs_trindex [DIALOG] [CHUNK] 

.ob_spec.tedinfo->te_ptext; 
ahdi_vars.chunk=atoi (te_ptext) ; 
for (index=0; index<ahdi_vars.acsi_devs; 

index++) 

{ 

te_ptext=rs_trindex [DIALOG] [ACSINUM+ 

index] .ob_spec.tedinfo 
->te_ptext; 
ahdi_vars.acsi_def ndrv[index]=te_ptext 
[0]-'0'; 
} 


if (ahdi_vars.version>=0x0400) 
{ 
for (index=0; 
index<ahdi_vars.scsi_devs; 
indext+) 
{ 
te_ptext=rs_trindex [DIALOG] [SCSINUM+ 
index] .ob_spec.tedinfo 
->te_ptext; 
ahdi_vars.scsi def _ndrv[index]= 
te_ptext 
10]-'0'; 


/* Treiberdatei öffnen, Parameter lesen */ 
boolean open_driver() 


char *dummy; 
int handle; 
int button; 
char filename []="SHDRIVER.SYS"; 


getcwd (ahdiname, MAXPATR) ; 
fsel_input (ahdiname, filename, &button) ; 
if (!button) return (FALSE); 


/* Zugriffspfad zusammensetzen */ 
dummy=strrchr (ahdiname, '\\'); 

if (dummy==NULL) return (FALSE); 
graf_mouse (BUSYBEE, NULL); 

strcpy (dummy+1, filename); 
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handle=open (ahdiname, O_RDONLY) ; 
if (handle<0) return (FALSE); 
lseek (handle, (size _t) (PARSTART), 
SEEK_SET) ; 
if (read(handle,sahdi_vars, 
(size_t) (PARLEN) ) 
<=0) 
{ 
close (handle); 
return (FALSE) ; 


close (handle); 


/* Korrekte Treiberversion? */ 

if (ahdi_vars.magic!=0xf0ad) 
return (FALSE); 

return (TRUE) ; 


: /* Parameter zurückschreiben */ 
270: boolean close_driver() 
arı: { 
272: int handle; 
273: int parlen=PARLEN; 
274: 
275: 
276: 
2717: 


graf_mouse (BUSYBEE, NULL); 


/* AHDI 3.0 hat 10 Parameterbytes 
weniger */ 

278: if (ahdi_vars.version<0x400) parlen-=10; 

279: 

280: 


281: 


handle=open (ahdiname, O_WRONLY) ; 
lseek (handle, (size_t) (PARSTART), 
SEEK_SET) ; 
if (write (handle, sahdi_vars, 
(size_t) (parlen)) 
!=parlen) return (FALSE); 
284: close (handle); 
285: form alert(1,"[1][Der Treiber wurde|\ 
286: neu konfiguriert.][ OK 1"); 
287: return(TRUE); 
288: } 
289: 
290: 
291: /* Objektkoordinaten umrechnen */ 
292: void rsrc_init () 
293: { 
294: register int i; 
295: 
296: 


282: 


283: 


£or(i=0; i<NUM_OBS; i++) 
xsrc_obfix(rs_trindex 
297: [DIALOG] ‚i); 


298: } 





Listing 2: Objektdaten für die Dialogbox 


/* GEM Resource C Source */ 


: #include <portab.h> 
#include <aes.h> 
: #include "AHDICONF.H" 


: #i£ !defined (WHITEBAK) 

: #define WHITEBAK 0x0080 

: #endif 

: #i£ !defined (DRAW3D) 

ı #define DRAW3D 
#endif 


0x0040 h 


: #define 
: #define 
#define 
#define 
#define 
#define 
#define 
: #define 
: #define 
#define 
: #define 
: #define 
#define 
: #define 
#define 


FLAGS9I 

FLAGS10 
FLAGS11 
FLAGS12 
FLAGS13 
FLAGS14 
FLAGS15 
STATE8 

STATEI 

STATE1O 
STATEI1 
STATE12 
STATE13 
STATE14 
STATE15 


0x0200 
0x0400 
0x0800 
0x1000 
0x2000 
0x4000 
0x8000 
0x0100 
0x0200 
0x0400 
0x0800 
0x1000 
0x2000 
0x4000 
0x8000 


: TEDINFO 
{ 


rs_tedinfo[] 
"(C) 1991 by Uwe Seimet", 
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: OBJECT rs object[] 
{ 


0x1180, 
0x1180, 
0x1180, 
0x1180, 
0x1180, 
0x1180, 
0x1180, 
0x1180, 
0x1180, 
0x1180, 


TE_LEFT , 0x1180, 


TE_LEFT 0x1180, 


TE_LEFT , 0x1180, 


TE_LEFT , 0x1180, 


TE_LEFT , 0x1180, 


TE_LEFT , 0x1180, 


TE_LEFT , 0x1180, 


"Zusatzspeicher: 
"ggg", Ben 
IBM , 0, TE_CNTR , 0x1180, 


[kkkkkkkk Tree 0 DIALOG KrkrkrkrkRReeeR/ 
-1, 1, ABORT, G_BOX, /* Object 0 */ 
NONE, OUTLINED, (LONG) 0x00021100L, 
0x0003, 0x0005, 0x002F, 0x0812, 
2, -1, -1, G_BUTTON, /* Object 1 
NONE, SELECTED|OUTLINED, (LONG) "AHDI- 
Konfiguration", 
0x000E, 0x0001, 0x0414, 0x0002, 
3, -1, -1, G TEXT, /* Object 
NONE, NORMAL, (LONG)&rs tedinfo[0], 
0x0010, 0x0004, 0x0410, 0x0001, 
SCSI, 4, 12, G_BOX, /* Object 
NONE, NORMAL, (LONG) Ox00FF1101L, 
0x0401, 0x0806, 0x000A, 0x000B, 
ACSINUM, -1, -1, G_STRING, 

/* Object 


#1; 
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NONE, NORMAL, (LONG) "ACSI", 
0x0003, 0x0800, 0x0004, 0x0001, 
6, -1, -1, G_FTEXT,/* Object 5 ACSINUM *) 
EDITABLE, NORMAL, (LONG)&rs_tedinfo[l], 
0x0002, 0x0802, 0x0006, 0x0001, 
7, -1, -1, G_FTEXT, /* Object 6 */ 
EDITABLE, NORMAL, (LONG) &rs_tedinfo[2], 
0x0002, 0x0803, 0x0006, 0x0001, 
8, -1, -1, G_FTEXT, /* Object 7 */ 
EDITABLE, NORMAL, (LONG)&rs_tedinfo[3], 
0x0002, 0x0804, 0x0006, 0x0001, 
9, -1, -1, G_FTEXT, /* Object 8 */ 
EDITABLE, NORMAL, (LONG) &rs tedinfo[4], 
0x0002, 0x0805, 0x0006, 0x0001, 
10, -1, -1, G_FTEXT, /* Object 9 */ 
EDITABLE, NORMAL, (LONG)&rs_tedinfo[5], 
0x0002, 0x0806, 0x0006, 0x0001, 
11, -1, -1, G_FTEXT, /* Object 10 */ 
EDITABLE, NORMAL, (LONG)&rs_tedinfo[6], 
0x0002, 0x0807, 0x0006, 0x0001, 
12, -1, -1, G FTEXT, /* Object 11 */ 
EDITABLE, NORMAL, (LONG) &rs tedinfo[7], 
0x0002, 0x0808, 0x0006, 0x0001, 
3, -1, -1, G_FIEXT, /* Object 12 */ 
EDITABLE, NORMAL, (LONG)&rs_tedinfo[8], 
0x0002, 0x0809, 0x0006, 0x0001, 
CHUNK, 14, 22, G_BOX,/* Object 13 SCSI */ 
NONE, NORMAL, (LONG)0x00FF1101L, 
0x000D, 0x0806, 0x000A, 0x000B, 
SCSINUM, -1, -1, G_STRING,/* Object 14 */ 
NONE, NORMAL, (LONG) "SCSI", 
0x0003, 0x0800, 0x0004, 0x0001, 
16, -1, -1, G_FTEXT,/* Object 15 SCSINUM */ 
EDITABLE, NORMAL, (LONG)&rs tedinfo[9], 
0x0002, 0x0802, 0x0006, 0x0001, 
17, -1, -1, G_FTEXT, /* Object 16 */ 
EDITABLE, NORMAL, (LONG)&rs tedinfo[10], 
0x0002, 0x0803, 0x0006, 0x0001, 
18, -1, -1, G_FTEXT, /* Object 17 */ 
EDITABLE, NORMAL, (LONG)&rs_tedinfo[11], 
0x0002, 0x0804, 0x0006, 0x0001, 
19, -1, -1, G_FTEXT, /* Object 18 */ 
EDITABLE, NORMAL, (LONG)&rs_tedinfo[12], 
0x0002, 0x0805, 0x0006, 0x0001, 
20, -1, -1, G_FTEXT, /* Object 19 */ 
EDITABLE, NORMAL, (LONG) &rs_tedinfo[13], 
0x0002, 0x0806, 0x0006, 0x0001, 
21, -1, -1, G_FTEXT, /* Object 20 */ 
EDITABLE, NORMAL, (LONG)&rs_tedinfo[14], 
0x0002, 0x0807, 0x0006, 0x0001, 
22, -1, -1, G_FTEXT, /* Object 21 */ 
EDITABLE, NORMAL, (LONG) &rs_tedinfo[15], 
0x0002, 0x0808, 0x0006, 0x0001, 
SCSI, -1, -1, G FTEXT, /* Object 22 */ 
EDITABLE, NORMAL, (LONG)&rs tedinfo[16], 
0x0002, 0x0809, 0x0006, 0x0001, 
24, -1, -1, G_FTEXT,/* Object 23 CHUNK */ 
EDITABLE, NORMAL, (LONG)&rs_tedinfo[17], 
0x0419, 0x0806, 0x0013, 0x0001, 
DEFBIGSE, -1, -1, G_STRING, 

/* Object 24 */ 
NONE, NORMAL, (LONG) "Sektormaximum:", 


0x041C, 0x0009, Ox000E, 0x0001, 
26, -1, -1, G_BUTTON, 

)* Opject 25 DEFBICSE */ 
SELECTABLE|RBUTTON, NORMAL, (LONG) "512", 
0x0019, 0x000B, 0x0006, 0x0001, 

27, -1, -1, G_BUTTON, /* Object 26 */ 
SELECTABLE|RBUTTON, NORMAL, (LONG) "1024", 
0x0020, 0x000B, 0x0006, 0x0001, 

28, -1, -1, G BUTTON, /* Object 27 */ 
SELECTABLE|RBUTTON, NORMAL, (LONG) "2048", 
0x0027, 0x000B, 0x0006, 0x0001, j 
29, -1, -1, G_ BUTTON, /* Object 28 */ 
SELECTABLE|RBUTTON, NORMAL, (LONG) "4096", 
0x041C, 0x000D, 0x0006, 0x0001, 

30, -1, -1, G BUTTON, /* Object 29 */ 
SELECTABLE|RBUTTON, NORMAL, (LONG) "8192", 
0x0423, 0x000D, 0x0006, 0x0001, 

ABORT, -1, -1, G_ BUTTON, /* Object 30 */ 
SELECTABLE |DEFAULT|EXIT, NORMAL, 

(LONG) "OK", 

0x001A, 0x0810, 0x0009, 0x0001, 

0, -1, -1, G_BUTTON,/* Object 31 ABORT */ 
SELECTABLE|EXIT|LASTOB, NORMAL, 

(LONG) "ABBRUCH", 

0x0024, 0x0810, 0x0009, 0x0001, 


OBJECT *rs trindex[] = 
{ &rs_object[0], /* Tree 0 DIALOG */ 


}3 


/* Resource Datei Indizes für AHDICONF */ 


: #define DIALOG 0 /* Formular/Dialog */ 

: #define ACSINIM 5 /* FTEXT in Baum DIALOG */ 
: #define SCSI 13 /* BOX in Baum DIALOG */ 
#define SCSINUM 15 /* FTEXT in Baum DIALOG */ 
#define CHUNK 23 /* FTEXT in Baum DIALOG */ 
#define DEFBIGSE 25 /* BUTTON in Baum DIALOG */ 
#define ABORT 31 /* BUTTON in Baum DIALOG */ 


vonsau2uwnH 


C Source Header Datei */ 


TEDINFO rs_tedinfo[]; 
ICONBLK rs_iconblk[]; 
BITBLK rs_bitblk[]; 
BYTE *rs_frstr[]; 
BITBLK *rs_frimg[]; 
OBJECT xrs_object[]; 
OBJECT *rs_trindex[]; 


: #define NUM_OBS 32 
: #define NUM TREE 1 





Listings 3 & 4: Die Header-Dateien 
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HARDWARE 


er ST wird handgreiflich 


Ein Port 
für alle 
Fälle! 


Teil 1 





Im Umfeld eines Computers gibt es immer eine Menge zu messen oder zu steuern, einfaches Umschalten zwischen 
verschiedenen Monitoren oder gar eine komplexe Lichtanlage. Es ließe sich nahezu alles mit dem Computer 


steuern, wenn der ATARInur die nötigen Anschlüsse hätte! Einen universellen Port nämlich, ähnlich dem Userport 


des C-64. 


er in dieser Ausgabe vorgestellte 
D Userport für den Atari kann sogar 
etwas mehr. Er ver fügt über 

16 1/O- Leitungen, jede einzeln als Ein- 
gang oder Ausgang konfigurierbar, einen 
zusätzlichen Timer und etwas RAM. Zu- 
sätzlich werden noch ein Busmonitor/- 
treiber zur Anzeige der Pegel auf den /O- 
Leitungen sowie das nötige Testprogramm 
vorgestellt. In der nächsten Ausgabe folgt 
als erste Anwendung des Userports die 
Realisierung einer parallelen Drucker- 
schnittstelle. 

Im Gegensatz zu den üblichen Bauan- 
leitungen wird keine der vorhandenen 
Schnittstellen, etwa der ROM-Port, um- 
funktioniert, sondern der Userport zu- 
sätzlich bereitgestellt. Als Anschluß an 
den Rechner dient der Megaslot. Diese 
Art der Einbindung bietet mehrere Vor- 
teile: 

- Die Register des Port-Bausteins lie- 
gen direkt im Arbeitsspeicherder CPU 
(memory mapped 1/O), was die Pro- 
grammierung des Bausteins sehr ver- 
einfacht. 

- Durch die Interrupt-Fähigkeiten am 
Mega-Slot erhält der Anwender ein 
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wichtiges Werkzeug zur Steuerung der 
Vorgänge am Port. 

- Der Userport steht, wie die anderen 
Schnittstellen, an der Rückseite des 
Rechners zur Verfügung. 


| ST2 Userport 











- Die Platine bietet ein zusätzliches 
Lochrasterfeld zum Aufbau eigener 
Schaltungen, deren Ausgänge eben- 
falls als Schnittstelle an der Rückseite 
herausgeführt werden oder Steue- 
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NEC P 70 

EPSON LQ 870 
EPSON LQ 850 + 
HP DESKJET 500 


LASERDRUCKER 


ATARI SLM 605 
PANASONIC KXP 4420 
PANASONIC KXP 4455 






Deskjet 500 
DM 1098- 













ST fbuMAN 
AVANT TRACE 


PHOENX 10 
PHOENX 15 

























DRUCKE 
NEC P 60 ab 1298,00 DM 


11 Seınen-2MB 4.498,00 DM 


. | 
En 
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eds | ne 


Meß-Kit 

Meßdatenerfassung 
Hand-Held-Multimeter mit serieller 
Datenübertragung; Spannung, Strom, 
Widerstand, Frequenz, Temperatur, 
Kapazität, Druck usw; auch 

rechnerunabhängig einsetzbar; 


ab 1.498,00 DM 
1598,00 DM 
1.298,00 DM 

Sonderpreis !! 










2.098,00 DM 
2.298,00 DM 






NECS 60 P 3.498,00 DM Auflösung 35, 3.75 oder 485 Stellen; 
bi Optional True-RMS, Autoranging, 
THERMO-TRANSFER-COLOR: Beliakarien ua. 22, DM 208, 
Repro Str Junior SEIKO COLORMAKER 4104 (A4) 5.598,00 DM 
ipt 
BESUEREENEENN N URN ATARI - RECHNER 
zn Ü k ‚ge! Ausführliche Beratung in Sachen MEGA STE-4 + SM 124, 50MB FESTPL 2.598,00 DM 
\USE ab 995 MDIzuunsern HOTLNE Zeien. Aufpreis Quantum 105 MB 798,00 DM 
Megaman Mochda2 SEO” nn pe yrarn un mi m zu andere Einbau - Festplatten auf Anfrage ! > 
NEMD& a ans MEGA ST 4,SM124 +S0MB SCSI-FESTPL.. 1.998,00 DM Tower-Systeme 
NEC P2O 78 PROSCREEN- 19" s-w Monitor 1.898,00 DM Mega ST und 1040 ST 









Na EEEEEE nero Robert 


R. Kolossa, Karnerstroße 5, 6924 Neckarbischofsheim, 


Tel. 07263/64552 








FISCHER COMPUTER SYSTEME 
GOETHESTR.7, 6101 FR.-CRUMBACH 


TEL: 06164-4601 FAX: - 3748 


220-Watt-Netzteil, bis zu 6 
Einschübe, Control-Panel, 
Einbaumöglichkeit für 


Peripherie, ab DM 799. - 



























ss RTARI Desk Top Publishing 





Pr Megastarker Computer 


Pr\ A\\ 4 Pr ATARI 1040 STE/2MB 


Monitor SM 124 
Plas Textverarbeitung THAT'S Write 
Plas DTP-Software Calamus 


Paket-Angebote ATARI Mega STE und Drucker 


ATARI Mega STE, SM 124, 50 MB Festplatte, 
24-Nadeldrucker Epson LQ 400 ........ Paketpreis DM 2598,- 
oder mit Tintenstrahldrucker HP Deskjet 500.....DM 3198,- 
Aufpreis für 80 MB Festplatte ....uuesenssseesseenee DM 668,- 

« Paket-Angebote sind auch mit Mega STE2 und 4 lieferbar 
* ATARI TTO30, 2-8 MB, lieferbar 


ATARI Großbildschirme 


SM 194 für ATARI ST, inkl. Grafikkarte... 
Proscreen 19" monochrom für ATARI TT. 


Festplatten für ATARI ST 


Festplatte Megafile 30 .. 
Festplatte Megafile 60 .. 











Als ATARI DTP-Center führen wir auch alle professionellen 
Produkte der ATARI-Hardware 
Ich bezahle 
Q per Scheck 
O per Nachnahme 
Die Lieferung erfolgt 
- ausschließlich per UPS, 
Heim Zuzüglich DM 6 
Versandkosten pro Karton 
Büro- und Computertechnik 


Heidelberger Landstraße 194 - 6100 Darmstadt 13 
Telefon 0 61 51/5 6057-58 - Fax 0 61 51/5 6059 








ATARI die Nr.1 in den Charts 


Kein anderer Computer 


von ATARI hat an so vielen 
Top-Hits mitgearbeitet. Weltweit. 


Das ATARI-MIDI-Komplett-Paket 
ATARI 1040 STE 

Monitor SM 124 

Keyboard KAWAI MS710 

2 MIDI-Kabel 

MIDI-Software „Happy Music" 


ATARI Mega STE 


ATARI Mega STE 
Speichererweiterung für ATARI STE, 

1 MB Simms 
Festplatte für Mega STE, 50 MB. 
Festplatte für Mega STE, 80 MB 
Coprozessor 68881/ 16 für ATARI Mega STE 


Scanner 


EPSON Flachbett Scanner GT-6000, 
über 16 Mio. Farben, Zoom, 600 dpi, 
GT-SAN 3 (für ATARI ST und TT), Interface, 
Software, Handbuch, komplett .......... een DM 4498,- 
Handy Scanner, 
Grafikpaket für ATARI's Scan-Man 32 
+ Repro ST-Junior + Avant Trace . 















..DM 589,- 





24-Nadel-Drucker 





Epson LQ 400. 599,- 
Epson LQ 450, h. 748,- 
Star LC 24-200 798,- 
Panasonic KXP 1123 598,- 
Panasonic KXP 1124i 748,- 





Tintenstrahl-Drucker 


HP-Desk-Jet 500. „DM 898,- 
Angebot solange Vorrat reicht 
Unverbindlich empfohlene Verkaufspreise 
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rungsaufgaben im ST übernehmen 
(Cache, HD o.ä). 

- Die Schnittstellen stehen weiter für 
ihre normale Anwendung zur Verfü- 
gung. 

- Zusatzgehäuse und wackelige Steck- 
verbindungen entfallen weitestgehend. 

Als Port-Baustein findet der 6532 Ver- 
wendung. Eristrecht universelleinsetzbar 
und läßt sich mit wenig zusätzlicher Logik 
in den Atari eingliedern. So war es mög- 
lich, die gesamte Steuerschaltung mit nur 
zwei GAL-ICs zurealisieren. Das dritte IC 
dient lediglich als Treiber. 

Der Port-Baustein selbst wurde als Peri- 
pherie zur 6502-CPU entwickelt, stammt 
also auseiner IC-Familie mit 8-Bit-Daten- 
bus. Im Gegensatz dazu ist der Datenbus 
im ST jedoch 16 Bit breit. Die CPU ist mit 
speziellen Mechanismen ausgerüstet, die 
neben dem normalen 16-Bit-Zugriff auch 
den Zugriff auf 8-Bit-Bausteine erlauben. 
Dabei bleibt jedoch der halbe Datenbus 
unbenutzt, was den Datendurchsatz ver- 
ringert. Welcher Teil des Datenbusses 
(Low- oder Highbyte) dabei verwendet 
wird, meldet die CPU über -LDS und - 
UDS (Lower and Upper Data Strobe). 
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Diese Signale entsprechen zusammen etwa 
dem A0-Signal der 8-Bit-CPU. Eine Folge 
dieser Aufteilung ist, daß der Baustein 
lediglich jedes zweite Byte im Adreßbe- 
reich belegen kann. 

Auch bezüglich der Zugriffsgeschwin- 
digkeit kennt die 68000-CPU zwei Be- 
triebsarten, den synchronen und den asyn- 
chronen Speicherzugriff. Bei synchronem 
Betrieb drosselt die CPU ihr Tempo so- 
weit, daß garantiert alle Bausteine am Bus 
mithalten können. Asynchron betrieben, 
muß der jeweils angesprochene Baustein 
melden, wann er die Daten übernommen 
oder bereitgestellt hat. Die Geschwindig- 
keit des Zugriffs wird also durch den je- 
weiligen Baustein bestimmt und kann so 
maximal werden. Die CPU kann ständig 
zwischen beiden Zugriffsarten wechseln. 
Der 6532 unterstützt leider den asynchro- 
nen Anschluß nicht und wird so, um die 
Schaltung einfach zu halten, synchron be- 
trieben. 


Wie im Schaltplan (Abb. 1)zuerkennen, 
istein GAL,'’ADRESS', für die Adreßde- 
codierung zuständig. Es bestimmt, in wel- 
chem Adreßbereich die CPU den 6532 im 
Speicher ansprechen kann. Atari schlägt 
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laut [1] die Bereiche $CO 0000... $CF 
FFFF, $FF 0000... $FF 7FFF und $FF 
FEO0 ... $FF FFFD vor. Bei der einfachen 
Adreßdecodierung benötigtder6532$1FF 
Bytes Speicherraum, zuviel für den dritten 
Bereich. Welcher der anderen Bereiche 
mit dem 6532 belegt wird, ist mehr oder 
weniger Geschmacksache. 

Das im Listing beschriebene GAL und 
die Programme unterstützen den zweiten 
Bereich. Dazu bildet es aus den Leitungen 
A23-A15 und -AS ein Freigabesignal. Da 
die Leitungen A14-A9 unberücksichtigt 
bleiben, erscheinen die Register des 6532 
mehrfach gespiegelt im Speicher, d.h. die 
Register wiederholen sich mit einem Off- 
set von $200 (s. Programmierung des 6532). 

Das zweite GAL, ‘STEUER’, generiert 
die weiteren Signale für den Zugriff auf 
den 6532. Es schaltet die CPU auf syn- 
chronen Speicherzugriff um. Weiter bein- 
haltet es die Logik zur Interrupt-Bestäti- 
gung und prüft anhand des Function- 
Codes der CPU, obein erlaubter Speicher- 
zugriff auf den Port-Baustein stattfindet, 
um diesen dann freizugeben. 

Erlaubt sind in diesem Zusammenhang 
alle Datenzugriffe. Sie haben die Freigabe 
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des Bausteins zur Folge. Dabei bleibt un- 
berücksichtigt, ob im User- oder Supervi- 
sormodus auf den Speicher zugegriffen 
wird. 

Liegt bei gültiger Adreße der Function- 
Code für eine Interrupt-Bestätigung vor, 
wird der 6532 nicht freigegeben. Stattdes- 
sen wird geprüft, ob er den Interrupt aus- 
gelöst hat, und dies wird gegebenenfalls 
der CPU bestätigt. 

Dazu muß zum einen bekannt sein, wel- 
chen Interrupt (Level 1-7) die CPU er- 
kannt hat, und zum anderen, ob die -IRQ 
Leitung des 6532 aktiv ist. 

Die CPU legt die Nummer des erkann- 
ten Interruptlevels auf die Leitungen Al- 
A3. Stimmt diese Nummer mit der im 
GAL für den 6532 festgelegten Level (Le- 
vel 3) überein, und ist das -IRQ-Signal 
aktiv, erfolgt die Bestätigung durch das 
GAL über das -VPA-Signal. Es kann an 
diversen Stellen im Atari unabhängig von- 
einander erzeugt werden. Da jedoch der 
Zusammenschluß mehrerer TTL-Ausgän- 
genicht zulässig ist, muß das -VPA-Signal 
über einen Open-Kollector-Treiber, das 
dritte IC, geführt werden. 

Die Platine für die Schaltung ist so aus- 
gelegt, daß der Steckverbinder für den 
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Userport an der Rückseite des Mega ST 
zur Ver-fügung steht. Er kann in die dafür 
vorgesehene Abdeckung eingearbeitet 
werden. Der Steckverbinder istso beschal- 
tet, daß bei Anschluß über Flachbandka- 
beleine Aufteilung in zwei 8-Bit-Gruppen 
durch einfaches Teilen des Kabels mög- 
lich ist. Die so entstandenen Anschlüsse 
sind in der Belegung identisch, werden 
aber unter anderen Adressen angespro- 
chen. 

Neben den 16 I/O-Leitungen steht am 
Userport auch die +5V-Leitung des Rech- 
ners zur Verfügung. Sie ist wegen der 
Teilbarkeit ebenfalls doppelt ausgeführt 
und kann als Versorgungsspannung für 
kleinere Interface-Schaltungen genutzt 
werden. Beim Entwurf dieser Erweiterun- 
gen ist darauf zu achten, daß diese das 
Netzteil des Rechners nicht überlasten. 

Das Lochrasterfeld auf der Platine kann 
ebenfalls für eigene Erweiterungen, etwa 
Treiber für die Verwirklichungeiner Norm- 
schnittstelle, genutzt werden. Alle Signale 
des nach außen geführten Userports liegen 
auch am Rande des Lochrasterfeldes an. 

Zur Kontrolle der Buspegel undals Test- 
hilfe kann der im Kasten beschriebene 
Busmonitor dienen. Bei geeigneter Be- 






schaltung ist er auch als Treiber für die als 
Ausgang arbeitenden Leitungen zu ver- 
wenden. Die maximale Leistung hängt 
von den verwendeten ICs und der gewähl- 
ten Spannungsversorgung ab. 

Der Aufbau des Userports auf der vor- 
gefertigten Platine ist recht einfach. Be- 
stückt wird in der üblichen Reihenfolge 
von passiv zu aktiv. D.h. zuerst werden der 
Steckverbinder ST2 und die IC-Sockel 
eingelötet, dann die Blockkondensatoren 
und das Kabel für die Stromversorgung. 
Als letztes wird der Megabusstecker STI 
auf der Lötseite der Platine eingesetzt. 
Damit der Userport den richtigen Abstand 
zur Platine des ST bekommt, wird eine 
Buchse der Bauform DIN 61412 FB ww 
eingesetzt. Sie muß so festgelötet werden, 
daß der Abstand zwischen Platine und 
oberem Ende der Buchse 19mm beträgt. 
Die Anschlüsse dieser Buchse sind länger 
als die der Normalausführung und erlau- 
ben diese Montage. Ist die Platine einer 
Sichtkontrolle auf Kurzschlüsse unterzo- 
gen, kann ein erster Test erfolgen. 

Nach Öffnen des Mega-ST (Achtung: 
Garantieverlust!) wird die Platine provi- 
sorisch in den Slot gesteckt und der Rech- 
ner (ohne angeschlossene Peripherie, das 
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Projekt: Userport 
Gal: ADRESS 3.0 
Datum: 30.10.91 
Funktion: 
%ID 
ADRESS3O0 
STYP 
GAL16V8 
%PINS 
NCc A23 A22 Aa21 A20 A19 
NcC Nc nc Nc nc ao 
%LOGIC 





%END 


GAL-Listing für GAL-IC2 


Projekt: Userport 
Gal: STEUER 5.1 
Datum: 30.10.91 
Funktion: Steuer und Interruptlogik 
*ID 
STEUERS1 
ATyP 
GALL6V8 
*PINS 
NC -VMA -IN3 FC2 FC1 FCO 


Nc -LDS NC NC 


%LOGIK 


Decodierung des Bereichs $FF 0000 bis $FF 7FFF 


Al8 Al7 Al6 
Nc AS Al5 


--VPA -CS2 NC 





AO = A23 * A22 * !Al5 * A21 * !-AS * A20 * A19 * Al8 * A17 * Al6; 





a2 A3 
AO -AS 


1-C52 = AO * !ICF1 * FCO*!-LDS*!-VMA; 





Userport: 

IC1 6532 

IC2 GAL 16V8 

103 GAL 16V8 

IC4 741S06 

1 100nF 

c2 100nF 

03 100nF 

04 100nF 

ST1 64pol. DIN 41612 B female, 
wire wrap 

sTa Pfostensteckverbinder Stiftleiste 
20 Pol 90GD 

1 IC-Sockel 40pol. 

2 IC-Sockel 20pol. 

1 IC-Sockel 14pol. 

6 15cm Litze 

1 Buchsenleiste 6pol. einreihig 
für die Stromversorgung 

Platine 

Abstandsbolzen 

Schrauben 

Busmonitor: 

101-3 741504 oder 741LS06 (s.Text) 

01-C3 100 nF 

16*R 2200 

16°D Leuchtdiode d:3mm 

BS1-BS3 Stiftleiste 20pol. zweireihig 

BVi Buchsenleiste 6pol. einreihig 

3 IC-Sockel 14-Pol 

S1,52 Mikro-Schiebeschalter (1x UM) 

Platine 

Busleitung: 

1 Pfostensteckverbinder Buchse 
20pol. (s.Text) 

1 20pol. Flachbandkabel 





ist billiger) eingeschaltet. Meldet er sich 
ordnungsgemäß, kann bei ausgeschalte- 
tem Rechner auch die Stromversorgung 
des Userports auf den dafür vorgesehenen 
Stecker im Mega ST gesteckt werden. Er 
liegt neben dem, der die Verbindung zum 
Netzteil des ST herstellt. 

Ein weiterer Test sollte nun ebenfalls 
positv verlaufen. BootetderRechnernicht, 
liegt dies wahrscheinlich an einem Kurz- 
schluß zwischen den einzelnen Signal- 
oder aber zwischen Signal- und Versor- 
gungsleitungen. Eine weitere Sichtkon- 
trolle oder das Nachmessen aller Leitun- 
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!--VPA = AO * !-LDS 





GAL-Listing für GAL-IC3 


gen anhand des Schaltplans bringt den 
Fehler zutage. 

Sind soweit alle Probleme ausgeräumt, 
können Sie die Platine mit den ICs bestük- 
ken und erneut testen, ob der Rechner 
bootet. Ist dies nicht der Fall, hat sich 
wahrscheinlich eine kalte Lötstelle einge- 
schlichen und stört den Datenfluß. Ist die- 
se nicht offensichtlich, wird es wohl das 
Schnellste sein, alle Lötstellen nachzulö- 
ten, nachdem man die ICs aus den Fassun- 
gen genommen hat. 

Mit dem Busmonitor und dem Testpro- 
gramm lassen sich die 16 I/O-Leitungen, 
das RAM und der Timer auf ihre einwand- 
freie Funktion prüfen. Verlief auch dieser 
Test zufriedenstellend, können Sie die Pla- 
tine mit entsprechenden Abstandsbolzen 
sichern und den Rechner endgültig zu- 
schrauben. 

Als erstes Beispiel für die Anwendung 
des Userports dient das kurze BASIC- 
Programm. Es liest die DATA-Zeilen ein 
und stellt die dem Bitpattern der Zahlen 
entsprechenden Lichtmuster auf dem Bus- 
monitor dar. Das Programm zeigt die 


+ 1-IN3 * !-AS * FC2 * FC1 * FCO * Al * A2 * !A3; 


*END 





Gründzüge der Programmierung des 6532 
und ist leicht zu erweitern. 


Der Busmonitor 


Der hier vorgestellte Busmonitor hat zwei 
Aufgaben. Er soll zum einen als Testhilfe 
für den Aufbau des Userports dienen und 
zum anderen während des Betriebs die 
optische Überwachung der 16 I/O-Leitun- 
gen ermöglichen. Dazu kann er an BS1 
einfach auf das Verbindungskabel zwi- 





Die Belegung des Userports 
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schen Userport und zu steuerndem Gerät 
aufgesteckt werden. Zur Entlastung des 
Netzteils im Atari ermöglicht die Busmo- 
nitorplatine auch den Anschluß einer ex- 
ternen Spannungsquelle. 

Das Schaltungsprinzip ist denkbar ein- 
fach. Die 16 I/O-Leitungen werden über 
invertierende Treiber an LEDs geschaltet, 
die wiederum über einen Vorwiderstand 
an +5V geführt sind. Sobald am Eingang 
des Treibers eine log.'l' anliegt, geht der 
Ausgang des Treibers auf OV. Es fließtein 
Strom durch Vorwiderstand und Diode, 
die Diode leuchtet. 

Als Treiber können aufgrund ihrer glei- 
chen Anschlußbelegung Bausteine der Ty- 
pen 74LS04 und 74LS06 verwendet wer- 
den. Zur einfachen Pegelkontrolle bietet 
sich der 74LS04 an. Er liefert mit max. 
25mA je Ausgang ausreichend Strom für 
die einfache LED-Schaltung. 

Der 74LS06 ist ein sog. Open-Kollek- 
tor-Treiber. Er ist in der Lage Spannungen 
bis zu 30V auf Massepegel zu ziehen. Mit 
ihm können kleine Lampen, Relais und 
sogar Schrittmotoren gesteuert werden. 
Nach [3] liegt dabei der maximale Strom 
pro o.k.-Ausgang bei 40 mA, was einer 
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Maximalleistung von 1.2 Watt ent- 
spricht. Diese verstärkten Ausgänge 
stehen an BS3 zur Verfügung und dür- 
fen auf keinen Fall extern als Eingang 
beschaltet werden. Die Versorgungs- 
spannung an BS3 läßt sich über S2 
wählen. In Stellung ‘5V’ liegt die über 
S1 gewählte +5V-Quelle an, bei "U+" 
die an BV1 Pin 1,2 anliegende Span- 
nung. 

Die Signale vom Eingang BS1 ste- 
hen auch an BS2 zur Verfügung. Er 
entspricht also genau dem Userport. 
Entsprechend der Programmierung 
sind die 16 Leitungen Ein- oder Aus- 
gänge. Der einzige Unterschied zum 
Userport besteht darin, daß sich die 
Versorgungsspannungüber S1 einstel- 
len läßt. ‘Int’ schaltet die 5V des Atari 
durch, ‘Ext’ die an BV1 anzulegenden 
5V. Da in dieser Schalterstellung auch 
die Treiber über BV 1 versorgt werden, 
sollten die SV möglichst genau einge- 
halten werden. 

Zum Aufbau wird die Platine der Rei- 
he nach mit IC-Sockeln, den drei 
Steckerleisten, zwei Schaltern sowie 
den Blockkondensatoren bestückt. Es 
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(c)1991 by MAKON-Computer 

KAKKAKARKRRKRR RER 
* Demo-programm * 
* für den 16-Bit Userport * 
* Stephan Neikes * 
KARA 


ee 2 22225 


* Konstanten setzen % 
er ren 222 222220 


: basis=£HFFO100 
: a=0 

: b=1 

: DIM muster (8,2) 
: READ musterzahl 
: tpause=3 


: REM Krruk 
: REM * 
2 REM RR 
: SPOKE basis+3, &HFF 
: SPOKE basis+7,&HFF 


Initialisierung * 


: FOR muster=1 TO musterzahl 


REM RR 
REM * Muster lesen * 
REM 
READ max 
READ zeit 
FOR port=0 TO 1 

FOR y=0 TO 7 

READ muster (y,port) 

NEXT y 

NEXT port 


REM 
REM * Musterfolge ausgeben * 
REM RR 
FOR faktor=1 TO max 
FOR x=0 TO 7 
dummy=PEEK (basis+11) 
SPOKE basis+l,muster (x, 0) 
SPOKE basis+5,muster (x,1) 
SPOKE basis+47, zeit 
WHILE (PEEK(basis+11) AND 128)=0 
WEND 
NEXT x 
NEXT faktor 


; NEXT muster 


3 REM es 
: REM * 
2 REM 
: SPOKE basis+3, &H0 
: SPOKE basis+7,&H0 


Rücksetzung * 


» END 
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Das Blockbild zeigt den einfachen Aufbau des 6532 


folgen die Vorwiderstände und die Di- 
oden (auf die Polung achten). Nach der 
Sichtkontrolle können die ICs in die Sok- 
kel gesteckt werden. 

Für die folgenden Tests müssen Sie +5V 
an BV1 anlegen und S1 auf ‘Ext’ stellen. 
Nun ziehen Sie die einzelnen Eingänge 
über einem 4.7-kQ Widerstand auf Mas- 
se. Erlöschen die entsprechenden LEDs, 
ist alles in Ordnung und der Portmonitor 
für den Userport fertig. 


Die Programmierung 
des 6532 


Alle Register des 6532 liegen an den in der 
Tabelle angegebenen Adressen im Spei- 
cherbereich des Atari. Bedingt durch die 
8-Bit-Struktur des Bausteins bleibt jede 
zweite Adresse unbelegt. Die 128 Byte 
RAM können durch einfaches Lesen ober 
Schreiben (Byte-Zugriff) angesprochen 
werden. 

Die 16 /O Leitungen werden, in zwei 8- 

Bit-Ports PA und PB aufgeteilt, über die 
Register ORA (Output Register), DDRA 
(Data Direction Register), ORB undDDRB 
verwaltet. Die Register DDRA/B legen 
die Arbeitsrichtung der einzelnen Signal- 
leitungen fest. Wird ein Bit in diesen Re- 
gistern gesetzt, arbeitet die entsprechende 
Leitung als Ausgang, und die in ORA/B 
geschriebenen Daten werden ausgegeben. 
Liest man die Register ORA/B, so gibt der 
6532 die dem logischen Pegel des Ports 
entsprechenden Daten an den Rechner 
weiter. 
Die Ports PA und PB unterscheiden sich 
lediglich durch ihre Ausgangstreiber. PA 
hat TTL-kompatible Treiber, während PB 
sogenannte ‘push-pull’-Treiber hat. Mit 
ihnen kann er bis zu 3mA an 1,5V liefern, 
genug, um direkt Transistoren anzusteu- 
em. 
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PBö PB? 


Die Betriebsart des Timers wird durch die 
Adresse des Timer-Registers festgelegt, 
in das der Timer-Startwert (1-255) einge- 
schrieben wird. Der bei den Registern an- 
gegebene Faktor legt fest, nach wievielen 
Takten der Leitung E (800Hz) der Regi- 
sterinhalt erniedrigt wird. Ob der Timer 
beim Erreichen der Null einen Interrupt 
auslößt, wird ebenfall durch Wahl des 
Timer-Registers bestimmt. Dieser Null- 
durchlauf des Timers setztimmer das 7.Bit 
im Interrupt-Flag-Register. Ein gesperrter 
Interrupt verhindert lediglich die Aktivie- 
rung der -IRG-Leitung und somit die Un- 
terbrechung der CPU. 

Auch eine Flankenerkennung an PA7 
wird in jedem Fall im Interrupt-Flag-Re- 
gister (Bit 6) vermerkt. Ob dadurch ein 
Interrupt ausgelößt wird, legtder Program- 
mierer durch Zugriff auf das jeweilige 
“EDGE’-Register fest. 

Bei der Initialisierung des Bausteins ist 
zu beachten, daß durch einen Reset zwar 
die Interrupts gesperrt werden, doch wäh- 
rend des Resets durch ungünstige Pegel an 
PA7 das 6.Bit im Interrupt-Flag-Register 
gesetzt werden kann. Zur Vermeidung von 
Fehlern im Programmablauf sollte es da- 
her durch Auslesen gelöscht werden. 

Weitere Informationen zu diesem Bau- 
stein können Sie den entsprechenden Un- 
terlagen der Hersteller entnehmen. 


Stephan Neikes 


Literatur: 


[1] Jankowski, Reschke, Rabich; Atari ST 
Profibuch; 1989 Düsseldorf, Sybex-Verlag 
[2] Motorola; M68000 User Manual; 
1989 Englewood Cliffs N.J.. Prentice Hall 
[3] Texas Instruments, Pocket-Guide, Band 1: 
Digitale integrierte Schaltungen 


: REM Maximale Musterzahl 


: DATA 


7 


: REM Anzahl der Wiederholungen; 
Wartezeit; Muster je 8*A / 8*B 


: DATA 
: DATA 
: DATA 


: DATA 
: DATA 
: DATA 


: DATA 
: DATA 
: DATA 


: DATA 
: DATA 
: DATA 


: DATA 
: DATA 
: DATA 


: DATA 
: DATA 
: DATA 


: DATA 
: DATA 
: DATA 


3 
01,02,04,08,16,32,64,128 
128,64,32,16,8,4,2,1 


1,7 
01,03,07,15,31,63,127,255 
01,03,07,15,31,63,127,255 


1,15 
255,127,63,31,15,7,3,1 
255,127,63,31,15,7,3,1 


1,31 
01,03,07,15,31,63,127,255 
01,03,07,15,31,63,127,255 


4,63 


255,127,63,159,207,231,243,121 
255,127,63,159,207,231,243,121 


1,127 
60,30,15,7,3 
60,30,15,7,3 


3,255 
192,96,48,24,12,6,3,1 
192, 96,48,24,12,6,3,1 


ee 22020 


* Adressen der Register des 6532 * 
a re Eee NENNE NT 


RAM 


ORA 
DDRA 
ORB 
DDRB 


TIMER, 
TIMER, 
TIMER, 


TIMER, 
TIMER, 
TIMER, 


READ Timer, 
READ Timer, 
READ Interrupt Flags : FF 


PA7 
PA7 
PA7 
PA7 


: $ FF 0001 bis $ FF 


%1, 

%8, 
364, 
TIMER, %1024, 


%, 
%8, 
%64, 
TIMER, %1024, 


IRQ OFF neg Edge : 
IRQ OFF pos Edge : $ FF 
IRQ ON neg Edge : 
IRQ ON pos Edge : 


OOFF 


FF 0101 
FF 0103 
FF 0105 
FF 0107 


IRQ ON : $ FF 
IRQ ON : $ FF 
IRQ ON : $ FF 
IRQ ON : $ FF 


0139 
013B 
013D 
013F 


IRQ 
IRQ 
IRQ 
IRQ 


OFF : FF 
OFF : $ FF 
OFF: FF 
OFF : FF 


0129 
012B 
012D 
o12F 


0119 
0109 
010B 


IRQ ON ® FF 
IRQ OFF : FF 


FF 0109 
010B 


010D 
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SUSTAV rufen 


Ordner einrichten 


START! 
Erzeugen 
Speichern 
Laden 









Testen 
t 


iskCheck 
Datei löschen 


Raten Inder, 
t 





hei jaten 
Ehen sis Bil 
Speichern als Bild 


Editor 
Logik löschen 
Automatische Logii 


x 





Leistungsdaten: 
Atari ST 1MB s/w 
Integrierter Grafik- 
und Sample-Editor 
Freies definieren von 
Aktionen in nur speicherbegrenzt vielen Levels 
Aussehen von Spielsteinen, Ball, Feld, etc. frei 
veränderbar 

Jedes Level bereits im Entwurf spielbar 
Vollautomatische Erzeugung von Schatten 
Geheimnummernoption, Logikeditor, kodiertes Ace) etc. 
ermöglicht die Entwicklung professioneller Spiele 


Incl. Demo-Spiel "magic words" mit frei 
DM 98,- 


manipulierbaren Levels 
unverbindliche Preisempfehlung 





og ar Baar 


Anschalten - Loslegen! 
The Game ist rundum leicht bedienbar ! 
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Den Bedienungskonzept Import/Export-Editor 
Menüsteuerung; [1 Datenexport in beliebig gestaltbaren 
Pull-Down-Menüs; Formaten 
Tastatursteuerung [1 Datenimport-Möglichkeiten 
Ül Relationales erstem {1 Datensicherung in ASCII 
optimale Durchgängigkeit i E ® 
A Hohe Effektivität Ül Laden/Speichern von Export-Formaten 


Geringe Einarbeitungszeit, Ül Duplikatsprüfung beim Import (autom.) 


Schnelligkeit, Zuverlässigkeit 


Dateneingabe-Kontrollen 

[l Dateneingabe in vorgefertigte 
Masken 

Ül Duplikatprüfung für Autoren, 
Listen und Datensätze 

(Fl Vollständigkeitsüberprüfung 



































Einsatzbereiche 

Ül Entwicklungs-u. Forschungsabteilungen 
Ül Universitäten, Tagungsbüros, Lehrer 
Ü1 Juristen, Ärzte, Studenten, Projektleiter 


Suche 

{1 Volltextrecherche (global/lokal) 
{1 Manuelle Datensatz-Auswahl 
[1 Katalogsuche 
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6100 Darmstadt-Eberstadt 
Telefon 0 61 51 / 5 60 57 
Telefax 0 61 51/ 5 60 59 


Name, Vorname 
Straße 
PLZ,Ort 


Report-Editor 

Ül Reporte in beliebig gestaltbaren Formaten 
Ül Laden/Speichem von Report-Formaten 
[1 Schneller Listendruck aller Kataloge 


Sonstiges 

U] Kompakte und flexible Datenpräsentat- 
ion in Bildschirmlisten 

Frei gestaltbarer Themenkatalog 

Freie Fonmulierung von 
Tastaturabkürzungen wichtiger Funktio- 
nen in Dialogen und Menüs 

Incl. Konvertierungsmodul 


Mehrfachbenutzung 

U Installierung auf einemZentralrechner 
Ül Datenbestand auf den Hostrechnern 
[1 Datentransfer Export/import via Netzwerk 


System-Anforderungen 

Ül Atari Computer der ST/TT-Serien 

Ül S/W-Monitor (Großbildschirm optional) 
[1 Lauffähig auf alllen TOS-Versionen 
[1 GDOS-Kompatibilität 


DM 148,- 


unverbindliche Preisempfehlung 


OD D00 








5 In Österreich 
ü ‚--DM Ver- h 
auanahehe ee % Reinhart Temmel 
DM) GmbH & Co.KG 
St.Julienstr. 4a 


A-5020 Salzburg 


in der Schweiz 

DTZ Data Trade AG 
Landstraße 1 

CH-5415 Rieden-Baden 


unabhängig von der bo- 
stellten Stückzahl 


Preise sind unverbindlich 
empfohlene Verkaufspreise 


Hallo Spiele-Freaks! 
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Es ist auch in diesem Jahr wieder ganz deutlich zu erkennen, daß es auf die Weihnachtszeit zugeht. Nahezu alle bekannten 
Spielehersteller werfen eine Unmenge an Neuheiten auf den Markt. Rushware präsentiert seinen neuen Katalog mit 
insgesamt 17 neuen Titeln, darunter hochkarätige Vertreter wie „R-TYPE-II“ oder der brandneue Flugsimulator „Flight of 
the Intruder“. United Software hat eine neue Golfsimulation herausgebracht, die von dem bekannten Software-Haus 
Microprose entwickelt wurde (bekannt durch den legendären Klassiker „Microprose Soccer‘). Höchste Naturtreue im 
Spielablauf und digitalisierte Grafiken zeichnen dieses Sportspiel aus. Auch Electronic-Arts wartet mit diversen Neuheiten 
auf. Es regt sich also wieder was in der Spiele-Szene. Das Sommerloch scheint überwunden! 


CHAMPION 
OF THE RAJ 


Dieses Spiel des Software- 
Labels PSS (gebildet aus Mir- 
rorsoft und den Programmie- 
rern von Level Nine) stellt eine 
etwas andere Art von Strategie- 
spiel dar. Es ist eine Mischung 
zwischen einem Arcade-Game 
mit Action und einem typischen 
Strategie-Adventure, bei dem die richtigen Ent- 
scheidungen zu treffen sind. Gesteuert wird es 
komplett mit der Maus oder einem Joystick. Zu 
Beginn hatman die Möglichkeit, einenaussechs 
verschiedenen Charakteren zu wählen, mit dem 
man sich dann ins Geschehen stürzt. Die Ge- 
schichte spielt zu Beginn des 19ten Jahrhun- 
derts im damaligen Indien. Der Spieler muß sich 
z.B. als französischer Konsul betätigen und als 
solcher Entscheidungen über Steuern, Ausrü- 
stung für die Armee treffen oder eventuell die 
Macht in allen Regionen an sich reißen. Dazu 
bekommt man eine Übersichtskarte, auf der alle 
indischen Staaten mit den entsprechenden Flag- 
gen markiert sind. Sobald der Spielen einen 
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dieser Staaten wählt, wird er von dem momen- 
tanen Staatsoberhaupt eingeladen. Hier spielen 
sich die Arcade-Sequenzen in Form einer Tiger- 
jagd oder eines Elefantenrennens ab. Macht 
man seine Sache gut, gewinnt man an Ansehen, 
andernfalls muß man es auskämpfen. Ebenso 
können Naturkatastrophen auftreten, und der 
Spieler hatzu entscheiden, ober dem jeweiligen 
Staat finanzielle Hilfestellung leisten soll. Insge- 
samt ist der Aufbau eines Imperiums ein sehr 
langsam vonstatten gehender Prozeß, und die 
richtigen Entscheidungen zu treffen, ist nicht 
immer einfach. Man sollte stets den diversen 
Paraden beiwohnen, besonders, wenn man vie- 


CM 


le Elefanten besitzt. Dies 
wird mit einem deutlichen 
Anstieg des Status’ be- 
lohnt. 

Für die einzelnen Aktio- 
nen erscheinen entspre- 
chende Icons. Allerdings 
sind nicht immer alle Aktio- 
nen erreichbar. Truppen 
bzw. Elefanten einkaufen 
oder Steuern erhöhen sind 
Maßnahmen, die nicht je- 
derzeit ausgeführt werden 
können. Man sollte sie also 
nutzen. 

Insgesamt ist dieses farbenfrohe Strategie-/ 
Action-Spiel eine gute Möglichkeit für den An- 
fänger, sich mit Spielen dieses Genres vertraut 
zu machen. Durch die fünf integrierten Action- 
Szenen kommen auch Joystick-Akrobaten auf 
ihre Kosten. Die einzigen Schwachpunkte sind 
die ermüdend langen Ladezeiten von Diskette 
und die etwas trägen Animationen bei den Arca- 
de-Sequenzen. Es ist eben ein etwas anderes 
Spiel. 
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VROOM 


In den Rängen tobt das Publi- 
kum und jubelt den besten Fah- 
rern zu. Die völlig verstaubten 
Gesichter unter den Helmen 
sind jetzt auch noch schweiß- 
naß. Im Fuß auf dem Gaspedal 
schmerzt ein Krampf. Ein Un- 
glücksrabe wird aus der Kurve 
getragen und saltiert am Pistenrand. Für Com- 
puterrennfahrer ist das alles kein Problem, son- 
dern purer Spaß. Software-Hersteller Langhor 
aus Frankreich steuert jetzt mit einer Rennsimu- 
lation rasant den deutschen Markt an. Schon 
der Titel verheißt Tempo, qualmende Reifen, 
röhrende Motoren: „Vrrrroommm!“ Die Formel- 
1-Schlitten rasen vorbei, aber die Atari-Piloten 
führen das Feld an. Vielleicht. Passieren kann 
nichts, doch schwierig bleibt das Zügeln wildge- 
wordener Pferdestärken allemal. Mit „Vroom“ 
wird der Atari sechs Rennen lang zum Formel-1- 
Cockpit. Joystick oder Maus verwandeln sich in 
eine Kombination aus Lenkrad, Schaltknüppel, 
Gaspedal, Kupplung und Bremse. Anfänger oder 
eher bequemliche Fahrer beschaffen sich im 
Hauptmenü ein Automatikgetriebe. Außerdem 
kann man zwischen zwei Modi wählen, dem 
einfacheren Arcade- und dem simulationsmäßi- 
gen Grand-Prix-Modus. Arcade, das heißt hier, 
im ersten Durchgang acht andere Renner zu 
überholen und möglichst unbeschadet viele Ki- 
lometer zu machen. Dann darf man im zweiten 
Lauf starten, wo man wiederum drei weitere 
Konkurrenten Staub schlucken läßt. Das simu- 
lierte Grand Prix orientiert sich an den tatsäch- 
lichen Regeln. In der’ersten Runde muß sich 
jeder Fahrer qualifizieren, um mit 25 anderen 
Pedaltretern am Grand Prix teilnehmen zu dür- 




















fen. Nach jedem Durchgang zeigt eine Statistik 
an, wieviel Punkte hinzugekommen sind. Die 
sechs besten Rennpiloten kämpfen dann um 
den Weltmeisterschaftstitel. Ein Demo zeigt, wie 
Könner die Kurven nehmen, Gefahrensituatio- 
nen bewältigen und an Konkurrenten vorbeizie- 
hen. Geübte machen gleich ernst, Einsteiger 
wählen den Trainings-Modus an. In beiden Fäl- 
len sieht der Bildschirm gleich aus: im großen 
Bildschirmfenster eilt schnell und glatt die drei- 
dimensional dargestellte Landschaft vorbei, 
oberhalb sind ein kleiner Parcoursplan und eine 
Anzeige für High-Scores, gedrehte Runden und 
Benzinmenge zu sehen. Am unteren Rand zeigt 
ein Tacho die Geschwindigkeit und den aktuel- 
len Gang an. Auf dem Pistenplan bewegt sich 
ein weißes Pünktchen dort, wo man selber ent- 
langrauscht; schwarze Pünktchen stehen für die 
mitstreitenden Wagen. Dank der schnellen Gra- 
fik meint man, gleich ins hurtig näher kommende 
Gebüsch zu rasen oder ein Hinweisschild abzu- 
rasieren. Das kommt vor. Zur Strafe muß man 
einen gewissen Streckenabschnitt noch einmal 
fahren und verliert wertvolle Zeit. Kleinere Bles- 
suren am Fahrzeug führen nicht zum Spielende, 
bleiben aber dennoch nicht folgenlos. Das Fahr- 
werk verzieht sich, und ganz realistisch wird die 
Steuerung weniger exakt. Nach einem absol- 
vierten Rennen läßt man am besten die Mecha- 


niker an seine PS-Schleuder: eventuell Reifen 
wechseln, kaputte Blechteileaustauschen und 
Tank auffüllen. Und dann wieder ins enge 
Cockpit gequetscht und losgejagt. Steht ein 
weiterer Atari in Reichweite, wird ein Null- 
Modem in den seriellen Port gesteckt, so daß 
zwei Freunde hoher Drehzahlen gegeneinan- 
der und gegen die computergesteuerten Flit- 
zer antreten können. Aha, der Freund wohnt in 
Australien. Dann geht es auch mit dem Mo- 
dem - ein wahrhaft internationales Rennereig- 
nis, das allerdings etwas teurer kommt. Ob im 
fernen Land der Känguruhs oder bei uns, der 
Sound ist der gleiche: mehr oder minder über- 
dreht jault einem der Motor in die Ohren. Auf der 
Rennstrecke mag der Soundja auch nichtange- 
nehmer sein, aber am heimischen Schreibtisch 
dürfte es gern besser klingen. Schließlich streut 
man sich jaauch keine fein geraspelten Autorei- 
fen um die Tastatur und parfümiert den Monitor 
mit Rennbenzin. Die Grafik ist weit besserals.der 
Sound. Fast ohne zu ruckeln, kommen Randbe- 
wuchs und konkurrierende Wagen näher und 
entfernen sich genauso glatt. Meckern kann 
mantrotzdem. Daß dekorative Kleinigkeiten auch 
eine Rennsimulation aufwerten, ist ja nicht erst 
seit „Lotus Esprit Challenge“ bekannt. „Vroom“ 
bietet an ansehnlichem Drumherum nicht viel. 
Sicher, die Steuerung ist ordentlich, über einen 
Mangel an Features kann man sich auch nicht 
beschweren. Aber die Zeit bleibt nicht stehen. 
Grafik wird immer wichtiger. Nicht umsonst ber- 
sten die Disketten vieler neuerer Unterhaltungs- 
programmenurso von den Datenmassen pracht- 
voller Grafiken mit witzigen oder realistischen 
Einzelheiten. „Vroom* ist nicht übel, „Lotus“ von 
Gremlin aber sowohl grafisch als auch spiele- 
risch ausgefeilter. 
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TERMINATOR Il 


Wer den Film nichtgesehen hat, 
bekommt mit diesem Spiel die 
Möglichkeit, wenigstens einige 
kurze Szenen in digitalisierter 
Grafik zusehen. In Terminator Il 
wird, wie so oft, versucht, Film- 
szenen als Computer-Spielum- 
zusetzen. Dabei ssindinsgesamt 
8 Levelszu bestehen. Haupkritikpunkthierbeiist 
die Tatsache, daß die verschiednenen Levels 
entweder zu schwer oder zu leicht sind. Daß die 
Spielfigur auf die Aktionen mit dem Joystick nur 
träge reagiert, ist dabei auch nicht gerade 
hilfreich. Level eins stellt ein Duell des Termina- 
tors mit einem gleichstarken, vom Computer 
gesteuerten Roboter dar. Die einzige Chance, 
dieses Level zu überstehen, besteht darin, sich 
so schnell wie möglich zu bewegen und recht 




















häufig Schläge, Tritte und Kopfstöße auszutei- 
len. Wie weit beide Roboter schon dem Ende 
nah sind, sprich: der endgültigen Zerstörung, 
sieht man an zwei Gesichtern, die mit zuneh- 
mender Schwäche immer grauer werden. Im 
nächsten Level sitzt der Terminator auf einem 
Motorrad und muß durch geschicktes Manöv- 
rieren möglichst viele herumliegende Bonus- 
punkte einsammeln. Der Spieler sieht das 
Szenario aus der Vogelperspektive. Die Straße 
ist mit allerlei Unrat bestückt, was die Sache 


extrem erschwert. Zudem muß der Spieler 
darauf achten, daß der folgende Lastwagen 
ihn nicht einholt, ansonsten findet dieses Le- 
vel ein vorzeitiges Ende. Das dritte Level be- 
steht aus einem Puzzle. Ein etwas durcheinan- 
dergeratenes Bild muß innerhalb einer be- 
stimmten Zeit wieder geordnet werden. Die- 
ses Schiebe-Puzzle ist so ziemlich die einzige 
faire Herausforderung in dem Spiel, später 
wird wieder kräftig geschossen, um in einer 
Helikopter-Szene bestehen zu können. 
Insgesamt kann Terminator II nicht den Er- 
wartungen an es gerecht werden. Zwar ist es 
grafisch recht gut präsentiert, aber dieholperige 
Steuerung und müden Reaktionen sowie die 
teilweise unlösbaren Situationen lassen nicht 
gerade dauerhafte Spielfreude aufkommen. 
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THE FAMOUS 
FIVE ON A TREA- 
SURE ISLAND 


Wer erinnert sich nicht gern an 
die Detektivabenteuer der ‘Fünf 
Freunde’, die, egal ob als Buch 
oder als Fernsehserie immer für 
ein paar unterhaltsame Stun- 
den gut waren? Enigma Variati- 
ons hat dem Quintett sein lange 
überfälliges Computerspiel in 
Form eines Text-Adventures spendiert, beidem 
vor allem die jüngeren Enid Blyton-Fans voll auf 
ihre Kosten kommen. Julian, Dick, Anne, Geor- 
gina, genannt George, und Hund Timmy ver- 
bringen ihre Schulferien bei Tante Fanny an der 
britischen Küste. Gleich in der Nähe befindet 
sich eine mysteriöse Insel. Ausgerüstet mit Fak- 
kel, Streichhölzern, einem Tau sowie einer Grup- 
penration Sandwichesrudern die Teenager Rich- 
tung Gefahr. Auf der Insel warten ein Schiffs- 
wrack und die Ruine einer bereits vor Jahrhun- 
derten niedergebrannten Burg auf ihre Erfor- 
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You are sitting on very 13 
class compartment of a stean train. 


Anne is here. 
Dick is here, 
MORE... 


carrying sone sandwiches. 





schung. Es dauert nicht lange, bis die Kids 
einem Schmugglerring auf die Schliche kom- 
men, der sich nebenbei auch noch mit Kidnap- 
ping beschäftigt. Als Timmy in eine Erdspalte 
fällt und Julian bei einem riskanten Tauchmanö- 
ver in stürmischer See beinahe absäuft, spitzt 
sich die Situation dramatisch zu. Famous Five 
on a Treasure Island hält sich genauestens an 
die Jugendbuchvorlage, fügt der spannenden 
Handlung aber noch ein paar einfache Puzzles 
hinzu. Die übersichtliche Aufmachung sorgt für 
kinderleichte Bedienung: Inderoberen Bilschirm- 
hälfte illustrieren über 30 Grafiken mit leichtem 
Hang zum Kitsch das Geschehen. Darunter er- 


lush seats in a first 


scheinen leicht verständli- 
che Texte in einfachem 
Englisch. Wichtige Funk- 
tionen wie Spielstände si- 
chern, Orte untersuchen 
oder die Wahl des gerade 
aktiven Charakters werden 
über Pulldown-Menüs ak- 
tiviert. Womit wir auch 
schon beim innovativsten 
Feature des ansonsten 
eher altmodischen Adven- 
tures wären: Der Spieler 
kann zwischen vier Akteu- 
ren umschalten, um alle 
Probleme bewältigen zu können. Nur Georgina 
kennt den Weg zur Insel, und nur der kräftige 
Julian ist in der Lage, den vierbeinigen Begleiter 
mit Hilfe des Seils aus der Erdspalte zu befreien. 
Schade, daß sich der Parser größtenteils auf 
schlichte Zwei-Wort-Kommandos beschränkt 
und bescheidene 50 Verben plus Synonyme 
versteht. Adventure-Profis haben das nicht allzu 
umfangreiche Rätsel locker an einem Nachmit- 
tag gelöst. Einsteiger, die vor Infocoms oder 
Magnetic Scrolls Textwüsten zurückschrecken, 
sollten dagegen unbedingt mal einen Blick ris- 
kieren. 
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ROLLING 
RONNY 


Ein Laufbursche auf Rollschu- 
hen? Was Besseres kann sich 
Scotland Yard gar nicht wün- 
schen. Da „Rolling Ronny“ - so 
nennt man ihn - auch tapfer und 
wehrhaft ist, bekommt erimmer 
die gefährlichsten Aufträge. Der 
Spieler von Starbytes neuem 
Geschicklichkeits-Game steuert den Botenjun- 
gen durch belebte Straßen. In der Tasche trägt 
Ronny eine geheime Nachricht, die schnellstens 
ihren Empfänger erreichen soll. Mit wehendem 
Haar rollt er die unmöglichsten Wege entlang. 
Der Bürgersteig wird zur Rennstrecke. Baugerü- 
ste und Treppen kommen als akrobatische Her- 
ausforderung gerade recht. Schienen überwin- 
det Ronny genauso wie Plattformen. Während- 
dessen taucht übles Gesindel auf. Rocker auf 
Motorrädern kreuzen seinen Weg. Autofahrer, 
die die Stadt als Rennstrecke betrachten, kom- 
men ihm in dieQuere. Schlafmützige Fußgänger 
behindern die eilige Rollschuhfahrt des jungen 
Kuriers. Gegen sie und andere lästige Gestalten 
wehrt Ronny sich mit wohlgezielten Schüssen. 
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Denn sobald er einen der Störenfriede streifen 
oder berühren würde, gingen ein paar Health- 
Punkte flöten. Genauso wichtig wie Geld und 
Gesundheit sind die kleinen Würfel, die in allen 
fünf Levels umherliegen. Die Würfel sind sozu- 
sagen die Eintrittskarteinsfolgende Level. Wenn 
nicht alle Würfel des jeweils vorhergehenden 
Spielabschnitts aufgesammelt sind, sitzt man 
fest. Ebenso, wenn „Ronny“ nicht genügend 
Geld für den Bus übrig hat. Also muß der roller- 
skatende Bubi auch Taler sammeln. Da trifft es 
sich gut, daß er bei seinen übermütigen 
Luftsprüngen manchmal unsichtbare Bonusfel- 
der berührt, aus denen es Kleingeld regnet. 
Außerdem lösen sich manche der abgeschos- 


senen Gegner umgehend 
in Geld auf. Des lieben Gel- 
des wegen erledigt Ronny 
zwischendurch auch mal 
einen Aushilfsjob. Für eini- 
ge Pennys ist er gern be- 
reit, ein Päckchen zu ei- 
nem Haus ein paar Straßen 
weiter zu bringen. Aus- 
nahmsweise kann man in 
diesem Spiel auch Energie 
und Gesundheitspunktefür 
Geld bekommen - natür- 
lichnurim Spezialgeschäft. 
Dort liegen auch solch irre 
Dinge wie Weitsprungfedern zum Verkauf. Bei 
solch schnellen Fortbewegungsmitteln kracht 
es manchmal auch. Ronny sieht dann nur noch 
Sterne. Blutrünstig oder brutal gerät das Spiel 
jedoch an keiner Stelle. Die Abenteuer des roll- 
schuhfahrenden Ronny ereignen sich in einer 
bunten, lustigen Comic-Welt. Feine Musik und 
witzige Animationen machen Ronnys Fahrt ganz 
schön amüsant. Wären die Levels noch ein 
bißchen abwechslungsreicher, hätte aus „Rol- 
ling Ronny“ ein echter Hitparadenstürmer wer- 
den können. 

CBO 


MANCHESTER 
UNITED 
EUROPE 


Bolzen nach Maß: jetzt spielen 
die „großen Jungs“! Action und 
knallharten Fußball bietet Kri- 
salis neue Tretersimulation 
„Manchester United Europe“. 
Kein müdesTipp-Kick, sondern 
ein realistisches SpielmitFouls, 
roten und gelben Karten sowie 
einem Schiedsrichter. Eine ausgefuchste Steu- 
erung macht alle Finessen möglich: Volleys, 
hohe und flache Pässe (wie einst Netzer, „aus 
derTiefe des Raumes“), Einwürfe, Freistöße und 
Eckbälle, alles was das Fanherz begehrt. Aber 
vor lauter hartem sportlichem Einsatz hat Krisa- 
lis die Denkarbeit nicht vergessen. Was ist das 
pulstreibendste Workout auf dem Rasen ohne 
die ausgefuchste taktische Planung, das strate- 
gische Duell der Meistertrainer? Der Schlüssel 
zum Ruhm liegt in der raffinierten Aufstellung 
der Mannschaften. Damit der Screen-Becken- 
bauer nicht den Überblick verliert, schaut er im 
Statistikfenster nach, wie stark der Gegner und 
wie gut die eigene Mannschaft ist. Das ist die 
Phase, inder unser Bundes-Franz immer „Schau’ 
mer mal...“ sagt: die spielerischen Eigenschaf- 
ten des Gegners zu kennen, ist schon der halbe 
Sieg. Dienächste Vorbereitsungsphase wünscht 
sich sicher jeder Nationalcoach: die Einstellung 
der Spielzeit, des Schwierigkeitsgrads und die 
Anzahl der Mitspieler. Ganz einfach istdasnicht, 
gilt es doch, die Kontrolle über die aktiven Ball- 
treter und die Torhüter zu behalten. Wie bei den 
meisten Joystick-Matchen üblich, darf nur der 
Kicker ran, der dem Ball am nächsten ist. Noch 
entspricht das simulierte Gewühl auf dem Bit- 
map-Rasen nicht ganz der Realität; stellen Sie 
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sich nureinmal vor, man müßte22 Spieler gleich- 
zeitig dirigieren! Der Joystick würde nach ver- 
branntem Gummi riechen. Aber wofür hat man 
Freunde und einen Computer? Mit einem han- 
delsüblichen Multiplayer-Adapter kann man die 
Steuerung der Bitmap-Bolzbande auf vier 
menschliche Könner verteilen, und sich - wie im 
richtigen Leben - über die Fehler der anderen 
ärgern. Die Kommentare bei einem verpatzten 
Einwurf sind, wie jeder Aktive weiß, das Salz in 
der Fußballer-Suppe. Das müssen auch die Kri- 
salis-Programmierer gewußt haben, denn Ein- 
würfe, Freistöße und Eckbälle werden beson- 
derseffektvollsimuliert. Der Joystick-Libero steu- 
ert ein Fadenkreuz über den Rasen und be- 
stimmt so die Richtung des Einwurfs. Die Lan- 
dung des Balles ruft gewöhnlich ein größeres 
Getümmel hervor (im Fachjargon „konzentrier- 
tes Spiel im Mittelfeld“ genannt), bei dem der 
eine oder andere Körperkontakt auch beim be- 
sten Willen nicht mehr zu vermeiden ist. Hier 
setzt bei den programmierten Kickern die nicht 
zu Unrecht so genannte „Kollisionsabfrage“ ein, 
die Krisalis allerdings etwas zu flächendeckend 
geraten ist: selbst wenn der Spieler um mehrere 
Körperlängen am anderen vorbeibrettert, ist die 
gelbe Gefahr im Anzug. Dem eifrig mitlaufenden 
Schiri sitzen die roten und gelben Karten sehr 
locker, und das Spiel leidet durch die eigentlich 
unnötigen Unterbrechungen. Aber vielleicht ist 


dieses vermeintliche Man- 
ko doch der Tribut an die 
Realität: auf diese Weise 
kann man sich doch we- 
nigstens über den Mann in 
Schwarz prima aufregen. 
Auch wenn der Gegner die 
branchenüblichen Härte- 
grade überbetont und ein 
eigener Spieler ausschei- 
det, ist noch lange nicht 
Schluß: frisch eingewech- 
selte Ersatzspieler sind be- 
stens geeignet, eine solide 
Revanche vorzunehmen 
und die Chancen wieder auszugleichen. Völlig 
klar, daß bei einem derart actiongeladenen Ge- 
schehen die Kulisse im Stadion entsprechend 
ist. Die Fans machen sich lautstark bemerkbar, 
stören aber die Konzentration der Firebutton- 
Torjäger nicht nachhaltig. Wie in den besten 
Worldcup-Spielen wird die Atmosphäre durch 
Musik sehr dicht und realistisch. Der Sound 
wirkt auch nach mehreren Stunden heißen Bol- 
zens nicht unangenehm und störend. Die Pro- 
grammierung von „Manchester United Europe“ 
darfals gelungen bezeichnet werden: dieMenüs 
sind übersichtlich und auch in der Hektik des 
Geschehens schnell und sicher zu bedienen. 
Der einzige Schwachpunkt ist die bereits er- 
wähnte „übersensible“ Kollisionsabfrage bei 
Fouls. Diedadurch geforderte „körperlose“ Spiel- 
weise paßt eigentlich nicht zu dem sonst sehr 
actionbetonten Spiel. Die Steuerung ist sicher 
nicht einfach und für die Dramatik des Kampfes 
vielleicht zu komplex. Andererseits ist diese 
Gewöhnungsbedürftigkeit eher eine zusätzliche 
Herausforderung für ambitionierte Computer- 
bolzer. Auch wenn das Game nicht ganz an die 
Klasse von „Emlyn Hugh’s International Soccer“ 
und „Kick off“ herankommt, so gehört „Manche- 
ster United Europe“ trotzdem zu den Spitzen- 
Programmen unter den Fußballspielen. 
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MAGIC 
POCKETS 


Man kommt nicht darum her- 
um, zuzugeben, daß die cleve- 
ren Jungs der Bitmap Brothers 
ein weiteres Spiel veröffentlicht 
haben, das sich anschickt, die 
Game-Charts zu stürmen. Ma- 
gic Pockets sieht durch dieme- 
tallic-blaue Tönung ein wenig 
dem Spiel GODS ähnlich. Das Hintergrund-Scrol- 
ling sowie die Animationen sind nicht gerade 
flüssig zu nennen, enthalten aber sehr nett anzu- 
schauende und vor allem witzige Effekte. Die 
Handlung dreht sich um einen kleinen, aber 








coolen Typen, der seine Spielsachen verloren 
hat. Als er die Hände (wohl aus Langeweile) tief 
in die Hosentaschen steckt, findet er sich plötz- 
lich im Toyland wieder, in das ein paar wirklich 
üble Kerle seine Spielsachen entführt haben. 
Die Aufgabe unseres kleinen Helden besteht 
natürlich darin, den Burschen das Handwerk zu 
legen und all seine Spielsachen wieder zurück- 
zuerobern. Doch das erweist sich als nicht ganz 
einfach. Wie bei einem Plattformspiel üblich, 
enthält auch Magic Pockets sowohl Elemente 
eines Strategiespieles (immerhin muß man sich 
gut überlegen, über welche Plattformen man 
ans Ziel eines jeden Levels gelangt) als auch 
Geschicklichkeitsprüfungen und natürlich 
Shoot’em’ups. Als Spiel im Spiel sind dann auch 
Dinge wie Fahrradrennen integriert. 

Die gegnerischen Sprites erscheinen in teil- 
weise enormer Größe und verhalten sich recht 


unterschiedlich. Es gibt langsame Schnecken, 
fliegende Vögel und tollpatschige Roboter. In 
einigen Levels begegnet man auch gigantischen 
Schneebällen. Dabei sollte man tunlichst darauf 
achten, so viel wie möglich von den herumlie- 
genden Süßigkeiten einzusammeln. Sie kom- 
men der Gesundheit zugute (aber wohl kaum 
den Zähnen). Die Spielbarkeit ist als recht gut zu 
nennen, auch Neulinge in diesem Metier können 
das ein oder andere Level bequem schaffen. Die 
vielen kleinen grafischen Details (zum Beispiel 
beim Aufsammeln eines Kaugummis) machen 
das Spiel abwechslungsreich und witzig. Magic 
Pockets sollte bei keinem Anhänger von Platt- 
formspielen in der Sammlung fehlen. 
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BLUES 
BROTHERS 


Falls Sie es mal gewagt haben, 
einem Musiker die Gitarre weg- 
zunehmen, können Siesich vor- 
stellen, in welcher Laune die 
„Blues Brothers“ jetzt sind. Den 
tingelnden Brüdern ist nicht nur 
die Klampfe gestohlen worden, 
sondern auch noch das Mikro, 
ein Verstärker, ein Konzertplakat und die Veran- 
staltungsgenehmigung. Der Dieb war ausge- 
rechnet ein Polizist, einer von der schlimmen 
Sorte, verstehtsich. Ihm sind die musizierenden 
Burschen ein Dorn im Auge. Diese Kanaille glaubt 
tatsächlich, daß sie die Jungs aus der Stadt 
vertreibt, wenn man ihnen jene Dinge klaut und 
versteckt, mit denen sie ihren Lebensunterhalt 
verdienen. Außerdem brauchen die Blues Bro- 
thers den ganzen Kram für das Konzert, das für 
denselben Abend überall angekündigt ist. In 
brüderlicher Eintracht machen sich Jake und 
Elwood auf den Weg, um die Gegenstände in 
der großen Stadt doch noch aufzuspüren. Im 
Zwei-Spieler-Modus macht es wohl am meisten 
Spaß, aber auch Einzelkämpfer werden gut un- 
terhalten. Aufeiner Orientierungsgrafik am Spie- 
lanfang zeigt der Computer, in welchem Haus 
die Suchexpedition beginnt. Darin spielt sich 
dasersteLevelab, indem eineinziger verlorener 
Gegenstand versteckt ist. Bevor man ihn nicht 
gefunden hat, gelangt man auch nicht in den 
nachfolgenden Spielabschnitt. In einigen 
Screens des ersten Levelsfinden sich Trittleitern 
oder Fahrkörbe zwischen den Ebenen. Darauf 
befinden sich hölzerne Kästen, Schallplatten, 
Hindernisse, Regenschirme, Sprungfedern und 
Betten. Komische Mischung, möchte man mei- 




















nen. Aber jedes Ding hat seinen Zweck. Dazu 
muß man wissen, daß die suchenden Brüder 
nicht allein auf den Ebenen hin- und hereilen. 
Höchst eigenartige und gefährliche Zeitgenos- 
sen machen die Etagen unsicher: riesige Nage- 
tiere, Sträflinge, Cops, Kampfköter und fliegen- 
de Bombenleger (Vögel!), um ein paar Beispiele 
zu nennen. Diesem Sammelsurium kuriosester 
Gegner sind die Kästen zugedacht. Jake oder 
Elwood schnappen sich die Holzbehälter und 
bombardieren damit die Angreifer - möglichst 
bevor diese mit Flinte, Reißzahn oder Bombeauf 
die beiden Musiker losgehen. Falls doch mal ein 
Geschoß heranpfeift, müssen sich die Brüder 
schnell ducken oder reißaus nehmen. Falls sie 
einen gegnerischen Treffer einstecken müssen, 
sieht der Spieler, wie die Energieanzeige lang- 
sam absinkt. Um sie wieder aufzufüllen, werden 
Schallplatten gesammelt. Jedes volle Hundert 
verleiht einen ordentlichen Schuß Mehrenergie. 
Hohe Hindernisse oder schlecht erreichbare 
Ecken bewältigen sie aufihre Art: ein Sprung auf 
ein Bett oder auf eine Feder, und hui! fliegen sie 
im kühnen Bogen hoch oder drüber. Natürlich 
gelangt man damit nicht auf solche Ebenen 
hinauf oder hinunter, zu denen weder Lift noch 
Leiter führen. Wie bestellt, fliegen Ballons vor- 
bei, die die kleinen Spielfiguren sicher nach 
oben tragen. Hinab geht es dann mit dem Re- 
genschirm. Und schließlich erblickt man eine 
Fahne: das Level-Ende ist erreicht und hoffent- 





lich das Instrument gefunden. Wenn ja, so 
blendet sich wieder das Bild von der Stadt ein 
und zeigt auf den nächsten Ort, der durch- 
sucht wird. 

Dabei muß der Spieler sich an die Reihen- 
folge halten, die der Rechner vorgibt. Das hat 
seinen Sinn. Als letztes soll die Konzertgeneh- 
migung ausfindig gemacht werden, ohne die 
ja alle anderen Funde umsonst wären. Wenn 
das offizielle Erlaubnispapier aufgetaucht ist, 
findet das Konzert statt, und alles ist wieder 

so, wie das digitalisierte Bild vom Anfang zeigt: 
die „Blues Brothers“ stehen auf der Bühne, ihre 
Augen glänzen vom Erfolg und vom Licht der 
Scheinwerfer. Solche Szenen kennen Kinogän- 
ger bereits aus dem gleichnamigen Kultfilm, da 
er bei dem vorgestellten „offiziellen Computer- 
spiel zum Film“ als Vorlage diente. Hersteller ist 
Titus Software, und ihnen gebührt Lob für die 
hübsche und witzige Umsetzung in das kurzwei- 
lige Plattformspiel. Die Titus-Leute zauberten 
mit ihren digitalen Farbtöpfen und schufen eine 
fröhliche Comic-Atmosphäre. Sie ließen ihre 
Phantasie spielen und ertüftelten fürjedes Level 
eine andere Umgebung, die sie detailliert und 
niedlich malten. Sogar Einzelheiten in den Ge- 
sichtern sind zu erkennen, beispielsweise bei 
dem Grantelhuber mit der Aktentasche, bei der 
Bilderbuchoma im Einkaufswagen und selbst 
beim großmäuligen Comic-Hund. Alles wird 
durch eine gute Spielbarkeit gekrönt und durch 
ein hübsches, deutsches Handbuch dokumen- 
tiert. Außerdem noch etwas, was bei Computer- 
spielen eher unüblich ist: die Bluesbrüder sind 
kooperativ, und folglich arbeiten hier nicht zwei 
Spieler gegeneinander, sondern sammeln und 
kämpfen miteinander. Wer welchen Gegenstand 
findet, ist der Software egal. „Blues Brothers“ ist 
eben ein Spiel für teamfähige Leute. 
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Schulmeister ST 


Atari ST (Mega ST) 500 K Ram. 
sw- Monitor Die Noten- und 
Klassenverwaltung mit Pfiff. Ein 
flexibles, bewährtes Konzept für 
Lämpels aller Schulstufen. Lassen 
Sie Ihren Rechner die tägliche 
Routinearbeit erledigen damit 
Sie sich Ihren pädagogischen 
Aufgaben widmen können. Auch 
für die Schweiz geeignet ! 





Ausführliche 
Information mit 
Freiumschlag 
anfordern 

bei: 


M.Heber-Knobloch 
Auf der Stelle 27 
7032 Sindelfingen 


























OUALITÄT| 


ICHTEN KuMENTE 
CALAMUS DO DPI) 


wir BEL! 


(E33, Ra unD PAPIER: 


WILHELM 








Q-TIPS 





TT-Auflösungen in PURE C? 


Beim Einsatz des bei PURE C 
mitgelieferten Borland-Grafik- 
Interfaces (BGI) wird jeder 
Besitzer eines TT wohl schon 
festgestellt haben, daß in der 
Header-Datei des BGI namens 
„GRAPHICS.H“ die Auflösun- 
gen des TT nicht berücksich- 
tigtsind. Wie stelltman nun bei 
einem Programm, das in einer 
der TT-Bildschirmmodi laufen 
soll, die richtige Auflösungs- 
stufe ein? 

Die Lösung des Rätsels ist 
denkbar einfach, man baut in 
den PURE-C-Code folgendes 
Handling ein: 


int treiber = DETECT, 
aufloesung = STHIGH; 
main (...) 


{ 


initgraph 
(&treiber, &auflösung,““); 


} 


ren o.ä. geht. 


Einsendungen an: 
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Haben auch Sie einen 
Quick-Tip ? 


Standen Sie auch einmal vor einem kleinen, aber 
schier unlösbarem Problem? Dann, durch Zufall 
bekamen Sie einen Tip und schon war es gelöst. 


Ähnlich haben wir uns diese neue Rubrik in der ST 
Computer vorgestellt. Aufgerufen sind auch Sie, 
liebe Leser(innen)! Geben Sie Ihre Erfahrungen 
weiter, egal, ob es um Anwendungen, Programmie- 


Wir sammeln Ihre (und unsere) Tips und stellen Sie 
ggf. in den Quick-Tips vor. 


MAXON Computer 

ST Computer Redaktion 
Stichwort: Quick-Tip 
Industriestr. 26 


D-6236 Eschborn 


Beim ersten Starten des her- 
nach compilierten Programms 
tauchtsschließlich folgende Feh- 
lermeldung auf: 


„Ungültiges Handle! 
Handle = $FFFF 
Iweiter| |tolerieren|* 


Wenn man den Button „tolerie- 
ren“ durch Return bestätigt, 
wird das Programm ganz nor- 
mal fortgesetzt. 

Auch die Befehle germaxx 
und getmaxy liefern die korrek- 
ten Werte (z.B. 640 * 480 für 
VGA). Bei jedem weiteren Start 
erscheint nun die Handle-Feh- 
lermeldung nicht mehr, solan- 
ge die CPU kein Reset erfährt 
oder der Rechner neu bootet. 


M. Lupp, Bexbach 


Mehrmaliger Aufruf des 
Omikron-Interpreters 


Wer hat diese Situation nicht 
schon einmal erlebt! Daschreibt 
man gerade an einem neuen 
Programm und benötigt aus ei- 
nem alten eine Prozedur. 

Da man jaein unordentlicher 
Mensch ist und sich keine 
Blockbibliothek eingerichtet 
hat, wird man wohl notgedrun- 
gen folgendermaßen vorgehen. 

1) neues Programm sichern 

2) altes Programm laden 

3) Prozedur suchen und als 
Block abspeichern 

4) neues Programm wieder 
laden 

5) Block in das neue Pro- 
gramm einfügen 

Folge der ganzen Hin-und-her- 

Laderei: Ehemals gesetzte Mar- 

kierungen sind futsch. Gerade 

bei längeren Programmen kann 

dies sehr ärgerlich sein. Aber 

da gibt es ja noch den Menü- 

punkt EXEC.PRG! Warum 

nicht einfach Omikron.BASIC 

nochmals starten und schauen, 

obdies funktioniert? Und siehe 

da: es funktioniert! 


1) neues Programm nicht 
sichern, sondern Omi- 
kron.BASIC (2) über 
EXEC.PRG nochmals 
starten. 

2) altes Programm laden 

3) Prozedur suchen und als 
Block abspeichern 

4) Omikron.BASIC (2) 
verlassen 

5) wir befinden uns wieder 
in Omikron.BASIC (1). 
Und siehe da: alle 
Markierungen sind noch 
gesetzt. 

Also noch eben schnell den 
Block eingefügt: Fertig! 

Ob diese Vorgehensweise 
Nicht-Festplattenbesitzern zu 
empfehlen ist, ist fraglich. Doch 
gerade wenn man im Besitz ei- 
ner Harddisk ist (und wer ist 
das heute nicht?), kann man 
sich auf diese Art und Weise 
eine Menge Zeit und Arbeit 
sparen. 


D. Hagedorn, Paderborn 


Schriftenwechseldich 


Finden Sie nicht auch, daß die 
GEM-Systemoberfläche in un- 
serem ATARI-Rechner etwas 
öde ist? Besonders in Richtung 
Systemschrift (System-Font) 
habe ich da eine Idee für eine 
Abhilfe. Mit meinem kleinen 
GFA-BASIC-Programm läßt 
sich sehr einfach die System- 


schrift ändern. Wir müssen zu- 
erst ein Control-Array beset- 
zen, dann den Aufruf für des- 
sen Änderung, anschließend 
(das Wichtigste!) die Effekt- 
Bits setzen und zum Schluß 
noch die Änderung aktivieren. 


A. Hitzschke, Papenburg 








1: ' GEM-Schrift ändern 

2: ' GFA-BASIC ab V:1.0 

3: ' Andre‘ Hitzschke 

di 

5: PRINT "=== Schriftartänderer ---" 

6: PRINT " von Andre‘ Hitschke 

7: PRINT 

8: PRINT 

9: PRINT " [ 0] - normal" 

10: PRINT " [ 1] - fett" 

11: PRINT " [ 2] - hell" 

12: PRINT " [ 4] - kursiv" 

13: PRINT " [ 8] - unterstrichen" 

14: PRINT " [16] - hohl" 

15: PRINT 

16: ° 

17: INPUT "Schriftart: ",a 

18: ' 

19: DPOKE CONTROL+2,0 !Control-Array besetzen 
20: DPOKE CONTROL+6,1 !Aufruf zum Ändern 
21: DPOKE CONTROL+12,1 

22: DPOKE INTIN,a !Effekt-Bits setzen 
23: VDISYS 106 !Schrift aktivieren 








Einfache 
Zeitaddition 


Wer seine gesamten Schallplat- 
ten und CDs in einer Daten- 
bank archiviert, gibt gewöhn- 
lich auch ein Feld für die Ge- 
samtlaufzeitan. Leider sind die 
Gesamtlaufzeiten in den sel- 
tensten Fällen auch angegeben. 
Alsoheißtes, mühsam die Lauf- 
zeiten der einzelnen Stücke per 
Hand zu addieren. 

Einfacher geht es mit folgen- 
dem kleinen Programm, das 
natürlich noch beliebig erwei- 
terbar ist (z.B. Abfangen von 
unsinnigen Eingaben etc.). Das 
Progrämmchen wurde mitOmi- 
kron.BASIC geschrieben. Es 
sollte aber selbst für den puren 
Anfänger keine Schwierigkeit 
sein, es in andere Sprachen zu 
übersetzen. 

Tip: Compilieren Sie das Pro- 
gramm als TOS-Applikation. 
Dann steht es Ihnen auch in 
Datenbanken, die einen Pro- 
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: REPEAT 
CLS 
Ges_Min=0:Ges_Sek=0 





PRINT " 


"*78 





REPEAT 











PRINT " kleine Zeitaddition"; TAB (56); 
"zweimal RETURN für Ende" 


PRINT @(4,1) ; "Eingabe: 
Minuten$="":Sekunden$="" 
INPUT @(4,10) ;Minuten$ USING "0"+">",, 
2:Minuten= VAL (Minuten$) 
1T: INPUT @(4,18) ;Sekunden$ USING "0"+">",, 
2:Sekunden= VAL (Sekunden$) 
Summiere Zeit (Minuten, Sekunden, Gesamt_Zeit$) 
PRINT @(4,40); "Gesamtzeit 
UNTIL Minuten=0 AND Sekunden=0 


INPUT @(7,1);"Nochmal (j/n)? ";Jn$ USING "l+j+ 


2a>",,1 
17: UNTIL In$<>"5j" 
18: END 
19: 
20: DEF PROC Summiere Zeit (In1,In2,R Out$) 
21: Ges_Min=Ges_Min+Inl 
22: Ges _Sek=Ges Sek+In2 
23: IF Ges Sek>59 THEN Ges Min=Ges Mint1l:Ges_Sek= 
Ges_Sek-60 _ 
24: USING "### min ## sek" 
25: Out$= STR$ (Ges_Min*100+Ges_Sek) 
26: USING 
27: RETURN 


min __ sek" 





";Gesamt_Zeit$ 








grammaufruf erlauben (z.B. 
Phoenix/ASH), ständig zur 
Verfügung. Wer will, kann auf- 
grund dieser Idee ja auch sein 


eigenes Accessory zurechtba- 
steln. 


D. Hagedorn, Paderborn 





Noch eine Boot-Hilfe 


Obwohlmittlerweileschon eine 
ganze Reihe von Vorschlägen 
veröffentlicht wurde, die das 
Ziel haben, den ST beim Boo- 
ten von der Festplatte zu etwas 
mehr Geduld zu veranlassen, 
sei hier noch eine weitere Vari- 
ante vorgestellt, dieeinige Vor- 
züge in sich vereinigt. 

Das Funktionsprinzip istein- 
fach, aber wirkungsvoll: Bei 
Einschalten des Rechners wird 
der Monoflop gesetzt und hält 
für eine einstellbare Zeit (ca. 5- 
30 Sek.) den Eingang der Re- 
set-Schaltung auf Low, so daß 
der Boot-Vorgang mit entspre- 
chender Verzögerung startet; 
wird dagegen der Reset-Knopf 
gedrückt, bleibt die Zusatz- 
schaltung inaktiv, und der Boot- 
Vorgang startet ohne unnötige 
Verzögerung. 

Diese Eigenschaft besitzen 
jedoch auch andere, bereits ver- 
öffentlichte Schaltungen, die 
die Betriebsspannung(en) bzw. 
die Netzspannung verzögert 
zuschalten; die hier vorgestell- 
te Lösung hat gegenüber die- 
sen jedoch vor allem zwei Vor- 
teile: 


1. Der schaltungstechnische 
und damit auch der finanzi- 
elle Aufwand sind geringer 
(kein Relais erforderlich). 

2. Es sind nur minimale Ein- 
griffe in den Rechner (es 
müssen keinerlei Leitungen 
aufgetrennt werden) bzw. 
keine Arbeiten auf der 
Netzspannungsseite, die für 
den Laien doch Risiken 
bergen, erforderlich. 


Die Schaltung findet problem- 
los auf einem ca. 3x3cm gro- 
ßen Stück Universalleiterplat- 
te Platz. Mit einer Leuchtdiode 
und einem Widerstand zwi- 
schen +5V und dem Kollektor 


des Transistors kann man die 


Funktion vor dem Einbau über- 
prüfen und auch schon die Zeit- 
verzögerung einstellen. Der 
Einbau schließlich ist denkbar 
einfach: die drei Anschluß- 
punkte findet man auf der Pla- 
tine alle in unmittelbarer Nähe 
des Reset-Tasters. Auf keinen 
Fall sollte man die Schaltung 
anden Reset-Anschluß des Pro- 
zessors anschließen! 

Bleibtnoch zuerwähnen, daß 
die vorgestellte Schaltung be- 
reitsin mehreren Rechnern vom 
260er bis zum Mega ST einge- 
baut wurde und in allen seit 
Monaten zur vollsten Zufrie- 
denheit funktioniert. 


W. Schneider, Berlin 



























































lo 
|- mc68882/33..60MHz 
|- 4/16MByte TURBO RAM 


TURBO 030 
32bit-Expansion-Kit 
- 40/50MHz Taktfrequenz 
- 32KByte Cache 
- mc68000/8MHz on Board 
- EOS/30 Betriebssystem 


ab DM 2498,00 


TURBO 20 


ATARI ST Beschleuniger 


| 20725MHz Taktfrequenz 
| 32KByte Cache 
- mc68000/* Prozesssor 


- echte 8MHz-Umschaltung 


- EOS/20 Betriebssystem 
- mc68881/24MHz FPU 
lab DM 698,00 


D.E.K.A. 


IBM-P: taturadapter 
für alle ATARI ST, STE, TT 
- eigener me-Prozessor 
- Maus- und Joystickport 
- einfache Installation 
- keine Treiber nötig 











Optionen 
|| Barcodeleser-Anschluß 

j|- batt. gepuf. Uhr 

ab DM 198,00 


BEST 
Trackball 4 


für alle ATARI ST. : 
- nur zweimal so groß wie ATARI 
Maus 





| - hochwertige Microschalter 

- breite Tastenkappen 

- 47,5mm Trackballdurchmesser 
- 1,5m Anschlußkabel 

- direkter Mausersatz 


DM 128,00 


ISAC 
Graphikkarte 


für alle MEGA ST. STE 
- 1024x768 16/2 Farben 
- 70Hz Bildwiederholfrequenz 
- kein VDI-Treiber erforderlich 
- größte Kompatibilität 
- Auflösung umschaltbar 
800 x 600 
- für SUPER VGA oder 
Multisync Monitore 
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Alfe Preise sind unverb. empt. Verkaufspreist 
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MAKRO C.D.E. 
Schillerring 19 
D-8751 Großwallstadt 
Tel. 06022 - 252 33 
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Q-TIPS 


Ärger über den Boot-Umschalter 


Eigentlich war ich begeistert, 
als ich den Quicktip von Herrn 
Brünjes in Heft 10/91, Seite 
182, las und machte mich so- 
gleich mit dem enpfohlenen 
Teppichmesser ans Werk. Erst 
drückte ich vorsichtig, dann mit 
etwasmehrKraftund dann „mit 
einer Portion Kraft“ (Zitat), aber 
nichts passierte, außer daß die 
Klinge stumpf wurde. Schließ- 
lich hatte ich die Nase voll und 
setztenoch mehr Kraftein - das 
Resultat: ein komplett zerfetz- 
tes Teppichmesser, einige un- 
terbrochene Leiterbahnen und 
tiefe Kratzer im Soundchip. 
Nach siebenstündiger Arbeit 
hatte ich es endlich geschafft 
aus dem Schrott wieder einen 


funktionstüchtigen Rechner zu 
basteln. Deshalb meine Fragen: 
Warum untertreiben Sie so sanft 
bei einer Umbauanleitung, und 
wer ersetzt mir Material, Zeit 
und Aufwand? 


P.-M. Jung, Kelkheim/Taunus 


Antwort von Herrn Brünjes: 
Um ganz offen zu sein: Seit 
dem Umbau meines STE indem 
zitierten Quicktiphabe ich noch 
eine Reihe anderer STs mitdem 
Umschalter versehen und hatte 
dabei NIE Probleme. Wie Herr 
Jungletzten Endes vorging, und 
was er dabei falsch machte, 
kann ich leider aus der Distanz 
nicht nachvollziehen. 


Das Durchtrennen der Pinskann 
natürlich auch mit einem fei- 
nen Elektroseitenschneider er- 
folgen, so erspart man sich 
eventuelle Ausrutscher und 
dadurch zerschnittene Leiter- 
bahnen.Für Leser, die den Um- 
bau jedoch 100%ig durchfüh- 
ren wollen, gibt es die Mög- 
lichkeit, den Soundchip ganz 
aus der Grundplatine auszulö- 
ten und dann die Pins 19 und 20 
nach oben zu biegen. Anschlie- 
ßend muß der Chip nur wieder 
eingelötet werden. ACH- 
TUNG! Diese Methode sollten 
nur Leser anwenden, die reich- 
lich Erfahrung im Umgang mit 
ICs haben und über das richtige 
Werkzeug verfügen! 


M. Brünjes, Bremen 


Anmerkung der Redaktion: 
Weil Herr Jung die Frage der 
Haftung anschnitt, möchte ich 
sehr gerne auf unser Impres- 
sum verweisen, in dem (ganz 
unten) ein Haftungsausschluß 
nachzulesen ist. Nur bei nach- 
weisbarem Vorsatz und bei ei- 
nem Beschreibungsfehlermüß- 
te der Autor selbst einen Scha- 
densersatz übernehmen. 

Die Redaktion kann nicht 
abschätzen, inwieweit welche 
Bastelanleitungen den Fähig- 
keiten bestimmter Leser ent- 
sprechen. Solche Beschreibun- 
gen in die Tat umzusetzen, un- 
terliegt immer der Verantwor- 
tung des Ausführenden. 
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Eigene Desktop-Icons unter 


TOS 2.05 


Um sich eigene Icons für das 
neue Desktop derMEGA-STEs 
und TTs zu erstellen, benöti- 
gen Sie lediglich zwei Disket- 
ten aus der Sonderdisk-Serie 
dieser Zeitschrift. Diessind das 
RCS 1.4 (SD 02) und das Pro- 
gramm IconDesign (SD 17). 
Gehen Sie bei der Erstellung 
der Icons folgendermaßen vor: 


1) Entwerfen Sie die Iconsmit 
IconDesign, wobei Sie die 
Box auf x=64 und y=32 
einstellen und den Ausga- 
be-Schalter auf RSC-Aus- 
gabe stellen. 


2) Erstellen Sie ein Backup 
der Datei DESKICON.- 


RSC für den Fall, daß doch 
mal etwas schiefgehen soll- 
te. 


3) Öffnen Sie im RCS die Da- 
tei DESKICON.RSC. Daß 
das RCS kein Definitions- 
File findet, ist in diesem 
Falle egal. Nun sehen Sie 
genau einen Objektbaum 
vor sich. Ändern Sie den 
Typ des Objektbaums in 
FREE und öffnen Sie ihn. 
Dann sollten Sie die ge- 
samten Desktop-Icons vor 
sich sehen. 


4) Um nun Ihre erstellten 
Icons zu benutzen, klicken 
Sie einfach ein unbenutz- 











b afau Ale destten Bun 











tes Icon an, und laden Sie 
die Daten und die Maske 
Ihrer Icons. 


5) Speichern Sie das geänder- 
te RSC-File unter DESK- 
ICON.RSC und kopieren 








Sie es auf Ihre Bootparti- 
tion bzw. Diskette. 


Viel Spaß beim Entwurf Ihres 
neuen Desktops! 


D. Hagedorn, Paderborn 





Zur Megamax Modula-2 Bibliothek 


Die Funktion Directory.File- 
Exists (REF fileNAme: ARRAY 
OF CHAR) der Megamax Mo- 
dula-2-Bibliothek arbeitet feh- 
lerhaft! Erfragt man mit ihr die 
Existenz eines Files, während 
eine beliebige Datei geöffnet 
ist, sind anschließend keine 
Zugriffe mehr auf diese Datei 
möglich. Stattdessen liefert 
Files.State undefinierte Feld- 
nummern. Eine zu FileExists 
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äquivalente Funktion kann je- 
doch schnell selbst program- 
miert werden. Die benötigten 
Funktionen aus Files dürften 
ohnehin von jedem Programm, 
das mit Dateien operiert, im- 
portiert werden, so daß sich die 
Funktion problemlos in jeden 
Quelltext eingbauen läßt. 


B. Stratmann, Recklinghausen 


: PROCEDURE FileExists (REF FileName: ARRAY OF 


CHAR) : BOOLEAN; 


: (* liefert TRUE, wenn eine DAtei namens 


"FileName" existiert *) 


: VAR 
2: Files.File; 

: ok: BOOLEAN; 

: BEGIN 


: Files.Open (f,FileName, readOnly); 
: (* nur, wenn "FileName" bereits existiert *) 
ok:=(Files.State (f)=MOSGlobals.fOK); 


Files.Close(f); 


Files.ResetState(f); (* vorsichtshalber *) 


RETURN ok; 
: END FileExists; 
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Da haben Sie nun auf kompetenten Rat einer ST-COMPUTER-Zeitschrift das neue Datenbankprogramm 


gekauft und sehen mit Schrecken, daß die wunderschön zusammengestellte Liste um nichts auf der Welt auf 


ein Blatt Papier passen will. 


erade bei umfangreichen Listen, 
G die uns hauptsächlich von Daten- 

bank- oder Tabellenkalulations- 
programmen überreicht werden, tut Über- 
blick not, wenn in der Breite nichtalles auf 
das Papier gedruckt ist. Selbst die ausge- 
feiltesten und kostspieligsten Programme 
lassen uns Anwender mit dem Drucker- 
gebnis alleine, denn sie berücksichtigen 
oftmals nur die normale DIN-A4-Breite, 
und das war’s dann auch. Dann hilft nur 
noch eine große Portion Hoffnung, daß 
uns die Riesenliste nicht zu sehr zerstük- 
kelt aus dem Drucker kommt, und eine 
ebenso große Portion Klebestreifen, um 
die Liste wieder zurechtzukleben. 

Von vielen unbeachtet, gibt es seit 1988 
schon einen cleveren Ausweg aus dem 
Dilemma; das Programm heißt QUER- 
DRUCK, wir stellten es in Heft 9/90 der 
Zeitschrift ST-COMPUTER schon ein- 
mal kurz vor. Mittlerweile hat sich in der 
Entwicklung dieses Programms einiges 
getan, das die Bezeichnung QUER- 
DRUCK 2 rechtfertigt und für uns Grund 
genug war, diese Lösung für Ausdrucke in 
„Überbreite“ noch einmal in Augenschein 
zu nehmen. 

Die erste Version von QUERDRUCK 
konnte schon Texte oder andere Druck- 
vorlagen bis zu einer Breite von 32000 
Zeichen auf fast allen 9- bzw. 24-Nadel- 
druckern ausgeben. Anmerkung aus dem 
Handbuch: „Falls Sie es übers Herz brin- 
gen, die volle zulässige Breite von 32000 
Zeichen zu drucken, dann sind Sie reif für 
das Buch der Rekorde.“ Der Trick an der 
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Geschichte war schon damals, den Text 
einfach um 90° zu drehen. Das machte es 
natürlich notwendig, daß der auszugeben- 
de Text intern umgesetzt (in ASCII kon- 
vertiert) und mit einem eigenem Zeichen- 
satz zu Papier gebracht würde. 


Die 2. Generation 


Aufgrund zahlreicher Kundenrückmeldun- 
gen kann die 2. Version von QUER- 
DRUCK heute noch wesentlich mehr. 
Mußten früher alle auszudruckenden Tex- 
te noch im ASCII-Format angeliefert wer- 
den, finden heute drei „Wordplus-Modi“ 
Anwendung. So bleiben u.a. wichtige At- 
tribute aus einer DOC-Datei erhalten, wie 
im WP-Modus 1 Fettschrift, Unterstrei- 
chungundLeerzeichen (z.B. wegen Block- 
satz). Mit WP-Modus 2 kann man die 
Übernahme sogenannter Kopf- und Fuß- 









24-Nadel-Drucker 





Druckereinstellung und Drucken 


zeilen bestimmen und schließlich im Mo- 
dus 3 die gesamten Seitenformateinstel- 
lungen (also auch die harten Seitenumbrü- 
che usw.) verwenden. 

Natürlichmöchte QUERDRUCK 2nicht 
nur Textdateien zur Bearbeitung haben, 
sondern versteht sich mit einer großen 
Anzahl bekannter Anwenderprogramme 
auch sehr gut. Auch hier haben lebhafte 
Kundenmeldungen aus der 1. Version dazu 
geführt, daß Unverträglichkeiten abgestellt 
werden konnten. Um alle denkbaren An- 
wendungsfälle abzudecken, besteht die 
Möglichkeit QUERDRUCK 2 alternativ 
als Accessory zu laden. Es braucht z.Zt. 
aber mit 200 KByte noch relativ viel Ar- 
beitsspeicher, wodurch der Hersteller selbst 
einen Rechner mit mindestens 2 MByte 
Arbeitsspeicher empfiehlt. Also Achtung: 
Die Bequemlichkeit (als ACC)kostetauch 
hier ihren Preis (RAM-Arbeitsspeicher)! 






















































Zeichen in Benutzer-Bereich: 128 Eu 32 ß 
Zeichen über 128 in Bereich: 8-31 128-159 160-191 
Drucker-Modus: Esc 2] 184-6 | IB-P 
Horizontale Auflösung: 368 DPI 180 DPI 
Seitenvorschub: manuell | autonat, 
Centronics-Schnittstelle: direkt 














Datei: 


Abbrechen des Ausdrucks mit 'Esc' - Accessories nit 'A 
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Bild 2: So präsentiert 
sich das Menü zur 


Text 
nählen 














" Druckermodifikation. 


Gleichgültig, wie das Programm später 
zur Arbeit gerufen wird, ein Prinzip der 
Vorgehensweise hat sich nicht geändert: 
die auszudruckende Datei (gleichgültigvon 
welchem Anwenderprogramm sie auch 
stammt) muß immer abgespeichert vorlie- 
gen. Wer nun an die direkte Übernahme 
eines Textes aus dem Arbeitsspeicher in 
das QUERDRUCK-ACC denkt oder gar 
an eine Einbeziehung des GEM-Klemm- 
brettes glaubt, sieht sich leider alleingelas- 
sen. (Aber es muß ja noch Ideen für eine 3. 
Version geben.) 


Auf gute Zusammenarbeit 


So gesehen ist also die Zusammenarbeit 
mit Anwenderprogrammen auf den Zu- 
griff (des QUERDRUCK-Programms) auf 
die Datendateien beschränkt. Grundsätz- 
lich ist also bei Textverarbeitungen darauf 
zu achten, daß sie zumindest „Wordplus“- 
Dateienerzeugen, sonsthilftesnichts, und 
man muß sich mit reinen ASCII-Dateien 
begnügen. Also ist die Datenübernahme 
bei dem Programm WORDPLUS am un- 
problematischsten (zumal dann inQUER- 
DRUCK 3 verschiedene Modi zur Verfü- 
gung stehen - siehe oben). Weiterhin rela- 
tiv unproblematisch präsentiert REDAK- 
TEUR seine Textdaten, weil es auch das 
Wordplus-Format erzeugen kann. Bei 
THAT’S WRITE ist derreine ASCII-Text 
erst dann brauchbar, wenn vor dem Ab- 
speichern die Option „CR + LF nach jeder 
Zeile“ aktiv ist. Besonderheit: Tabulato- 
ren aus THAT’S WRITE kann QUER- 
DRUCK mitverwenden. 

SIGNUM und SIGNUM 2 machen es 
dem Text etwas schwerer, weil sie grund- 
sätzlich das ASCII-Zeichen Nr. 12 für 
einen Seitenvorschub verwenden. Wenn 
die Seitenlänge aber auf maximal groß 
gestellt wird, kann in QUERDRUCK so- 
garder WP-Modus | (Schriftattribute über- 
nehmen) Verwendung finden. 

Die Schwierigkeiten dieser und anderer 
Textprogramme liegen also hauptsächlich 
in der unterschiedlichen Bezeichnung der 
Befehle für den Seitenaufbau und die For- 
matierung. Ist ja eigentlich auch einleuch- 
tend, daß die Textprogramme mit Vorlie- 
be ihre eigenen Druckertreiber bedienen 
wollen und dafür die exotischsten Steuer- 
sequenzen verwenden. 


Aus Tabelle und 
Datenbank 


Wahrscheinlich wird es in der späteren 
ArbeitmitQUERDRCUK ?nichtallzu oft 
vorkommen, einen Text miteiner immens 
großen Zeilenbreite ausdrucken zu lassen 
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(denken Sie vielleicht an das Buch der 
Rekorde?). Die interessantere und auch 
umfangreichere Zielgruppe bilden sicher 
all jene Anwender, die ein vernünftig auf- 
gebautes Listenbild aus Tabelle und Da- 
tenbank wünschen. Also dürfte die sinn- 
volle Zusammenarbeit mit solchen Pro- 
grammen bei einer Beurteilung eher im 
Vordergrund stehen. 

Die Angelegenheit gestaltet sich dann 
aber auch ein kleinwenig komplizierter; 
betrachten wir die zwei möglichen Extre- 
me: Da gibt es einerseits entsprechende 
Anwenderprogramme, die die Seitenge- 
staltung völlig selbst übernehmen, damuß 
QUERDRUCK 2 sich darauf einstellen. 
D.h. man muß schon im vorhinein wissen, 
wieviele Zeilen später quer auf dem Aus- 
druck erscheinen sollen. Andererseits gibt 
es Anwenderprogramme, die eine Textda- 
teierzeugen, mitdiesen hatQUERDRUCK 
2 ein leichtes Spiel, denn es kann seine 
individuellen Einstellungen später vorneh- 
men. 







Die eingestellte Blattlänge ist größer 
| als vom Laser erlaubt, 
Nicht tragisch, kann gewollt sein, 


(Kassette: 11,2, Einzelblatt 18.6 Zoll) 


Die eingestellte Blattbreite ist größer 
als vom Laser erlaubt. ==>Chaos 


(Kassette: 7.7, Einzelblatt 8 Zoll) 


Den größten Teil dieser Oberfläche nimmt 
(rechts unten) symbolisch ein querliegen- 
des Endlosblatt ein, aus dem man alle 
Formateinstellungen ablesen kann. Mitder 
Funktion „ansehen“ kann der spätere 
Drucktext zur Kontrolle auch dorthin pro- 


jiziert werden. 


Die Querdruckvorlage sieht Einstellun- 
gen für linken und rechten sowie für obe- 
ren und unteren Rand mit evtl. gewünsch- 
ten Kopf- und Fußzeilen vor. Gleichzeitig 
errechnet das Programm daraus die maxi- 
male Zeilenlänge sowie die Zeilenzahl pro 
Blatt, genannt: Textbereich. Andere Para- 
meter, in den (links oben zu sehenden) drei 
Kästchen beeinflussen ebenfalls die Grö- 
ße des bedruckbaren Bereiches, als da 
wären: Schriftgröße (in Zeichen pro Zoll), 
die physikalische Blattbreite und -länge 
sowie der verwendete Zeilenabstand und 
evtl. eine Sperrung (variabler Wortzwi- 
schenraum) im Text. Alle Einstellungen 
sind mit den „+*- und „-“-Knöpfen verän- 
derbar. 
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Möchten Sie die Seite 2 





drucken 








„.überspringe 
oder umschalten auf: 





Beispiele: In BASICALC bzw. BA- 
SICHART legt man Zeilen- und Seiten- 
länge unabhängig von den wirklichen Pa- 
pierdimensionen fest, halt eben den ge- 
samten druckbaren Bereich. Es wird eine 
reine ASCII-Datei angelegt. Ähnlich ist 
die Prozedur bei VIP-professional, LDW- 
Powercalc. K-SPREAD 3 benötigt ver- 
schiedene Grundeinstellungen, die aufder 
QUERDRUCK 2-Diskette mitgeliefert 
werden. 


Die Oberfläche 


Also gleichgültig, wie QUERDRUCK 2 
zur Arbeit gerufen wird (entwederals PRG 
oder als ACC), präsentiert es sich uns als 
eine riesige Dialogbox. Will heißen: Ei- 
gentlich ist es gar kein reinrassiges GEM- 
Programm, weil die vermeintliche Menü- 
leiste keine Pulldown-Menüs verbirgt, 
sondern wie normale Dialogknöpfe (But- 
tons) funktioniert. 


: gesamten Text d 


Mc Bild 3: Ausführliche 
Warnboxen weisen auf 


Einstellfehler hin. 





Der Text kann kommen 


Es ist sehr zu empfehlen, nach diesen 
Grundeinsiellungen (wozu natürlich auch 
der Druckertyp gehört) alle Parameter zu 
sichern. Danach kann der Text kommen. 
Der Dialog-Button „laden“ bringt uns die 
Dateiauswahlbox aufden Schirm, wodurch 
hernach die Textdatei in den Arbeitsspei- 
cher gelangt. Wie schon erwähnt kann der 
selektierte Text auch auf dem Bildschirm 
indem Querdruckmuster sichtbar gemacht 
werden, um sich einen genauen Eindruck 
vom späteren Ausdruck zu verschaffen. 
Weil dies erfahrungsgemäß nur in der Ein- 
gewöhnungsphase oder beim Kontakt mit 
einem neuen Anwenderprogramm vonnö- 
ten ist, kann man sich dieses Ansehen auch 
getrost sparen. 

Wie schon weiter oben erwähnt, gestal- 
tet QUERDRUCK 2 den Text völlig um, 
weshalb es ihn vorzugsweise als ASCII- 
Vorlage wünscht. Nur bei einigen Pro- 
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grammen können Schriftattributemitüber- 
nommen werden und erscheinen stilecht 
auch im Querausdruck. Dennoch ist ein 
Arbeitsprinzip ganz grundsätzlich, und 
zwar die Umsetzung von ASCII (von mög- 
lichen, erlaubten Attributen isoliert) in ei- 
nen eigenen QUERDRUCK-Zeichensatz. 
Dazu ist es nötig, einen der mitgelieferten 
Zeichensätze zu wählen. Es sind z.Zt. je 2 
Zeichensätze für jeden Druckertyp auf der 
Diskette zu finden, und zwareinmal „dünn“ 
und einmal „fett“. Zur Eigenkreation von 
Zeichensätzen kommen wir gleich noch 
zurück. 


Schwarz auf weiß 


Den Lohn aller Mühen (und des Programm- 
kaufs) erhält man schließlich, wenn der 
Drucker die überbreiten Vorlagen wunsch- 
gerecht zu Papier bringt. Im Fortgang der 
Arbeitsweise sollte der Menüpunkt „druk- 
ken“ gewählt werden, was uns je nach 
Druckertyp eine andere, weitere 
Dialogbox offenbart. In dieser Dia- 
logbox (siehe Bild 2) sindnunmehr 

alle spezifischen Einstellungen des | 
Druckers gefragt. QUERDRUCK 
2 unterstützt mittlerweile alle be- 
kannten 9- und 24-Nadler und die 
ATARI-Laser SLM 804 und SLM 
605. Auch diese typrelevanten Pa- 
rameter werden mit den formatre- 
levanten gemeinsam abgespeichert 
und müssen in aller Regel nur ein- 
mal vorgenommen werden. 

Jetzt wäre eigentlich die Bespre- 
chung dieses unscheinbaren, aber 
höchst nützlichen Programms zu 
Ende, wenn es danicht noch einige Beson- 
derheiten gäbe: 





Randzeichen 


Leider bekam der ATARI-Rechner von 
seinen Urvätern eine ganze Anzahl in un- 
seren Breiten völlig unnützer Schriftzei- 
chen ins ROM gelegt (hebräisch und grie- 
chisch). Andere Rechner, die im großen 
und ganzen nicht unbedingt so fortschritt- 
lich und komfortabel sind (unvermeidli- 
che versteckte Anspielung des Autors auf 
den Uraltstandard MS-DOS), zeigen sich 
da aufgeschlossener und bekamen einen 
eingeschränkten Grafikzeichensatz (IBM 
#2) mitgeliefert. 

Um diese Grafikzeichen dennoch nutz- 
bar zu machen, ist in QUERDRUCK 2 die 
Option „Rand“ vorgesehen. Es öffnet sich 
daraufhin eine Übersicht der erweiterten 
ASCII-Tabelle (von Zeichen Nr. 160 bis 
255), in denen die Grafiksymbole zu fin- 
den sind. Mit einfachem Anklicken der 
Symbole werden diese für den späteren 
Ausdruck gewählt. Ab diesem Zeitpunkt 
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zaubert das Programm die passenden Rand- 
linien um den Text bzw. die Zahlenkolon- 
nen herum. 

In diesem Zusammenhang machtes sich 
sehr sinnvoll, vor dem eigentlichen Aus- 
druck noch einmal eine vollständige 
ASCII-Tabelle anzeigen zu lassen, wel- 
che Zeichen denn nun überhaupt verfüg- 
bar sind. 


Kopf und Fuß 


Gerade bei größeren Vordrucken, die zu- 
dem über mehrere Seiten gehen, kann es 
sehr sinnvoll sein, die einzelnen Blätter zu 
„betiteln“. Dafür sind die Positionen für 
Kopf- und Fußzeilen vorgesehen. Dabei 
handelt es sich um Wiederholtexte und 
weitere Angaben (Seitennummer, Seiten- 
anzahl, Datum, Uhrzeit und Dateiname), 
die wahlweise am rechten oder linken Rand 
bzw. mittig auf dem Querformat positio- 
niert werden. Es gibt sogar Modi (siehe 
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Bild 4: Der eigene Zeichensatzeditor Q2FONT 


oben), die diese Wiederholtexte aus der 
vorher benutzten Textverarbeitung über- 
nehmen können. 


Mitteilungen 


Weil natürlich niemand vor Bedienungs- 
fehlern gefeit ist, sind in dem Programm 
aussagekräftige Fehlermeldungen einge- 
baut. Gerade wenn die Formateinstellun- 
gen nicht mit der tatsächlichen Papiergrö- 
ße übereinstimmen, kann es zu uner- 
wünschten Druckergebnissen kommen. 
QUERDRUCK 2 kann nun feststellen, 
daß z.B. die eingestellte Blattlänge und - 
breite mit dem eingestellten Drucker nicht 
zu verwirklichen ist (siehe Bild 3). Erst 
wenn alle Angaben aufeinander passen, 
erfolgt widerspruchslos der lang ersehnte 
Ausdruck. 


Neuer Font gefällig? 


Es hat sich gezeigt, daß beim ACC-Ein- 
satzmiteinem Laserdrucker Speicherplatz- 
probleme auftauchen. QUERDRUCK 2 


reserviert (außer seinem eigenen RAM- 
Platz) noch etwa 110 KByte für den be- 
nutzten Zeichensatz. Besonders wenn Pro- 
gramme zusätzlich noch im Arbeitsspei- 
cher lauern (erst dann macht ein ACC- 
Einsatz ja Sinn), ist der freie RAM-Spei- 
cher schnell aufbebraucht. Man bedenke: 
Eine Druckseite für den Lasernimmt selbst 
schon 1 MByte in Anspruch. Eine Abhilfe 
kann dann sein, den verwendeten Zei- 
chensatz zu verringern. Diese und noch 
andere Aufgaben hat der eigene Zeichen- 
satzeditor „Q2FONT“ (siehe Bild 4). 

Als zweite Anwendung des Q2FONT 
ist das Ändern bestehender Zeichen denk- 
bar. Wenn Ihnen also der Schnörkel beim 
Klammeraffen oder die Dicke des i-Punk- 
tes nicht gefällt - alles kein Problem. Na- 
türlich kann man sich einen eigenen, völ- 
lig neuen Zeichensatz mit Q2FONT zu- 
sammenbasteln, z.B. aus einem 9-Nadler- 
Font einen für 24-Nadler fertigen. 

In dem Zeichensatzeditor erscheint eine 
zweizeilige Pseudomenüileiste (die 
auch wieder nur Knöpfe und keine 
Menüs enthält), die alle Arbeits- 
werkzeuge zur Manipulation be- 
stehender oder neuer Schriftzei- 
chen bereithält. Links im Bild er- 
kennt man das Pixel-Raster mit 
einem gewählten Zeichen, in dem 
per Mausklick einzelne Pixel ein- 
oder ausgeblendet werden können. 
Im rechten Bildteil ist die verwen- 
dete ASCII-Tabelle komplett zu 
sehen. Leiderfunktioniert die Aus- 
wahl des nächsten Zeichens hier 
nicht per Mauspfeil und Doppel- 
klick direkt, man muß erst den 
Menüpunkt „holen“ aktivieren. Ich habe 
das aus anderen Zeichensatzeditoren et- 
waskomfortabler in Erinnerung. Beispiels- 
weise das Löschen von Zeichen aus der 
Tabelle funktioniert einfacher: Anklicken 
(auch mehrere) und auf Menüpunkt „lö- 
schen“ gehen. 

Unter dem Editier-Rasterfeld ist eine 
Symbolleiste zu erkennen, die neben eini- 
gen Schiebefunktionen die Optionen der 
zweiten Menüleiste noch einmal wieder- 
holt (und genauso funktioniert - warum 
denn bloß?). Weiter darunter isteine „Hilfs- 
zeile“ untergebracht. Sie soll acht der be- 
nachbarten Zeichen (vom gewählten aus- 
gehend) noch einmal etwas größer darstel- 
len, um einen Eindruck über die Dimen- 
sionen und das Aussehen zu erhalten - 
warum auch immer. Bei einigen Schrift- 
größen ist die Darstellung etwas verzerrt, 
weiles sich hier janicht um den sogenann- 
ten Bildschirm-Font, sondern schon um 
den Drucker-Font handelt. 

Sehr schön istnun aber die Möglichkeit, 
Zeichensätze aus einem beliebigen Bild 
im Screen-Format (640 * 400 Pixel, 32 


Ende 
Spieg- 
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KByte Datei) ausschneiden zu können. 
Lieferanten fremder Zeichensätze werden 
das nicht unbedingt mit Freude verneh- 
men, auch gilt es, das Urheberrecht für 
Zeichensätze zu beachten. 


Ein Schlußwort 


QUERDRUCK 2 ist ein äußerst nützli- 
ches Programm für all jene, die über den 
Blattrand hinausblicken wollen. Immer 
dann, wenn das Tabellenprogramm über- 
breite Listen liefert (was nicht unbedingt 
selten vorkommt), ist QUERDRUCK 2 
gefordert. Wie schon erwähnt, lassen aus- 
nahmslos alle Anwenderprogramme ihre 
Nutzer dann im Regen stehen, wenn das 
Papier breiter als DIN A4 bedruckt wer- 
den soll. Das, was sich wie eine ernstge- 
meinte Schelte an die Druckertreiberpro- 
grammierer liest, ist auch gleichzeitig die 
Rechtfertigung, warum es ein Programm 
wie QUERDRUCK 2 geben muß. So ge- 
sehen hat QUERDRUCK 2 seinen Platz 
überall dort, wo man mehr Breite in seinen 
Ausdrucken haben möchte. 

Das Programm hat auf allen ST und TT 
seinen Dienst klaglos verrichtet und gute 
Druckergebnisse geliefert. Man darf aber 
über Einschränkungen im ACC-Betrieb 
(siehe oben) nicht hinwegsehen. Auch 
könnte die sogenannte Oberfläche ein ge- 
höriges Facelifting vertragen, und die un- 
echte Menüleiste sollte moderneren Sym- 
bolen (Icons) Platz machen. 

Das Handbuch darf mit seinen 90 Seiten 
als angenehm ausführlich bezeichnet wer- 
den, Es ist in einen Referenz- und einen 
Tutorial-Teil aufgespalten. Viele Bilder 
hat es nicht, weil sich das Hauptinteresse 
ohnehin nur auf die Oberfläche konzen- 
triert. Auch bei kleinen Programmen macht 
sich der Umweltschutz allmählich breit, 
denn es kommt immer mehr nicht so sehr 
auf aufwendig poppige Verpackung, son- 
dern auf den Inhalt an. So hat Dr. Acker- 
mann auf das übliche PVC-Ringbuch ver- 
zichtet und stattdessen eines aus Po- 
lypropylen benutzt. Ein nachahmenswer- 
ter Gesichtspunkt. Alles in allen kann man 
DM 78 als Kaufpreis für dieses umfang- 
reiche Druck-Utility nebst Zeichensatz- 
editor auf jeden Fall akzeptieren. 


DK 


Bezugsquelle: 


Entwicklungsbüro 
Dr. Ackermann 
Kanalweg la 
W-8048 Haimhausen 
Tel.: (08133)1053 





PKS CALCONVERT, die einfache Schnittstelle zwi- 
schen Datenbanken und CALAMUS® ! Reports 

" aus Datenbanken können jetzt endlich ohne 
größere Nacharbeiten importiert werden. Serien- 
briefe mit verschiedenen Schriften, Etiketten, For- 
mulare werden direkt für CALAMUS® erstellt ! 


SD 


S 


Ss 


PK$ EDIT, der Texteditor für gehobene Ansprü- 
che: Trotz spielend einfacher Bedienbarkeit ein 
mächtiges Werkzeug, welches besonders für Pro- 
grammierer neue Perspektiven in der Bearbeitung 
von Texten eröffnet. ?%S EDIT läuft mit allen Sy- 
stemkonfigurationen — auch auf dem TT. 
"sauberer GEM-Editor, sehr schnell, reguläre Ausdrük 
ke, Makros, Spaltenblöcke, Undo für alle Funktionen." 
"in der Praxis erwies sich PKS-EDIT als absolut zu- 
ig. Teıt im ST Magazin, Hat 1090, 

".. PKS-EDIT hat im Test überzeugt und kann nur 
empfohlen werden." 








Test im ST Computer, Hek 12190. 


Neu in Version 1.10: 
Viele Erweiterungen, wie z.B. Schnittstelle zu 
TURBO-C Hilfen, Autosave. 





PKKS Shell stellt für den ATARI ST eine Kommando 
Shell mit nahezu allen auch unter UNIX® bekann- 
ten Elementen zur Verfügung. Mit dem eingebau- 
ten Zeilen- und History-Editor werden auch kom- 
pliziertere Aktionen schnell und ohne viel Tippar- 
beit erledigt. Durch die Kompatibilität zur UNIX® 
Arbeitsumgebung und das umfangreiche Hand- 
buch mit vielen Beispielen ist ?%S Shell der ideale 
Einstieg in die UNIX® Welt. 

".durchdachtes, gut gegliedertes und informatives 
Handbuch, leichte Installation, umfangreiche Sammlung 


von Standarddienstprogrammen" Tastim ST Magazin 12190 


® Riesiger Funktionsumfang mit make, cpio, 
sed,... (fast 100 verschiedene Befehle) 

® Ein-, Ausgabeumlenkung, Pipes. Ausgefeilte 
Kommandosprache mit if, case, for,... zur Er- 
stellung von leistungsfähigen Shellprogrammen 

* Parametrisierbare Shellfunktionen (auch rekur- 
siv) möglich 

Unv. Preisempfehlungen: PK EDIT DM 148.-, 

PKs Shell DM 168.- , EDIT+Shell als Paket nur 

DM 248.- , PK& CALCONVERT DM 58.- 

Demodiskette bei uns erhählich für DM 10.- (Scheck, etc.) UNIX® ist 


eingetragenes Worenzeichen von AT & T, CALAMUS® ist eingeiro- 
genes Warenzeichen von DMC 


© Vertrieb in der Schweiz: EDV Dienstleistungen + Erlenstr. 73 « CH-B805 


Richterswil « 01/784 89 47 


Pahlen & Krauß Software 
Dieffenbachstr. 32 « | Berlin 6 
Tel. 030-786 59 45 £ 


FAX 030-215 7850 
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e schnell und sicher mit PC- 
Server unter DOS 


e bedienerfreundlich und 
schnell einsetzbar mit 
Workstations auf Basis 
ATARI ST/STE/TT 


e mehrplatzfähig und kom- 
plett für fast alle kleinen 
und mittleren Betriebe 


© branchenneutral und indi- 
viduell anpaßbar in der 
Software 


® Beratung, Lieferung und 
Installation aus einer Hand 
auch in Zusammenarbeit 
mit Ihrem Fachhändler vor 
Ort 
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und 


BSS-PLUS 


die komplette 
EDV-Lösung 


GTI GmbH - D-1000 Berlin 45 
Tel.:030/831 50 21 - Fax.:030/831 61 10 
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LESERBRIEFE 


Ein Wort in eigener Sache 


In den Jahren, die unsere Zeitschrift existiert, haben wir immer wieder versucht, durch die Be- 
antwortung der bei uns eingehenden Briefe ein wenig Licht in das Dunkel zu bringen, das bei 
der Arbeit mit dem ATARI ST schon so manch einen aus der Fassung bringen konnte - eine 
Tatsache, die nicht nur Ihnen, verehrter Leser, sondern auch uns oft genug zu schaffen 
machte. Nichtsdestotrotz haben wir uns bemüht, die Probleme zu lösen und diverse 
Leserbriefe zu veröffentlichen, da wir der Meinung waren, daß die jeweilige Thematik auch 
einen größeren Leserkreis interessieren könnte. Trotzdem gibt es immer wieder Briefe, die 
wir nicht beantworten können oder dürfen. Damit Sie nicht allzusehr enttäuscht zu sein 
brauchen oder keine Antwort erhalten, möchten wir Sie bitten, sich an folgende Spielregeln 
zu halten, die sich aus unserer Erfahrung ergeben haben. Fällt Ihr Brief nicht unter die 
folgenden Kriterien, hat er gute Chancen, positiv beantwortet oder wenigstens als Hilferuf an 
unsere Leserschaft gedruckt zu werden. 


1. Leider gehen immer wieder Briefe mit dem Wunsch ein, ein Produkt für diesen oder jenen 
‚Anwendungsfall vorzuschlagen, verschiedene Produkte bezüglich der Vor-und Nachteile ge- 
geneinander abzuwägen und zu bewerten. Esistuns aus Wettbewerbsgründen nicht erlaubt, 
ein bestimmtes Produkt zu favorisieren, selbst wenn wir das eine oder andere in der Redak- 
tion überzeugt einsetzen. Wir können Sie in diesem Fall ausschließlich auf die von uns 
möglichst objektiven Tests und eventuell anstehende Fachmessen hinweisen. Bedenken Sie 
bitte, daß auch wir nichtjede Textverarbeitung, jedes Malprogramm und so weiter kennen und 
bestimmte Produkte dadurch in das Abseits drängen würden. 


2. Oft erreichen uns Briefe, die sich positiv oder auch negativ über bestimmte Händler, Soft- 
warehäuser oder deren Produkte auslassen. Sicherlich interessieren uns solche Bemerkun- 
gen. Bitte haben Sie aber Verständnis, daß wir weder Lob noch Tadel abdrucken dürfen, da 
diese Aussagen meist subjektiv sind. Anders sieht die Sache beispielsweise bei Gerichtsur- 
teilen aus, die Sie, verehrte(r) Leser(in), erfochten haben 


3. Aufgrund der Vielzahl an Briefen, die uns täglich erreichen, sind wir leider nicht in der Lage, 
Programmfehler anhand von Listings oder ähnlichem zu korrigieren. Dennoch sollte ein 
Problem möglichst detailliert beschrieben sein, denn Ferndiagnosen sind prinzipiell sehr 
schwer, jedoch mit genauerer Angabe der Symptome eventuell durchführbar. 


4. Von Zeit zu Zeit erreichen uns Briefe mit der Bitte, die Adresse des Lesers zwecks 
allgemeiner Kontaktaufnahme zu veröffentlichen. Würden wir dies in die Tatumsetzen, würde 
sich der Umfang des anderen redaktionellen Teils beträchtlich verkleinern. Ausnahmen stel- 
len Leser in fernen Ländern dar, für die eine Kontaktaufnahme im eigenen Land recht 
schwierig ist. 


Zum Schluß sollen ein paar Tips eventuell voreilig geschriebene Briefe verhindern. 


1. Wenn Sie ein Problem bezüglich einer bestimmten Problematik haben oder an einem 
bestimmten Produkt interessiert sind, finden Sie interessante Artikel darüber eventuell in 
vorhergehenden Ausgaben userer Zeitschrift. Zur Auswahl eignet sich das Jahresinhaltsver- 
zeichnis besonders gut, das immer am Jahresende in der ST Computer abgedruckt wird. 


2. Sollten die Probleme mit der Handhabung eines Produktes zu tun haben, wenden Sie sich 
zunächst an Ihren Händler und über diesen an den Distributor beziehungsweise an das 
Software-Haus. Die Wahrscheinlichkeit, daß Ihnen das Software-Haus weiterhelfen kann, ist 
um ein Vielfaches höher als die, daß wir Ihnen helfen können. 


3. Lesen Sie aufmerksam die Leserbrief-Seite. Viele Fragen wiederholen sich immer wieder, 
obwohl wir bestimmte Probleme schon mehrfach angesprochen haben. 
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Quelltexte in der 
ST-Computer 


Ich lese die ST-COMPUTER 
seit 1987 und stelle fest, daß 
die Programme immer interes- 
santer und besser werden, vor 
allem für den ATARI TT. Die 
Assembler-Listings z.B. von 
Uwe Seimet kann man janoch 
abtippen, aber die C-Quelltex- 
te für die CPX-Module sind 
mirdann doch zu umfangreich. 

Wir haben nun an der Uni 
Saarbrücken den Versuch ge- 
macht, die Quelltexte mitScan- 
ner und Schrifterkennung zu 
erfassen, leider aber nur mit 
mäßigem Erfolg. Die Schrift 
im Heft ist viel zu klein, der 
farbige Hintergrund stört 
enorm, und Kopieren mit Ver- 
größern verschlechtert nur den 
Kontrast. Natürlich wissen wir, 
daß Sie einen Diskettenservice 
anbieten, aber istes nicht mög- 
lich, die Quelltexte in OCR- 
Schrift abzudrucken? 


B. Stumpf, Uni Saarbrücken 


Red.: Dieses Problem beschäf- 
tigt zahlreiche Leser, und wir 
haben lange einen Ausweg 
überlegt. Um es vorwegzuneh- 
men, uns ist keine sinnvolle 
Alternative eingefallen. Das 
Abdrucken von Listings war 
schon immer mit unzähligen 
Kompromissen begleitet: Wir 
sind bei jedem Heft aufs neue 
bemüht, so viele interessante 
Listings wiemöglich abzudruk- 
ken. Bei einer größeren Schrift 
müßten wir entweder den 
Seitenumfang erweitern (wo- 
bei andere Rubriken zu kurz 
kämen) oder die Anzahl der 
verschiedenen Themen ein- 
schränken (was die Program- 
mierer wenig freuen dürfte). 
Der farbige Hindergrund hat 
den Sinn, die Listing vom übri- 
gen Text abzuheben und au- 
ßerdem nicht zu sehr als 
Schwarzweiß-Wüste erschei- 
nen zu lassen (darauf könnte 
man ggf. verzichten). Dann gibt 
es auch gute Gründe für das 
Diskettenabonnement. Dort 
finden Sie - sofern sinnvoll -zu 
jedem Quelltext auch ein ab- 
lauffähiges Programm. 


Modem-Port des 
Mega-STE 


Da bei ATARI offenbar nie- 
mand weiß, welche Adresse der 
Modem-2-Port des Mega-STE 
hat bzw. wie man ihn unter 
GFA-BASIC anspricht, erlau- 
be ich mir, Ihnen diese Frage 
zu stellen. 


K. Fritz, Bargteheide 


Red.: In den Ausgaben Sep- 
tember bis November 1991 der 
ST-COMPUTER berichteten 
wir ausführlich über die neuen 
Schnittstellen der Mega-STE- 
bzw. TT-Computer. In dieser 
Grundlagen-Reihe, die unter 
dem Titel „Schnittstellen- 
Dschungel“ lief, sindalle Hard- 
ware-Adressen derneuen Ports 
sowie deren Unterstützung per 
Software beschrieben. Dort 
wird zwar in C programmiert, 
aberanhand der Adressen dürf- 
te die Umsetzung in BASIC 
kein Problem darstellen. 


Unsterblicher 
Ordner 


Ich besitze einen ATARI ST 
mit Festplatte. Nachdem ich 
einige Disketten auf eine (bis 
dahin leere) Partition der Fest- 
platte kopiert hatte, konnte ich 
von dieser Partition bestimmte 
Ordner nichtmehr löschen. Ich 
bekam immer die Meldung: 
„Datei (name) kann nicht ge- 
löscht werden“. Dies ist doch 
sehrärgerlich, dadadurch wert- 
voller Speicherplatz verschenkt 
wird. Wie kann ich diese Ord- 
ner wieder entfernen? 





Ernst-Jürgen Peters, Essen 

Red.:Das Problem ist nicht 
ganz einfach zu lösen. Bei die- 
sen fraglichen Ordnern ist das 
sogenannte Schreibschutz-Bit 
wohl aus Versehen gesetzt 
worden. Entfernen läßt es sich 
leider nicht über den Desktop 
(wie dies z.B. bei Dateien 
machbar wäre) und auch nicht 
über die GEMDOS-Funktion 


ınnen wachsen die Ansprüche. OMIKRON. 
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SPREAD 4 


TABELLENKALKULATION SCHAFFT DURCHBLICK 


Eine Tabellenkalkulation ist ein elektroni- 
sches Rechenblatt. Sie geben alle Aus- 
gangsdaten und die Zusammenhänge ein, 
z.B. Umsatz = Stückzahl x Preis. Wenn Sie 
jetzt das Feld mit dem Preis ändern, be- 
rechnet K-Spread 4 automatisch den da- 
durch veränderten Umsatz. 

Da auch umfangreiche Rechenblätter so in 
Sekundenschnelle durchgerechnet wer- 
den, schaffen »was..wäre.. wenn«-Überle- 
gungen mit K-Spread 4 schnell fundierte 
Grundlagen für Ihre Planung. 


K-Spread 4 läuft 
auf allen Atari ST und TT (ab 1 MB). Es un- 
terstützt sogar Farbe und Großbildschirme. 
Wie Sie sehen, wird die Farbe auch ge- 
nutzt. Präsentations-Grafiken werden in 
Farbe viel klarer; und negative Zahlen kann 
K-Spread automatisch rot darstellen. 





OMIKRON.Soft- + Hardware GmbH 
Sponheimstr. 12a - D-7530 Pforzheim 
Telefon 072 31/35 60 33 





OLIKFON. 


Die Benutzeroberfläche ist konsequent 
GEM-Standard. Bei vielen Funktionen kom- 
men Sie so von alleine darauf, wie sie funk- 
tionieren. 

Als einzige Tabellenkalkulation auf dem ST 
arbeitet K-Spread 4 mit bis zu acht Fen- 
stern. Durch »herüberziehen« können Sie 
somit blitzschnell Daten zwischen ver- 
schiedenen Rechenblättern übertragen. 


K-Spread ist 
‚seit Jahren Marktführer in 
England. Über 10.000 Stück wurden 
dort verkauft. Die deutsche Version wurde 
von OMIKRON für deutsche Erfordernisse 
maßgeschneidert. K-Spread 4 erhalten Sie 
bei allen OMIKRON.Vertragshändlern oder 
direkt bei OMIKRON. * Unverbindliche 


Preisempfehlung ” 2 48--: 


= Der neue Compiler. 
Nutzt FPU, arbeitet mit Großbild- 
schirmen, erzeugt TT-Lauffähiges. 
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